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Molotow empfing zum neunten Male die franzöſtſchengliſchen Paktunterhändler Keine Veränderung der Situativn“

Der britiſche Botſchafter Steeds, der
franzöſiſche Botſchafter Naggiar und der
engliſche Sonderbotſchafter Strang haben
die Sowjetregierung und Außenkommiſſar
„Molotow um eine neue Unterredung ge
beten, die am Montagnachmittag ſtattfand.

Die britiſchen und franzöſiſchen Unter
händler haben in der faſt zweiſtündigen
Unterredung ihre angeblich neueſten, ent
ſprechend den letzten Jnſtruktionen aus
London und Paris ſormulierten Vorſchläge
„in öringlicherer Form als bisher“ vor
gebracht. Von Moskauer Seite wird erklärt,
daß ſich aus der Beſprechung keine Ver
änderung der bisherigen Situation ergeben
habe. Seit der Ankunft Strangs in Moskau

am 15. Juni ſei, wie weiterhin im
Kreml feſtgeſtellt wird, ſchon mehr als ein
Monat vergangen, ohne daß ſich vis jetzt
konkrete Ergebniſſe abzeichneten. Die am
Montag ſtattgefundene Zuſammenkunft ſei
bereits die neunte ſeit Strangs Ankunft.

London „Kein fundamenigler Wechſel“
Jm Anſchluß an die Unterredung der

britiſchen und franzöſiſchen Vertreter mit
Molotkow veröffentlichte, wie Reuter meldet,
die britiſche Botſchaft in Moskau eine kurze
Erklärung, in der es heißt, daß „kein
fundamentaler Wechſel in derLage“ eingetreten ſei. Dementſprechend be
richten auch die Londoner Blätter nur ſehr
kurz über die neue Beſprechung in Moskau,
offenſichtlich, weil ihnen weder von ſowjet

ruſſiſcher noch von engliſcher Seite irgendein
Hinweis über den Stand der Dinge gegeben
worden iſt. Die Blätter erwarten jedoch,
daß „in Bälde“ eine neue Unterredung ſtatt
finden wird.

Die „Times“ meldet aus Moskau, daß in
der Sowjetpreſſe nun ſchon ſeit annähernd
drei Wochen keine Kommentare über die
Verhandlungen erſchienen ſeken. Die Sowjet
regierung zögere, denn ſie ſcheine nicht ver
geſſen zu können, daß es ihr Hauptintereſſe
ſet, ſich ſoweit wie möglich aus allen euro
päiſchen Streitereien herauszuhalten. Auch
„Daily Telegraph“ meldet, die Verhandlun
gen hätten wieder einmal zu keinem end
gültigen Ergebnis geführt. Sie würden aber
wieder aufgenommen, ſobald „neue Jnſtruk
tionen“ aus London eingetroffen ſeien.

Schifsse fieſen in Britisch-ſnmeciſen
Polizei gegen waffenloſe Eingeborene Ein neues Beiſpiel engliſcher Blutherrſchaft Tote und Verletzte

Jn der etwa 25 Kilometer nördlich von
Simla (Britiſch-Jundien) gelegenen Stadt
Halog iſt es am Montag zu ſchweren Zu
ſammenſtöhßen gekommen, in deren Verlauf

die Polizei wie ſo oft in der blutigen
Kolonialgeſchichte Großbritanniens, rück
ſichtslos auf waffenloſe Eingebvrene ge
ſchoſſen hat. Ein Toter und 30 Verletzte
blieben auf dem Platze.

Die Einwohner der Stadt Halog hatten
ſich ſchriftlich an die Behörden in Simla ge
wandt und Selbſtverwaltung gefordert. Als
keine Antwort eintraf, verſuchte eine Abord
nung perſönlich bei den Amtsſtellen vor
ſtellig zu werden. Der Leiter der Ab-orönung wurde jedoch kurzerhand verhaftet
und nach Halog zurückgebracht. Die Ver
haftung erregte begreiflicherweiſe erheb
liches Aufſehen, und eine größere Menſchen
menge verſammelte ſich in den Straßen der
Stadt. Angeblich ſollen auch Rufe laut ge
worden ſein, die zu einer Niederbrennung
des Gefängniſſes aufforderten. Jedenfalls
hat die Polizei es nach einer amtlichen Mit
teilung für notwendig gehalten, „in Anbe
tracht der gefährlichen Lage“ auf die waffen
loſe Menge zu feuern, womit ſie die „fried
lichen“ Methoden der britiſchen Kolonial
politik erneut eindrucksvoll bewieſen hat.

Gegen e Araber
Die Paläſtina- Regierung beſchloß den

Bau eines größeren Flughafens bei Reho-
voth, ſüdweſtlich von Ramleh in Paläſtina.
Der Bau ſoll von höheren Offizieren des
britiſchen Luftfahrt miniſteriums überwacht
und raſcheſtens begonnen werden. Dieſe
neue Maßnahme richtet ſich gegen die ara
biſche Freiheitsbewegung, die man eng
liſcherſeits nun auch noch mit Bombenflug
zeugen verfolgen will.

G eh anker dem Führer
Unter großen Feierlichkeiten übernahm

am Sonntag der ſlowakiſche Miniſterpräſident
Dr. Tiſo den neuen Sommerſitz des ſlowa
kiſchen Staatsoberhauptes in Topolcianky.

Vor nahezu 30000 Zuhörern entwickelte
Miniſterpräſident Dr. Tiſo in einer großen
Rede die Grundſätze der Politik des jungen
ſlowakiſchen Staates. Dr. Tiſo erinnerte an
die mehr als tauſendjährige und an ſtolzen
Zeitabſchnitten reiche Tradition des ſlowa

Soncdergesefez gegen fren?
Die Londoner Dienstagmorgen-Blätter

melden, daß die britiſche Regierung eine
Geſetzesvorlage ausgearbeitet habe, die aus
ſchließlich gegen die Aktionen der Jriſchen
Republikaniſchen Armee gerichtet ſei. Man
könne damit rechnen, daß die Vorlage im
Laufe der nächſten Woche im Unterhaus
eingebracht werde. Durch das neue Geſetz
werde die Regierung größere Vollmachten
zum Kampf gegen die iriſchen Aktiviſten
bekommen.

kiſchen Volkes. Das im Zeichen des Natio
nalſozialismus zu gewaltiger Stärke geeinte
deutſche Volk habe nun jene Feſſeln ge
ſprengt, unter denen auch das ſlowakiſche
Volk Unterdrückung und Mißachtung erlebte.
Die Slowakei habe dankbar die hilfreiche
Hand des Führers ergriffen und werde
nun mit aller Einſatzbereitſchaft den Weg zu
einer neuen glücklichen Epoche der ſowakiſchen
Geſchichte beſchreiten.

Zur plötzlich auftauchenden Beſorgnis der
weſtlichen Demokratien um die Lebensfähig
keit des ſlowakiſchen Staates ſtellte Dr. Tiſpo
feſt, daß dieſe Sorge, die übrigens von jenen
Mächten ausgeſprochen werde, die früher
dem ſlowakiſchen Volke fedes Lebensrecht ab
ſprachen, unbegründet ſei. Dafür wolle
ſich die geſamte Nation in einmütiger Ge
ſchloſſenheit und vpferwilliger Arbeit ver
einen.

Englſische Gras eeft
Engländer ſchoſſen durch das Fenſter auf eine Trauerverſammlung in Paläſtina

Folgender, die unbekümmerte Grauſam-
keit der Engländer in Paläſtina kenn
zeichnender Vorfall hat ſich, wie infolge der
Unterdrückung der Nachrichten durch die
britiſchen Behörden erſt jetzt bekannt wird,
in Nordpaläſtina, und zwar im Dorfe Lubya
im Bezirk Tiberias, zugetragen:

Am 13. Juni hatte eine Freiſchar, be
kannt als Naſer Eödin Gruppe, unter
Führung Abu Mohameds, einen jfüdiſchen
bewaffneten Laſtwagen an der Straße von
Tiberias nach Lubya angegriffen und einen
jüdiſchen Begleitpoliziſten getötet. Am
16. Junt griff dieſelbe Gruppe am gleichen
Platz wieder einen jüdiſchen bewaffneten
Laſtwagen an und tötete abermals einen
jüdiſchen Hilfspoliſten, deſſen Leiche ſpäter
in der jüdiſchen Kolonie Dagania beerdigt
wurde. Am 20. Juni traf daraufhin um
10 Uhr vormittags eine Abteilung britiſcher
Truppen im Dorfe Lubya ein, hielt die
Transportfahrzeuge auf der Aſphaltſtraße
nördlich des Dorfes an und beſetzte ſämtliche
Straßen des Dorfes.

Vor einem Haus am Südausgang des
Dorfes, das voller Menſchen war, weil ein

Dorfälteſter in ſeinen letzten Zügen lag, und
alle Familien angehörigen und Freunde dem
Sterbenden in ſeiner letzten Stunde bei-
ſtanden, marſchierte eine Abteilung Soldaten
auf und ſchoß ohne weiteres durch die
Fenſter in die in den Räumen verſammelten
Männer, Frauen und Kinder.

Das Ergebnis war fürchterlich. Während
der Greis Mahmut Es Saleh in dem unbe
ſchreiblichen Wirrwarr ſeinen letzten Atem
zug tat und ſtarb, wurde ſein neben ihm
ſtehender Sohn Fadvus erſchoſſen und ſeine
Schwiegertochter Fatmeh, die ſchwanger war,
ſo ſchwer verwundet, daß ſie ebenfalls bald
darauf ſtarb. Einem zweijährigen Kind
wurde durch zwei Kugeln ein Bein zer
ſchmettert.

Die heldenhaften Engländer zogen ab,
ohne ſich um das von ihnen angerichtete
Blutbad zu kümmern und vhne den Ver
wundeten zu helfen. Das amtliche Com

munique der Paläſtina Regierung, deſſen
Wahrheitsliebe zur Genüge bekannt iſt,
hatte die zyniſche Unverfrorenheit, am
nächſten Tage ſchriftlich und durch Rundfunk
zu verkünden, daß „man eine Bombe in ein
Haus im Dorfe Lubya geworfen habe, wo
durch Unfälle hervorgerufen wurden.“

Mussolini- Bahnhof Fen Bern
Der Führer ehrt den Duce Neues repräſentatives Gebäude Berlins
Der Führer hat dem italieniſchen Mi

niſter für Volkskultur Dino Alfieri anläß-
lich der Eröffnung der „Großen Deutſchen
Kunſtausſtellung 1939“ mitgeteilt, daß in der
Nähe des bisherigen Bahnhofes „Heer
ſtraße“ in Berlin, auf dem auch der Duce
zu ſeinem Berliner Beſuch eintraf, ein neuer
repräſentativer Ankunfts- und Abfahrts-
vbahnhof der Reichshauptſtadt. für alle hohen
Stagatsbeſuche erſtehen ſoll.

Dieſer neue Bahnhof ſoll den Namen
„Muſſolini-Bahnhof“ tragen. Der
Straßenzug zwiſchen ihm und dem bvisheri-
gen Abdolf-Hitler-Platz ſoll in Muſſo
linie Straße und der AdolfHitler-Platz
in Muſſolini- Platz umbenannt wer
den. Mit der baulichen Neugeſtaltung
wurde Architekt Albert Speer beauftragt

Aussprache HMiter er
Der Führer gab am Montag zu Ehren

des italieniſchen Miniſters für Volkskultur,
Alftert, in feiner Privatwohnung ein Früh

ſtück, an dem neben dem italieniſchen
Generalkonſul in München Reichsminiſter
Dr. Goebbels, die Reichsleiter Dr. Ley,
Himmler, Dr. Dietrich, Bormann und
Reichsſtatthalter General Ritter von Epp
ſowie Gauleiter Staatsminiſter Wagner,
Staatsſekretär Hanke und Obergruppen-
führer Brückner teilnahmen. Jm Anſchluß
daran hatte der Führer eine längere Aus
ſprache mit Miniſter Alfieri, der am Mon-
tagabend wieder nach Rom zurückreiſte.

Her Führer an Freneo
Der Führer hat an Generaliſſimus

Francv anläßlich des Jahrestages der Na
tionalen Erhebung in Spanien nachſtehen-
des Telegramm geſandt: „Eurer Exzellenz
ſpreche ich anläßlich des Jahrestages der
Nationalen Erhebung in Spanien meine
und des deutſchen Volkes herzliche Glück
wünſche aus in der feſten Ueberzeugung,
daß der ruhmvolle Sieg der ſpaniſchen natio
nalen Bewegung das Unterpfand einer
ſtolzen Zukunft Jhres Landes ſein wird.“
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Noffzen zum Tage
„Kinug Hall Wie wir aus Engnur Strohpuppe? land hören, hat der

Mißerfolg des liſtigen
Briefſchreibers King-Hall bei ſeinen Auf
traggebern, den Herren Halifax, Churchill
und Eden Unbehagen ausgelöſt. Die eng
liſche Preſſe hat wie ein Mann die Abfuhr
in Deutſchland totgeſchwiegen. Aber unter
Freunden iſt man nicht immer gleich
ſchweigſam. Und ſo können wir heute einige
Enthüllungen aus Paris verzeichnen, die
unſere Auffaſſung von dem ehrenwerten
Miſter King-Hall und ſeinen Bauernfänger
briefen vollauf beſtätigen. Eines der übel
ſten Pariſer rechtsradikalen Hetzblätter, die
„Epoque“, fühlte ſich nämlich veranlaßt,
von ſich aus dieſem Miſter King-Hall hohes
Lob zu ſpenden. Dabei aber verwendete
dieſes Hetzblatt doch einige Sätze zur Keun
zeichnung der Perſönlichkeit von King-Hall,
die überaus intereſſant ſind. „Miſter King
Hall iſt ein ehrenwerter Gentleman, der
vielleicht gar keine ſtaatenbürgerliche
Exiſtenz hat, aber trotzdem ſehr ſympathiſch
iſt Tapferer Miſter King-Hall! Setzen
Sie nur Jhre fruchtbare Aufgabe fort!
Und Jhr myſteribſer Name ebenſo wie Jhre
„Briefe“ werden der Nachwelt erhalten
bleiben!“ Da haben wir's: Dieſer Miſter
King-Hall iſt alſo nur der Mann, der gegen
gutes Geld ſeinen Namen hergab für eine
Arbeit des engliſchen Propagandamini-
ſteriums. Er iſt nur die Strohpuppe, die
man braucht, um einen Zerſetzungsverſuch
auf dieſem Wege über Briefe an deutſche
Leſer zu ſtarten.

Wohin mit den In dieſen Tagen
ſpaniſchen Flüchtlingen? landeten in Vera

erug in Mexiko
die erſten roten Emigranten, der Vortrupp
von 18 000 Rotſpaniern, die die mexikaniſche
Regierung ſich bereit erklärt hat, in
Mexiko anzuſiedeln. Das allerdings, was
ſich beim Empfang des erſten Transportes
abſpielte, war nur dazu geeignet, alle
nativnalgeſinnten Kreiſe in Mexiko mit
größter Empörung zu erfüllen. Man machte
aus der Ankunft eine kommuniſtiſche De
monſtration allexgrößten Stiles, bei der
engliſche Lords des britiſchen Hilfskomitees
für Rotſpanien und mexikaniſche Kommu
niſten friedölich mit dem berüchtigten Dr.
Negrin zuſammenſaßen, der als erſter ſeine
Haut in Sicherheit gebracht hat. Und da
bei wurden entſprechende Rufe auf Natio
nalſpanien ausgebracht. Die national
geſinnte ſpaniſche Preſſe macht keinen Hehl
aus ihrer Ueberzeugung, daß der aller
größte Teil dieſer Emigranten Mexiko nur
als Warteſaal betrachtet, um möglichſt bald
wieder an irgendeinem kommuniſtiſchen
Unternehmen gegen Nationalſpanien teil
zunehmen. Es wird weiter vermutet, daß
dieſe 18 000 Emigranten nur dazu dienen
ſollen, um für die bevorſtehenden, für die
Jnnenpolitik entſcheidenden Präſident
ſchaftswahlen Mitte nächſten Jahres Pro
pagandiſten für die linksradikale Seite be
reitzuſtellen. Und da unter den Emigranten
ein großer Teil kommuniſtiſche und ſozia
liſtiſche Jntellektuelle ſind, verſpricht man
ſich angeſichts der gemeinſamen Sprache
davon etwas.

Allerdings hat dieſe offenkundige Abſicht
eine ſtarke Oppoſition in Mexiko auf die
Beine gebracht, haben die Erinnerungen an
die Schandtaten der roten Flüchtlinge gegen
über dem katholiſchen Klerus in Spanien
die kirchlichen Organiſationen in Mexiko
mobil gemacht. Sie befürchten nach einigen
Jahren kulturpolitiſcher Ruhe in Mexiko
einen neuen kommuniſtiſchen Sturm auf
die Kirchen. Wie man aus Paris hört, hat

Chinesſsehe Kriegs-
mearine vernfetet

Die Japaner ſchleppten nach Hankau drei
chineſiſche 500-Tonnen-Kanonenboote ein, die
in den letzten Monaten im Tungtingſee ſüd-
weſtlich von Hankau auf Grund gelaufen und
von den Beſatzungen verlaſſen worden
waren. Ein viertes, ebenfalls im Tungting-
ſee geſtrandetes chineſiſchess Kanonenbovt
wird von den Japanern abgewrackt, da es für
eine Wiederindienſtſtellung zu alt iſt. Mit
Ausnahme einiger kleiner Fahrzeuge, die bei
der Einnahme Hankaus im Oktober 1938
yangtſeaufwärts entkommen ſind, iſt damit
die chineſiſche Kriegsmarine, die ihre ſchwer-
ſten Verluſte gegen Ende 1938 bei dèr Ver
teidigung der Yangtſeſperre bei Kiangyin
unterhalb Nankings erlitt, vernichtet
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übrigens inzwiſchen die nationalſpaniſche
Regierung ſich bereit erklärt, 60 000 rot
ſpaniſche Flüchtlinge wieder in die Heimat
zu laſſen. Das iſt eine weſentliche Ent
laſtung für die franzöſiſchen Konzentrations
lager, in denen nach franzöſiſchen Angaben
immer noch gegen 340 000 Flüchtlinge leben.
Die Koſten dafür hat Frankreich zu tragen.

Hier Kunſtwoche, Jm ſommerlichen
dort Militärmiſſion. München drängten

ſich Hunderttauſende,
um den prachtvollen Umzug „Zwei Jahr-
tauſende deutſcher Kultur“ zu ſehen, feierten
frohbewegte Menſchen ein Volksfeſt größten
Ausmaßes und brachten die deutſchen Zei
tungen Kunſtbeilagen über die großartige
Ausſtellung in München. Der Führer Groß
deutſchlands fand Zeit und Muße, ſelbſt
einen Artikel über die Neue Reichskanzlei
in Berlin zu verfaſſen und in München
grundlegend über die Ziele des deutſchen
Kunſtſchaffens ſich zu äußern. Und wohin
wir in Deutſchland blicken, finden wir Feſt
ſpielwochen, Kunſtereigniſſe in den Bädern,
überfüllte Oſtſee- und Nordſeebäder, einen
ununterbrochenen Strom von Reiſenden in
die herrlichen Gaue der Oſtmark. Das Bild
auf der Seite der „friedfertigen Demo
kratien“ ſieht ein wenig anders aus. Da
wird Der zukünftige Oberkommandierende
der engliſchen Armee General Jronſide nach
Warſchau geſandt, um vor allem die Zu
ſammenarbeit der britiſchen und franzöſi
ſchen Luftflotte mit der polniſchen zu ver
einbaren.
alles für den Beſuch des franzöſiſchen Gene
raliſſimus Gamelin vor. Zu gleicher Zeit
fährt der franzöſiſche General Huntzinger
mit einer Militärmiſſion nach Ankara, um
mit einem Stab franzöſiſcher Feſtungsbau
leute die Türkei bei der Befeſtigung der
Dardanellen zu beraten.

Das alles riecht verzweifelt nach „Frie
den“, nicht wahr? Man überſchlägt ſich offi
ziell in Friedensbeteuerungen, während auf
der anderen Seite unverhüllt die Eignung

Da bereitet man in Warſchau

Polens als „Flugzeugmutterſchiff“ gegen
Deutſchland beſprochen wird, genau ſo, wie
man es früher mit der Tſchecho-Slowakei
tat. Unter ſolchen Umſtänden kann man
allerdings dem Erzbiſchof von Canterbury
nur zuſtimmen, wenn er öffentlich um das
Ende einer Nervenprobe bittet. Nur fragt
man ſich, wer dieſe Nervenprobe herauf-
beſchwört, wer dauernd in Kriegspanik
macht und wer mit Gewalt verhindern will,
daß endlich in Mitteleuropa eine ſtabile und
gerechte Ordnung unter Beſeitigung der
letzten Ueberreſte von Verſailles erfolgt.

Polen ſammelt Es iſt noch gar nicht
jetzt Abfälle. lange her, da fand ſich die

polniſche Preſſe bemüßigt,
über die Sammlungen von Altmaterial in
Deutſchland herzuziehen. Heute ruft nun
dieſelbe Preſſe zum polniſchen „Kampf dem
Verderb“ auf. „Sammelt Altmaterial“,
„Sammelt Abfälle“, das ſind die neueſten
Parolen. Und man rechnet und rechnet und
kommt zu den tollſten Ergebniſſen. Hier
eine kleine Blütenleſe: Im Jahre 1938
führte Polen ein: Schrott und Alteiſen für
100 Millionen Zloty, Lumpen und Stoffreſte
für 32 Millionen Zloty, Knochentalg für
über 2 Millionen Zloty. Ein anderes pol-
niſches Blatt hat errechnet, daß die Textil-
induſtrie nur zu 20 v. H. einheimiſche Stoffe
verwertet, während der Bedarf der Jn-
duſtrie an Knochen zu etwa 30 v. H. von den
Aufkaufzentralen im Lande gedeckt wird.
Und ſchließlich konnte man in der polniſchen
Preſſe eine kurze Notiz leſen, laut der, nach
den Feſtſtellungen der kommunalen Selbſt
verwaltungen, jährlich Abfälle im Werte von
8 Millionen Zloty in den Müllhaufen liegen
bleiben. Jnzwiſchen hat man nun das
deutſche Beiſpiel gut ſtudtiert. Die Jugend
wurde eingeſetzt, die Wehrverbände wurden
mobiliſtert und große Verzeichniſſe alles
Sammelnwerten angefertigt. Es fragt ſich
nur, wie lange dieſer Feuereifer anhalten
wird. Bis jetzt war eigentlich davon nur
in Warſchau etwas zu merken.

Chamhberſafn ber T o
Der Premier kann die Fernoſt Schwäche Englands nicht verheimlichen
Auf verſchiedene Anfragen gab Chamber-

lain am Montag im engliſchen Unterhaus
eine außerordentlich gewundene Erklärung zu
den engliſch- japaniſchen Verhandlungen ab.

Er ſagte u. a., daß der britiſche Botſchafter
in Tokio am 15. Juli eine „freundſchaftliche
Ausſprache“ mit dem japaniſchen Außen
miniſter über die allgemeinen Fragen ge
habt habe, die den Hintergrund zu der Lage
in Tientſin bildete. Man habe den Ge
dankenaustauſch unterbrochen, um „Zeit für
die Erwägung der aufgeworfenen Fragen“
zu gewinnen. Das Datum für den neten

Beginn der Verhandlungen ſei noch nicht
feſtgelegt.

Sowohl in der japaniſchen wie in der
engliſchen Preſſe ſeien Meldungen aufge
taucht ſo ſagte Chamberlain dann daß
Japan als Vorausſetzung für die Eröffnung
der Verhandlungen einen grundſätzlichen
Wechſel der fernöſtlichen Politik Englands
fordere. Chamberlain meinte dagu, die

britiſche Regierung habe keine derartigen
Forderungen erhalten. Nach Anſicht des
britiſchen Botſchafters in Tokio könne man
die offizielle Haltung Japans richtiger
dahin umſchreiben“, Japan wünſche, daß
Großbritannien ſich bemühe, den chineſiſch
japaniſchen Feindſeligkeiten mit einem
größeren Verſtändnis für Japans Schwierig-
keiten zu begegnen und größeres Verſtehen
für den japaniſchen Standpunkt zeige.

Zur Lage in Tientſin meinteChamberlain, daß ſie ſich „im ganzen ge
beſſert“ habe. Mit der japaniſchen Regierung
werde wegen des Anlaufverbotes für eng
liſche Schiffe nach Swatau verhandelt. Nach
Mitteilungen der japaniſchen Regierung ſei
gegen den britiſchen Militärattaché in China,
Oberſt Spears, ein Verfahren eröffnet
worden. Der britiſche Botſchafter habe in
Form „ſchärfſter Vorſtellung“ von der japa
niſchen Regierung gefordert, die Erlaubnis
zur Entſendung eines japaniſch-ſprechenden
engliſchen Offiziers nach Kalgan zu geben.

Gan en emmt hach Warsgehee,
„Paris Midi kündigt den Beſuch des franzöſtſchen Generaliſſimus an
Die franzöſiſche Zeitung „Paris Midi“

kündigt den bevorſtehenden Beſuch des fran
zöſiſchen Generaliſſimus Gamelin zu Ein
kreiſungsbeſprechungen in Warſchau an, nach
dem erſt geſtern der engliſche Haupt
inſpektenr der britiſchen Ueberſeeſtreitkräfte,
General Jronſide, in der polniſchen Haupt
ſtadt eintraf.

„Paris Midi“ ſchreibt, Gamelin werde
eine Beſichtigung der polniſchen Weſtbe
feſtigungen vornehmen und Beſprechungen
mit militäriſchen Fachleuten und pol-
niſchen Induſtriellen führen. Jm Hinblick
auf das Eintreffen Gamelins würden in
Warſchau bereits Berichte über die gegen
wärtige Rüſtungsproduktion der polniſchen
Induſtrie und deren mögliche Steigerung
in Kriegszeiten ausgearbeitet. Man glaube
im übrigen in Warſchau zu wiſſen, daß die
Luftwaffe bei den bevorſtehenden Be
ſprechungen der polniſchen Generale mit
Gamelin und auch mit Jronſide eine be
deutende Rolle ſpielen werde.

Kreiſe des Quai d'Orſay bezeichnen dieſe
Nachricht als zumindeſt verfrüht. Auf unter
richteter Seite hält man eine derartige Reiſe
des franzöſiſchen Generaliſſimus zwar für
möglich, jedoch wahrſcheinlich nicht zu
einem ſo nahegelegenen Zeitpunkt, wie der
Warſchauer Korreſpondent des „Paris Midi“
es hinzuſtellen verſucht hatte.

Am Montag traf der Hauptinſpekteur der
britiſchen Ueberſeeſtreitkräfte, General Sir

Jronſide, über Kopenhagen kommend,
auf dem Warſchauer Flughafen ein. An der
Spitze einer größeren Gruppe hoher pol-
niſcher Offiziere begrüßte ihn der Chef des
polniſchen Generalſtabes, der Jnſpekteur
der polniſchen Wehrmacht, der ſtellvertre
tende Kriegsminiſter und der Chef der pol
niſchen Luftwaffe. Die Reiſe dient, wie das
Kriegsminiſterium in London dazu feſtſtellt,
dem „Ausbau der militäriſchen Fühlung-
nahme“ zwiſchen den beiden Ländern.

en
Jn Pinne mußte die Molkerei, ein rein

deutſches Unternehmen, geſchloſſen werden,
da ſie „nicht den ſanitären und baupolizei
lichen Anforderungen“ entſprochen hätte
Auch die deutſchen Molkereien in Tlukawy
und Ritſchenwalde wurden geſchloſſen. Das

e.

„Poſener Tageblatt“ berichtet von der
Schließung der Molkerei- Genoſſenſchaft
Liekno bei Wongrowitz. Hier wurden täg
lich 5000 bis 6000 Liter Milch verarbeitet.

Am 11. Mai wurde in Biala in Polen
der 28jährige Friedrich Wenzelis verhaftet,
in deſſen Beſitz man eine Patrone gefunden
hatte. Da Wenzelis Mitglied der Jung
deutſchen Partei war, wurde eine wüſte
Hetze in der polniſchen Preſſe entfacht, die
von einem aufgefundenen „Waffenarſenal
bei einem Hitler-Anhänger“ berichtet. Wen
zelis wurde verhaftet und zwei Monate
lang im Gefängnis gehalten. Jetzt erklärte
der polniſche Militärſachverſtändige vor Ge
richt, daß es ſich bei der aufgefundenen
Patrone um eine in Polen allgemein ge
brauchte Jagöpatrone handele, die in jedem
Waffengeſchäft vorrätig ſei. Wenzelis mußte
erde notgedrungenermaßen freigeſprochen
werden.

See Hegele e
Jn einer Bekanntmachung des Reichs

innenminiſters werden die Folgerungen be
kanntgegeben, die ſich aus der Erklärung der
Jnſel Helgoland zum militäriſchen Siche
rungsbereich ergeben. Deutſche Staats
angehörige, die das 15. Lebensjahr vollendet
haben, müſſen danach vor dem Aufenthalt
an Bord von Fahrzeugen jeder Art, die die
HelgolandReede oder Hafen anlaufen, ſo
wie für das Betreten der Jnſel Helgoland
einſchließlich der Düne einen amtlichen
Lichtbildausweis bei ſich führen. Für Aus
länder iſt der Aufenthalt an Bord von Fahr
zeugen aller Art, die Helgoland anlaufen,
ſowie das Betreten der Inſel und der Düneverboten. Verboten iſt ferner das biloliche
Darſtellen, insbeſondere das Malen, Zeichnen
oder Photographieren der Inſel Helgoland
mit ihren Anlagen einſchließlich der Düne
von Land aus und von Bord von Fahr
zeugen.

An einem unbeſchrankten Uebergang in
der Nähe des Bahnhofs Eggeſin in
Pommern wurde ein Laſtkraftwagen aus
Paſewalk von einem Perſonenzug über
fahren. Fahrer und Beifahrer verbrannten.

Für das britiſche Militär in Aegypten
iſt jeder auch der bereits bewilligte
Urlaub geſperrt worden.

n önhe ren eDer polniſche Größenwahn treibt immer üppigere Blüten
Zum Sprecher polniſcher Machtpläne, die

weit über das an ſich ſchon lächerliche Ziel
einer Erweiterung des polniſchen Zuganges
zum Meer hinausſchießen, macht ſich eine
polniſche Zeitſchrift in Poſen. Die Aus
führungen ſtellen das Größenwahnſinnigſte
dar, was bisher in dem Weichſelſtaat publi
ziert wurde.

Es werden zunächſt die „hiſtoriſchen pol
niſchen Länder“ aufgezählt: Schleſien, Bomſt,
Meſeritz, Grenzmark, Oſtpommern und Oſt
preußen. An die triumphierende Behaup-
tung, daß die „Freiheitsſtunde“ auch dieſer
„vergewaltigten Länder“ bald ſchlagen
würde, knüpft der polniſche Schreiberling
dann die Bemerkung, die bevorſtehende Er
ſchütterung Europas werde zeigen, daß
weder der materialiſtiſche deutſche Nationa-
lismus noch der Liberalismus der Demo
kratien fähig geweſen ſeien, das ſoziale
Leben der Völker Europas zu organiſieren.
Das heilende Rezept müſſe eben von
Polen kommen. Mit dieſen „propheti
ſchen Worten verliert der Wähnſinns
apoſtel völlig den Boden unter den Füßen
und verfällt in unheilbares Delirium mit
den Worten, die Erſchütterung Europas
werde abgelöſt durch den „Pax polonica“,
der gleichbedeutend ſei mit Friede und Ge
rechtigkeit. So gebe das Schickſal Polen die
geſchichtliche Aufgabe in die Hand: Das
Leben Mitteleuropas zu organiſie-
ren

Die Hoffnungen auf die „Kataſtrophe im
Reich“ als Vorausſetzung für die Erfüllung
der polniſchen Wunſchträume, ſucht ein an
derer Artikel zu untermauern. Der Ver
faſſer deckt „unerhörte, direkt un wahrſchein
liche Dinge“ (wobei er zweifellos den Nagel
auf den Kopf getroffen hat) auf, indem er
davon faſelt, in deutſchen Offizierskreiſen
„erwache jetzt plötzlich das Bewußtſein
ihres polniſchen Blutes“. Dieſe Tatſache
werde bewirken, daß in Kriegszeiten alle
rechts der Oder gelegenen Teile vom Reich
abfallen und zuſammen mit Danzig und
Oſtpreußen unweigerlich in den Beſtand des
polniſchen Staates übergehen

Mit welchen lächerlichen Argumenten
man dieſe krankhafte Phantaſie von der
Wiedergewinnung „urpolniſcher“ Gebiete
zu ſtützen ſucht, zeigt auch ein Artikel im
„Nowy Kurjer“. Ausgehend von einer aus
dem vorigen Jahrhundert ſtammenden
Prophezeiung, wonach Dänemark mit
Polen im Jahre 1943 eine gemein
ſame Landgrenze bekommen würde,
ſucht das polniſche Blatt zu beweiſen, daß

dieſe Weisſagung gar nicht ſo abfurd ſei
und daß ſowohl hiſtoriſche als auch ſprach
liche Grundlagen für die Erfüllung der
Weisſagung ſprächen.

Verkeelrehbesehreänkeno

fernenDie ſchweren Unfälle auf der Groß
glockner-Hochalpenſtraße erfordern für
einige beſonders verkehrsreiche und gefähr
liche Hochalpenftraßen Verkehrsbeſchrän-
kungen für Omnibuſſe und Fahrzeuge von
beſtimmten Ausmaßen. Der Reichsführer
4 und Chef der Deutſchen Polizei im
Reichsminiſterium des Jnnern hat für die
Großglockner-Hochalpenſtraße, den Rad
ſtädter Tauernpaß, den Katſchbergpaß und
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Lieber weniger,
jedenfalls aber

bessere Cigaretten
rauchen

Ah 5
die Turracher Höhe mit Wirkung vom
1. Auguſt 1939 angeorönet, daß die genannten
Straßen nicht befahren werden dürfen von
Fahrzeugen über 2,35 Meter Breite und
zwölf Meter Länge, von Laſtkraftwagen bei
Beförderung von mehr als acht Perſonen
auf der Ladefläche und von Anhängern zur
Perſonenbeförderung. Kraftomnibuſſe dr
fen auf dieſen Straßen nur gegen beſondere
Beſcheinigung verkehren.

Am Montagnachmittag ereignete ſich auf
der Großglocknerſtraße wieder ein Auto
unglück. Auf der Takfahrt ſtürzte ein Per
ſonen wagen etwa 20 bis 30 Meter tief über
einen Steilhang ab. Führer und Mitfahrer
wurden mit ſchweren Verletzungen von
einem vorüberkommenden Reichspoſtauto

ins Krankenhaus gebracht.

Am Montag um 12.40 Uhr wurde hinter
dem Bahnhof Rothenburg ob der Tauber
ein beſetzter Omnibus, dem mehrere Wagen
folgten, von einem Triebwagen erfaßt und
ſtark beſchädigt. Von den Jnſaſſen des
Omnibuſſes wurde ein Mann ſchwer und
12 Perſonen leicht verletzt. Der Fahrzeug
lenker wollte nach ſeiner eigenen Ausſage
wegen der nachfolgenden Omnibuſſe trotz
der vom Triebwagenführer rechtzeitig ge
gebenen Warnſignale die unbeſchrankte, mit
Warnzeichen geſicherte Ueberfahrt noch vor
dem Triebwagen überqueren.

Auf dem britiſchen Dampfer „Narcunda“,
der mit 150 Paſſagieren an Bord auf der
Fahrt nach Colombo iſt, brach am Sonntag
früh Feuer aus, das auf eine geheimnisvolle
Exploſion in einem Schott zurückzuführen
iſt. Die Polizei iſt ſich noch nicht ſchlüſſig,
ob unter Umſtänden ein Bombenattentat
vorgelegen hat. Nach den letzten Meldungen
haben insgeſamt fünf Mitglieder der Be

s So non gesecha
ſatzung bei der Exploſion ihr Leben ver
loren, während 26 andere verletzt wurden.

In der Nähe des Flughafens Cardington
in England ſchlug ein Blitz in eine Gruppe
von fünf Verſuchsballons, die auf ihre Ver
wendungsfähigkeit bei Ballonſperren ge
prüft wurden. Vier Ballons gehören einem
neuen Sondertyp an, der eine beſonders
hohe Steigfähigkeit haben ſoll. Alle fünf
Ballons gerieten in Brand und gingen
brennend zu Boden.

20 Kilometer ſüdlich von Warſchau ftießen
am Sonntagabend zwei mit heimkehrenden
Ausflüglern überfüllte Vorortzüge infolge
falſcher Weichenſtellung zuſammen. Wenige
Minuten nach dem Zuſammenſtoß gerieten
die Trümmer der Waggons in Flammen.
9 Tote, 50 Schwer- und über 200 Leicht-
verletzte ſind die Opfer der Kataſtrophe.
Mehrere Eiſenbahnbeamte der benachbarten
Station ſind verhaftet worden.

e Fran sIn Dreieichenhain im Kreis Offenbach
gaſtiert ein Wanderzirkus, der zwei Löwen,
einen Bären und eine Hyäne zu ſeinem
Dierbeſtand zählt. Während der Abwicklung
des Programms gab es in den letzten Tagen
einen ſchweren Zwiſchenfall. Der Beſitzer
war in eine Wirtſchaft gegangen, und als
die letzte Nummer, der Kampf mit dem
Bären übrigens vhne Maulkorb in der
offenen Axrena abrollte, erſchien er be
trunken. Er riß dem Vorführer des Bären
die Kette aus der Hand. Durch die Rauferei
kam der Bär los, die Kette fing ſich aber
an einem Nagel, ſo daß ein Unglück ver
hütet wurde. Der wütende Beſitzer lief dann
an den Wagen der Löwen, riß die Bretter
weg und wollte die Kette löſen. Die den
Zirkus füllenden Kinder brachen in fürchter
liches Schreien aus und ſtürzten dem Aus
gang zu. Ein beherzter Mann riß den Be
trunkenen vom Löwenkäfig. Der Bevölke
rung bemächtigte ſich große Erregung. Die
Polizei nahm den Zirkusbeſitzer feſt.

See mit Gem Brotmesser
Vor dem Schöffengericht Flensburg hatte

ſich eine 46 Jahre alte Frau aus Holling
ſtebt unter der Anklage der gefährlichen
Körperverletzung zu verantworten. Die An
geklagte hatte eine Hausangeſtellte mit der
ſcharfen Seite eines Brotmeſſers geſchlagen
und ihr dadurch eine dreieinhalb Zenti-
meter lange Schnittwunde auf der Backe
beigebracht. Ferner wurden bei einer ärzt
lichen Unterſuchung ein verfärbtes und ge
ſchwollenes Auge, blutunterlaufene Stellen,
verſchorfte Hautwunden und mittels eines
Feuerhakens verurſachte Brandwunden feſt
geſtellt. Die Angeklagte beſtritt hartnäckig
jegliche Mißhandlung. Die Beweisauf
nahme ergab aber, daß auch drei frühere
Hausangeſtellte durch Meſſerverletzungen
oder durch Schlagen mit Feuerhaken, Waſch
knüppeln, Harkenſtielen, Holzpantoffeln und

Peitſchen mißhandelt worden waren. Der
Staatsanwalt fand harte Worte für das

17jährigen Tochter

volksfremde Verhalten der Angeklagten und
beantragte fünf Monate Gefängnis. Das
Gericht ſchloß ſich in vollem Umfange der
beantragten Strafe an und lehnte jegliche
Milberungsgründe ab.

e e gerenVor der Marburger Strafkammer
ſtand ein 4ljähriger Mann aus Sicherts-
hauſen bei Lollar unter der ſchweren An
klage, ſich der Blutſchande an ſeiner jetzt

ſchuldig gemacht zu
haben. Der Angeklagte, der ſchon einmal in
den erſten Nachkriegsjahren gelegentlich
eines Familienſtreites wegen einer ſchwe
ren Körperverletzung und Bedrohung eine
längere Gefängnisſtrafe erhielt, geſtand
ſein Verbrechen ein. Er machte ſeine ſich
heftig zur Wehr ſetzende Tochter in Ab
weſenheit der Mutter mit Gewalt ſeinem
Willen gefügig. Als die Ehefrau von dem
Treiben ihres Mannes erfuhr, gab es Aus
einanderſetzungen, in deren Verlauf der
Angeklagte Frau und Tochter mit einer
noch aus dem Weltkrieg mitgebrachten
Armeepiſtole bedrohte. Vor Gericht gab der
Angeklagte an, dabei nicht an eine Be
nutzung der Waffe gedacht zu haben. Er
wollte lediglich durch die Bedrohung ver
hindern, daß ſein Verbrechen ans Tages
licht. kam. Aus den Bekundungen von
Mütter und Tochter war jedoch zu ent
nehmen, daß der Angeklagte mit Erſchießen
geöroht hat, um eine Anzeige zu verhin-
dern. Als ſich Mutter und Tochter ihres
Lebens nicht mehr ſicher fühlten, erſtatteten
ſte Anzeige. Das Gericht erkannte auf
drei Jahre zwei Monate Zuchthaus.

Prinzregent Paul von Jugoſlawien
und Prinzeſſin Olga trafen in London ein.
Sie wurden am Bahnhof vom Herzogspaar
empfangen. Das engliſche Königspaar gab
von Kent empfangen. Das engliſche Königs
paar gab am Montagabend im Buckingham-
Palaſt ein Eſſen.
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GA.Gruppe Mitte ſteht bereit
Ernteeinſatz erfolgt nach örtlichem Bedarf

Die Oberſte SA. Führung hat verfügk, da
der Ernkeeinſatz innerhalb der einzelnen
örklich geregelt wird. Gemäß dieſer Anordnung
hat der Führer der SA. Gruppe Mitte, SA.
Obergruppenführer Kob, einen enkſprechenden
Befehl an ſämtliche SA.-Einheiten der Gruppe
Mitte erlaſſen. Die geſamte SA. der Gruppe
Mitte ſteht bereit, den Bauern zu helfen,
wenn nun die Haupkernke beginnk. Der Einſatz
wird jeweils örklich nach Bedarf über die Orks-
bauernführer geregelt

Die Meiſterprüfung beſtanden
Achtzehn neue Meiſter in Stadt und Kreis.
Die Meiſterprüfung legten bei der Hand

werksbkammer Halle mit Erfolg ab: Friſeur
Hans Pollzien, Beuchlitz Bäcker rich
Stodtmeiſter, euna; Bäcker KurtPlanert, Günthersdorf; Fleiſcher Walter
Bleichrodt, Merſeburg; Fleiſcher Kurt
Heider, Günthersdorf; Schmied Willy
Weickert, Merſeburg; Müller Felix
Schmun Döshlen; Müller ErichTöpfer, Großlehna; Schmied Kurt Schröp
fer, Holleben; Schloſſer Gerhard Lauden-
aſch, Benndorf; Schloſſer Erich Eimert,

e Rudolf Bartholomäus, Kötzſchen;

ſtand die

Merſeburger in der Ferne
Zu unſerer Meldung von der Verſetzung des

Landrats Bernhard Wüttke vom Landratsamt
Marienwerder nach Jägerndorf (Oſtſudeten) er
fahren wir, daß, Landrat Wuttke bereits ſeit dem
1. Oktober 1938 auftragsweiſe im Sudetengau tätig
war und den Aufbau dees Landratsamts Jägern
dorf geleitet hat. Jhm wurde für ſeine Tätigkeit
zu dieſem Tagee die Erinenrungsmedaille an den
1. Oktober 1938 feierlich überreicht.

Zum Superintendenten in Bleicheroda
wurde Paſtor Otto Bauer vom Oberkirchenrat
ernannt. Otto Bauer iſt ein Merſeburger Kind,
er iſt ein Sohn des Bürovorſtehers Otto Bauer
und hat, wie auch Landrat Wuttke, das Merſe
burger Domgymnaſium beſucht.

Tödlicher Sturz von der Treppe
Am Freikag war eine 60 Jahre alte Frau

aus Landsberg a. d. Warkhe, die bei ihrer Tochker
in Leung zu Beſuch weilke, von der Skeinkreppe
heruntergeſtürzt und bewußtlos auf dem unkeren
Treppenäbſatz liegengeblieben. Sie hatte dabei
einen Schädelbruch erlikten und war dem Kranken
haus in Merſeburg zugeführt worden. Ohne das
Zewußtfein wieder erlangt zu haben, verſtarb die
Frau am Monkagmorgen an den erlikkenen Ver
ſetzungen im Krankenhaus.,

h

Laſtwagen rammte Fuhrwerk
Am Montag gegen 10.35 Uhr wurde ein Fuhr

werk beim UÜberqueren der Adolf-HitlerStraße
von einem Laſtkraftwagen gerammt. Beide Fahr
zeuge wurden leicht beſchädigt. Perſonen wurden
nicht verletzt.

Dem Gefängnis zugeführt
Auf Grund von Haftbefehlen wurden zwei

Männer feſtgenommen und dem Amtsgericht
Merſeburg zugeführt.

Wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen
an Kindern wurde ein Mann aus Burgliebenau
feſtgenommen und dem Amtsgericht zugeführt.

Hieronymus im Duſel
Er iſt ſonſt ein tüchtiger Arbeiter beim Kanal

bau, dieſer Hiercnymus. Nur hat er die Leiden
ſchaft, gern inal ein Gläschen über den Durſt zu
trinken So hatte ihn denn auch wieder am Sonn
abend der Teufel verleitet, zu tief ins Glas zu
gucken. Als er ſich ſpät abends auf dem Heim
weg befand, glaubte er ſich auf einer Bank etwas
erholen zu müſſen. Er ſchlief ein und als er nach

einiger Zeit aus dem Duſel erwachte, war ſeine
Handtaſche mit wichtigen Papieren ver
ſchwunden und auch die Schuhe hatte man
ihm ausgezogen und mitgehen heißen. Schwan
kens ſchlich Hieronymus auf Strümpfen ſeiner
Heimſtätte zu. Allem Anſchein nach handelt es ſich
nur um einen luſtigen Streich, denn am Sonntag
wurde ihm die Taſche von unbekannter Hand
wieder zugeſtellt. Nur die Schuhe ſind noch nicht
eingetroffen, ſo daß Hieronymus am Sonntag
zum Gaudium in „Latſchen“ in der Stadt herum
wanderte.

Poststeſſe Exerzierplatz
Wichtige poſtaliſche Verbeſſerungen

Ab 16. Juli 1939 führt das PoſtamtMerſeburg die poſtaliſche Bezeichnung
„Merſeburg 1“. Die bisherige Poſt
ſtelle Exerzierplatz wird aufgehoben.
Dafür wird eine Poſtſtelle (I) eingerichtet, die den
Namen „Merſeburg 2“ erhält.

Die neue Poſtſtelle J iſt mit allen An
nahmebefugniſſen ausgeſtattet und erhält
feſte Dienſtſtunden. So iſt es möglich, daß
guch künftig in den Nachmittagsſtunden gewöhn
liche Briefe und Päckchen ſowie Zahlkarten, Poſt
anweiſungen, eingeſchriebene Briefe und Geldbriefe,
gewöhnliche Pakeke und Wertpakete und auch Poſt
güter aufgeliefert werden können.

Die Schalterdienſtſtunden ſind:
Werktags: 8.30 bis 11.00 Uhr.

15.00 bis 17.00 Uhr.
Dienſtbeveitſchaften:

Werktags: 6.40 bis 8.30 Uhr.
14.35 bis 15.00 Uhr.
17.00 bis 17.35 Uhr.

Sonntags: 6.40 bis 8.30 Uhr.
Der Ortszuſtelldienſt iſt

geblieben.
Der Poſtbeförderumngsdienſt wird

durch Einlegung einer dritten Fahrt verbeſſert, die
um 17.30 Uhr in Merſeburg 2 ankommt und um
17.40 Uhr, dort wieder abfährt. Hierdurch ge
langen alle bis 17 Uhr poſtordnungsmäßig aufge
lieferten Poſtſendungen noch zur Abſendung.

Ein weiterer Briefkaſten iſt am Hauſe der neuen
Poſtſtelle I, Kaſtanienweg 2, angebracht worden.

Die Poſtſtelle I nimmt auch während der
Dienſtbereitsſchaftsſtunden Telegramme an und
vermittelt Orts und Ferngeſpräche.

„Merfeburg 1* und „Merſeburg 2“ dieſe
Anderung bedeutet wieder einen ſichtbaren Schritt
in der Merſeburger Entwicklung, denn damit trägt

Grüße aus Friedrichshafen
Eine herrliche Fahrt unſerer Jungen.

Aus Friedrichshafen geht uns folgender Gruß
zu: „Jm Rahmen der von der HJ. durchgeführ
ten Fahrten und Lageraktion befinden wir uns,
die Fahrtengruppe des Jungſtammes
1I1/302, unter Führung unſeres Jungſtamm-
führers gerade in Frriedrichshafen am
Bodenſee. Soeben ſind wir von der Beſichtigung
unſerer großen Zeppelinwerft zurückge
kommen. Ein hertliches Sommerwetter begün
ſtigte außerdem unſere wundervolle Fahrt. An
alle Pimpfe des Jungſtammes II/302 und an
unſere Eltern die herzlichſten Grüße!“

unverändert

Sonderzug zur Reichsgartenſchau
Ab 11. Auguſt nach Stuttgart.

Zur Teilnahme an dem Reichsgartenbautag am
13. Auguſt in Stuttgart, der anläßlich der dritten
Reichsgartenſchau angeſetzt worden iſt, wird auch
aus unſerem Gebiet ein Sonderzug gefahren
werden, um allen am Gartenbau inteveſſierten
Volksgenoſſen einen Einblick in den heutigen Stand
des deutſchen Gartenbaues zu geben. Der Zug
verläßt Halle am 11. Auguſt gegen 22 Uhr. Er
hat Aufenthalt zum Zuſteigen in Merſeburg
Großkorbetha und Weißenfels. Jn der
Beteiligutigsgebühr von 12 Mark ſind außer den
Koſten für die Fahrt enthalten eine Eintrittskarte
zur Reichsgartenſchau, ein Feſtabzeichen, ein Stadt
plan von Stuttgart u. g. m.

Jm Intereſſe der Förderung des Gartenbaues
iſt eine gute Beteiligung aus dem Kreiſe Merſe
burg erwünſcht. Eine Reihe von Lehrfahr-
ten in die Großkulturen Württembergs, die im
Blumen, Zierpflanzen und Gemüſebau Deutſch
lands eine große Rolle ſpielen, ſind vorgeſehen.
Außerdem iſt den Teilnehmern eine Fahrt an den
Bodenſee am 14. Auguſt möglich. Die Kreis
bauernſchaft Merſeburg nimmt Teilnahmeerklä
rungen än der Fahrt bis 25. Juli an.

J

önlandgebühren ins Protektorat
Die Poſt wird billiger.

Vom 17. Juli ab gelten für gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen (Briefe, Poſt
karten, Druckſachen, Blindenſchriftſendungen, Ge
ſchäftspapiere, Warenproben, Miſchſendungen und
Päckchen) und für Wertbriefe nach dem Protek
torat Böhmen und Mähren die innerdeutſchen
Verſendungsbeſtimmungen und Gebühren. Ferner
gelten die innerdeutſchen Gebühren für die Eil
zuſtellung und die Zuſchlagsgebühr für Luftpoſt
briefſendungen und Luftpoſtzeitungen.

Vom gleichen Tage ab werden nach dem Pro
tektorat Böhmen und Mähren zu den innerdeut
ſchen Verſendungsbeſtimmungen und Gebühren
auch Bahnhofsbriefe, Bahnhofszeitüngen und Zei
tungsdruckſachen zugelaſſen. Die innerdeutſchen
Gebühren gelten auch für die aus dem Protekto
vat Böhmen und Mähren ſtammenden Brief
ſendungen (1 Krone 0,10 M.). Poſtwurfſendun
gen und Briefe mit Zuſtellungsurkunden ſind nach
dem Protektorat Böhmen und Mähren nicht zu
gelaſſen

Gebührenerlaſſe und Skipendien an Fach
ſchulen. Der Reichserziehungsminiſter hat an
géordnet, daß von der Gewährung von Gebühren
erbaſſen und Stipendien aus öffentlichen Mitteln
an Studierende an Fachſchulen der Schulleiter dem
zuſtändigen örtlichen Studentenwerk Mitteilung
zu machen hat, damit eine etwa geplante Förde
rung der Sipendiaten durch das Reichsſtudenten
werk in den noch erforderlichen Grenzen gehalten
werden kann.

auch die Reichspoſt der Ausdehnung des baulichen
Gebietes von Merſeburg ſtärker Rechnung. Es
wird ber dieſem Schritt nicht bleiben, noch ſind
manche Wünſche offen. Die Reichspoſt kennt ſie
und wird, ſobald es ihr möglich iſt, ihre Erfül
lung anſtreben. So iſt im Gebiet Merſeburg Süd
die Poſt zuſtellung für die Einwohner noch
ein Gegenſtand der Sorge. Aber der Zeitpunkt
dürfte nicht mehr fern ſein, wo hier eine Rege
lung entſprechend den Verhältniſſen in der Stadt
ſelbſt geſunden wird. Schon iſt der Feldſchlößchen
weg bis auf einige Lücken zugebaut und auch an
der Naumburger Straße wird allmählich eine
ſtärkere Bebauung einſetzen. Mit der Errichtung
der jetzt im Bau befindlichen 88 Wohnungen an
der Südgrenze der Merſeburger Gemarkung nach
Kötzſchen hin wird die Bebauung des Exerzier-
platzes im weſentlichen abgeſchloſſen ſein. Nun
wird ſich in ſtärkerein Maße der Wohnungsbau
dem großen Gelände zwiſchen der Naumburger
Straße und der Eiſenbahnlinie zuwenden, für das
der Fluchtlinienplan bereits feſtliegt und die
Namen der neuen Straßen bekanntgegeben wor-
den ſind. Jſt auch dieſes große Gebiet einmal
bewohnt, dann wird, wie wir hoffen, aus der
Poſtſtelle I Merſeburg 2 einmal ein Poſt
amt Merſeburg 2 werden, das zugleich in
folge ſeiner nahen Lage zur Großgemeinde Kötz
ſchen die Verſorgung ihrer Anwohner übernehmen
kann. Wir ſtehen im Zeitalter großzügiger Pla
nungen und Arbeiten, da wird ſich eine ſo große
Behörde wie die Reichspoſt nicht mehr um kleine
Flurgrenzen kümmern.

Das ſchnelle Wachstum im Norden der
Stadt wird der Poſt wiederum neue Aufgaben
ſtellen. Man muß anerkennen, daß ſie trotz der
beengten räumlichen Unterbringung ſtets das Be
ſtreben zeigt, das Beſtmögliche zu leiſten, dafür
ſei unſeren Poſtbeamten gleich, an welcher
Stelle ſie ſtehen auch einmal öffentlich der
Dank der Bevölkerung ausgeſprochen.

Auch Meiſterinnen lernen noch
Fachliche Fortbildung in der Jnnungstagung.

Es war eine Verſammlung mit außerordent
lich wichtigen Punkten, die die Obermeiſterin
der Damenſchneiderinnung am Montag in der
„Quelle“ eröffnete. Eingangs konnten zwei
Jungmeiſterinnen und drei neue Jnnungsmit-
glieder begrüßt werden. Mit herzlichen Worten
wurden ſie von der Jnnungsobermeiſterin Frl.
Winkel auf die Zuſammenarbeit innerhalb
der Jnnung hingewieſen.

Dann kam die Lehrlingsordnung zur Sprache,
die bereits am 1. Juli in Kraft getreten iſt.
Darin iſt beſonders zu beachten, daß die Lehr
zeitdauer auf drei a ne feſtgeſetzt iſt,
und daß bei Abſchluß von Lehrverträgen der
Nachweis zu erbringen iſt, ob ſich die Vor
ſchriften im Beſitz der Lehrmeiſterin befinden.
Zur Behebung des Facharbeitermangels ſind
neuerdings Lehrlinge des dritten und vierten
Lehrjahres vorzeitig zur Geſellenprüfung zu
elaſſen. Vorausſeßung hierfür iſt, daß das
ehrziel erreicht werde. Erſt nach einer beſtan

denen Zwiſchenprüfung findet die Hauptprüfung
ſtatt. Die vorverlegte Geſellenprüfung wird in
erſter Linie für die Lehrlinge, die bereits
35 Jahre lernen, in Frage kommen. Bei dieſer
Gelegeſtheit wies die Obermeiſterin darauf hin,
daß bei Aufnahme eines neuen Lehrlinges dar
auf zu achten ſei, ob der Lehrling körperlich und
eiſtig auf der Höhe ſei und vor allen Dingen
iebe zum Handwerk mitbringe; nur ſo ſei es

Sette

möglich, einen tüchtigen Nachwuchs heran
zuziehen.

Jn bezug auf Leiſtungsſteigerungkommt der Reichsinnungsverband den Mit
gliedern der Jnnung mit Schulungsmaterial zu
Hilfe. Es werden von n Neſſelmodelle, Fach
material und Fachzeitſchriften zur Verfügung
geſtellt und Filme vor und Modeſchauen durch
geführt. Beſondere Beachtung wurde einem
Rundſchreiben des Arbeitsminiſters geſchenkt,
worin mnitgeteilt wird, daß es insbeſondere dem
Damenſchneiderhandwerk erlaubt iſt, nur Lehr
linge en die das Frauenpflichtjahr
bereits abgeleiſtet haben. Da der Antritt einer
Lehre jedoch aus Gründen des Arbeitseinſatzes
hier und da vor der Ableiſtung des Pflichtjahres
notwendig werden kann, iſt es zweckmäßig, ſich
in ſolchen Fällen mit dem Arbeitsamt in Ver
bindung zu ſetzen. Nach einer Mitteilung der
Bezirksſtelle SachſenAnhalt werden nur ſolchen
Meiſterinnen d er zugewieſen, die auch in
ſogialer Hinſicht ihrer Verpflichtung nachkommen,

Kreishandwerksmeiſter Lange ſprach kurz
über die Lehrverträge und das Jugendſchutz
geſetz, und wies darauf hin, daß Lehrlinge
Sonnabend nachmittags, ab 2 Uhr, Schluß
haben. Bei Arbeitshochdruck ſei es allerdings
möglich, die Lehrlinge an dieſem Nachmittag
einmal arbeiten zu laſſen. Dafür aber muß ein
anderer Nachmittag der Woche freigegeben wer
den. Der Kreishandwerksmeiſter betonte, daß
Schwierigkeiten nur auf gemeinſchaftlicher Baſis
aus dem Wege geräumt werden könnten. und
daß auch die Meiſterinnen in ihrer Arbeit
immer wieder von dem Gedanken der Gemein
ſchaft ausgehen müſſen.

Nach der Vorführung von Fachmaterial, das
geſchmackvolle Faltenverarbeitung, Soutache
kunſtvolle Verarbeitung von Spitze und Sto
und zweierlei Stoff, wodurch effektvolle Wir
kungen erzielt werden, veranſchaulichte wurde
ein Film vorgeführt, der die exakte Koſtümver
arbeitung zeigte und zu dem Werbewart Frau
Weil ausführliche Erklärungen gab. Mit dem
„Sieg-Heil!“ auf den Führer ſchloß die Jnnungs
obermeiſterin die Verſainmlung, von der l
jedes Mitglied etwas mitnahm, das draußen bei
er Arbeit in der Praxis wieder verwertet

werden kann.
t

Das OlympigEhrenzeithen
über 58 000 Perſonen ausgezeichnet.

In dem aufſchlußreichen Werk von Miniſterial
direktor Dr. Doehle von der Präſidialkanzlei des
Führers „Orden und Ehrenzeichen im Dritten
Reich“ wird U. a. mitgeteilt, daß dasOlympiaEhrenzeichen 1. Klaſſe an 676 Perſonen,
2. Klaſſe an 3364 Perſonen und die Deutſche
OlympiaErinnerungsmedaille an 54 915 Perſonen
des Jn und Auslandes verliehen wurde.

Halbtagsarbeit für Frauen
Seit einiger Zeit haben Betriebe verſchiedener

Wirtſchaftszweige Halbtagsarbeit für verheiratete
Frauen eingerichtet, um auch ſolchen Frauen die
Aufnahme von Erwerbsarbeit zu ermöglichen,
die wegen häuslicher Pflichten gängztägige Arbeit
nicht übernehmen können. Der Reichsarbeis
miniſter hat die Arbeitseinſatzbehörden gebeten,
ihm über die mit den Halbtagsſchichten gemachten
Erfahrungen zu berichten. Dabei iſt u. a. auf
folgende Fragen einzügehen: Jn welchen Wirt
ſchaftszweigen, Betrieben und Beſchäftigungsarten
wurde Halbtagsarbeit für Frauen eingerichtet
wieviel Arbeitskräfte werden hierdurch ſchätzungs
weiſe neu gewonnen; iſt mit der weiteren Ein
führung von Halbtagsbeſchäftigung für Frauen zu
rechnen

Lauftschutzschulſe wird geweiht
Viel treue Helfer ſchufen das Werk

Die in der Lindenauſtraße 22/24 von der
Ortskreisgruppe Merſeburg des RLV. errichtete
Luftſchutzſchule ſoll am kommenden Sonnabend
geweiht werden. Zu dieſer Feierlichkeit wird
auch der Landgruppenführer General Schroe
der, Dresden, erſcheinen.

Das Gebäude, das einen ſehr ſchmucken Ein
druck macht, liegt in der weſtlichen Häuſerreihe
der Straße etwas zurück, ſo daß ein ſchöner ſau
berer Aufmarſchplatz vorhanedn iſt, den zwei
Flaggenmaſten zieren. Das Haus paßt ſich der
Umgebung zwiſchen kleinen Siedlungshäuſern
und Gärten ſehr gut an.

Wenn wir unſeren fünf Volksſchulen und der
Mittelſchule drei höhere Schulen hinzurechnen,
die Berufsſchule, die ihre Tätigkeit zwar in
zwei getrennten Gebäuden ausübt, als eine
Schule rechnen, haben wir mit der Landwirt
e Winterſchule in dem neuen Hauſe
er Luftſchutzſchule das zwölfte Merſeburger

Schulhaus. Freilich liegt der „Schul“charakter
dieſes Hauſes auf ganz Ureigenem Gebiet Hier
ſoll die geſamte Volksgemeinſchaft Merſeburgsheoretiſch und praktiſch das erlernen und üben,

was uns nötig iſt, den Gefahren und Schäden
einer etwaigen Fluggefahr zu begegnen. Men
ſchen jeden Alkers und VBerufes ſtellen die
„Schülerſchaft“ der LS. Schule dar. Während
älle anderen Schulen für das Leben ertüchtigen
ſollen, muß ſich die Luftſchutzſchule mit Anker
richtsaufgaben beſchäftigen, die dieſes Leben in
Gut und Blut aus der Luft bedrohen. Damit
rückt die Aufklärungs- und Erzie-
Meru be dieſer Schulart in denordergrund. Erſt nachdem es eine Luftwaffe
als Gefahrenquelle gibt, hat man luftſchutz
mäßige Ausbildung nötig, und das iſt in Merſe
burg ſchon ſo lange geübt worden, daß es einen
Rückblick lohnt.Schon vor 1933 hatten einſichtige Merſe
burger für die Aufgabe „Luftſchutßz“ eine Ver
einigung, die dem ernſten Zweck ihre Be

ſtrebungen widmete; aber erſt der große natio
nalſozialiſtiſche Umbruch brachte praktiſches
nattonalſogialiſtiſches Tun und damit auch den
Luftſchuß zu der Beachtung, die man ihm als
Deutſcher widmen muß. Trotzdem das Verſailler
Schanddiktat uns Deutſchen ſeit 1926 Selbſtſchutz
im Lufſtſchutz geſtattete, konne erſt Generalfeld
marſchall Göring im Auftrag des Führers
den Reichsluftſchutzbund gründen der
erſt langſam und nach und nach in unſerem
Merſeburg anwuchs zu der Bedeutung, die er
errinegn wollte und mußte. Polizeihauptmann
Bolle mühte ſich mit ſeinen Helfern als erſter
Luftſchutzmann ab, das n e de inUnſeren Mauern zu wecken. Techniſche Nothilfe
und Sicherheits- und Hilfsdienſt ſonderten ſich
ab. Allmählich wurde das Gebiet reiner Luft
ſchutzarbeit klarer. Bürgermeiſter Gſchwant
ne r übernahm die mit Hauptmann Volles Ver
ſehung liegengebliebene Aufgabe der Leitung.
Sein früher Tod machte auch dieſer Betätigung
ein Ende Jetzt ſprang Städtrat Agthe ein
und ſammelte den Stamm der e
W und nun wuchs nicht nur die S der
RLB.Amtsträger, ſondern auch das u f
gabengebiet wurde zuſeh e n d s
größer, zumal aus der ehemaligen Orts-
gruppe eine Ortskreisgruppe wurde. Merſeburg
beſteht in ihr neben Leunag als Reviergruppe,
während die anderen Kreisgebiete Gemeinde
gruppen unterſtellt ſind. Klein und beſcheiden
war die Unterbringung der Geſchäftsräume die
oft gewechſelt werden mußten, ohne ausreichend
zu ſein. Ebenſo war es mit den Anterrichts
räumen. Nun geht alles einer endgültigen
guten Löſung entgegen. Viele treue Luftſchutz
kameraden haben an der Erreichung dieſes
Zieles mit Eifer und Energie treuer Luftſchutz
arbeit gearbeitet; ſte werden am Weihetage mit
froher Genugtuung vor unſerer neuen Schule
ſtehen, die auch nur Arbeitsort ſein ſoll und
will für die Ehre und Sicherheit Deutſchlands.
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Amtsgericht Weißenfels
Der Zechpreller als „Kriminalbeamter“,

Der 22jährige Erwin K. aus Wengels
dorf hatte ſich wegen Betrugs in zwei Fällen
zu verantworten. Als der Angeklagte im Fe
bruar krank geſchrieben wurde, zog er die Krank
heit etwas in die Länge und unternahm kleine
Ausflüge in die Umgebung. Er kam eines Tages
auch nach Uechteritz, wo er ſich dem Gaſtwirt als
Kriminalbeamter der Leunawerke vorſtellte, der
zur Zeit in Naumburg einen Kurſus beſuche. K.
wohnte mehrere Tage bei dem Gaſtwirt, ließ ſich
Speiſen und Getränke verabfolgen, vergaß aber
dann das Bezahlen, ſo daß er den Wirt um
22,20 Mk. ſchädigte. Auch beim Gaſtwirt in Groß
korbetha machte der Angeklagte eine Zeche von
3,25 Mk. ohne einen Pfennig Geld bei ſich zu
haben. Er hat dieſe Zeche erſt vor acht Tagen
bezahlt, nachdem er bereits die Vorladung zum
Termin erhalten hatte. Der Angeklagte ver
ſuchte ſich zwar herauszureden und wollte ſich an
Verſchiedenes nicht mehr erinnern können, er
wurde aber in beiden Fällen überführt und unter
Zubilligung mildernder Umſtände zu 50 Mk.
Geldſtrafe hilfsweiſe 10 Tagen Hefängnis ver
urteilt. Jm Wiederholungsfalle wurde ihm das
Gefängnis in Ausſicht geſtellt.

aſenbluten herrühren, doch es ſtellte ſich bald heraus, daß B.
wenige Minuten vorher einen Haſen abgezogen
hatte. den er in einer Taſche bei ſich trug An

Widerſtand und bedrohte den Beamten mit dem
Stocke. Daß der Angeklagte den Haſen ſelbſt in

Weder Diebſtahl noch Unkerſchlagung.
Die 26jährige Martha F. aus Stadtroda,

früher in Weißenfels wohnhaft, hatte wegen
Diebſtahls eine Strafverfügung über drei Wochen
Gefängnis erhalten, dagegen aber Einſpruch er
hoben. Sie wurde beſchüldigt, einem Mädchen,
bei deſſen Eltern ſie wohnte, einen Rock entwendet
zu haben. Jn der Beweis aufnahme ſtellte ſich
aber heraus, daß Frau F. den Rock mit Ge
nehmigung der Eigentümerin anzog, da man
einen Tauſch mit einem Kleide vornehmen wollte,
aus dem dann nichts wurde. Es läg ſomit weder
ein Diebſtahl noch eine Unterſchlagung vor, ſo
daß Freiſprüch erfolgte.

Urlaubsdenken im Arbeitsrecht
DAF. Entſcheidungsſammlung bringt bedeut

ſame Urlaubsurteile.
Wie auf vielen ſonſtigen Gebieten des Ar

beitsrechts haben ſich vor allem auch im Ur-
laubsdenken vollſtändig neue Auffaſſungen durch
geſetzt. Der Erholungssweck, der den Urlaub
nicht als Einrichtung nur im Jntereſſe des
efnzelnen, ſondern im Jntereſſe des Volksganzen
erſcheinen läßt, iſt immer ſtärker in den Vorder
grund getreten. Die Auffaſſung daß der Urlaub
Entgelt für geleiſtete Arbeit ſei, iſt heute end
gültig auch in der Rechtſprechung des Reichs
arbeitsgerichts aufgegeben worden; Rechtsgrund
des Arlaubs iſt heute anerkanntermaßen allein
die Fürſorgepflicht des Betriebsführers. Mit
dem Durchdringen der neuen Betrachtungsweiſe
mußte zwangsläufig auch die Auffaſſung von der
Doppelnatur des Urlaubsanſpruchs fallen. Der
nach Beendigung des Arbeitsverhältniſſes dem
Gefolgsmann zuſtehende Urlaubsvergütungs
anſpruch iſt nicht mehr der Reſt des urſprünglich
guf Gewährung von Freizeit und Fortzahlung
des Lohnes gerichteten Urlaubsanſpruchs, ſon
dern ein ebenfalls primär aus der Fürſorge
pflicht des Anternehmers abzuleitender Anſpruch,
der dem Gefolgsmann auch nach Beendigung des
Arbeitsverhältniſſes Gelegenheit geben ſoll, ſich
Erholung zu verſchaffen.

Dieſer in allen Grundfragen zutage tretende
Wandel muß ſich naturgemäß auch bei der Be
handlung von Einzelfragen aus dem Recht des
Arlaubs auswirken. Bereits ſeit längerer Zeit

Die Berufs
genoſſenſchaften be
treuen als Träger
der Reichsunfallver
ſicherung 31 Mil
lionen ſchaffende
Volksgenoſſen. Die

volkswirtſchaftlich
und ſozialpolitiſch
wichtigſte Aufgabe
dieſes Zweiges un
ſerer Sozialverſiche
rung iſt die Unfall
verhütung im Be
triebe.

Jm Rahmen
dieſer Aufgabe gibt
der Reichsverband e c
der gewerblichen Beßest 7 0 (es ſteichsverdanges de
rufsgenoſſenſcha ftengewertichen Derufsgenossenschaſtene. V. denn

ſeit dem Jahre 1924 farbige Unfallverhütungs
bilder heraus, die dem Beſchauer ſchlagärtig die
Erkennknis der Gefahr vermitteln und zeigen,
wie man letzterer begegnet. Den Darſtellungen
nach iſt zu unterſcheiden zwiſchen allgemeinen
Bildern über Sport, Kleidung Hygiene, erſte
Hilfe und ſolchen, die beſtimmte Arbeitsvorgänge
behandeln oder ſich an beſtimmte Facharbeiter
wenden.

Die Bilder können erfahrungsgemäß nur
dann erfolgreich wirken, wenn ſie im Betriebe
in richtiger Weiſe ausgehängt werden. Art und
Ort der Anbringung ſind das Wichtigſte, ſie
müſſen zweckentſprechend ſein. Das Bild darf
nicht zu hoch hängen und muß ſich eine genügend
lange Zeit im Blickfeld der vorübergehenden
Perſon befinden damit ſeine Erfaſſung durch den
Beſchauer möglich iſt. Man muß an das Bild
gefahrlos herantreten können. An der Aushang-
ſtelle darf nur ein Bild zu gleicher Zeit er

Stärkerer Einsatz von Frauen
Die Männer ſchaffen es nicht mehr Die Lage im Arbeitsamtsbezirk Halle
Das Arbeitsamt Halle meldet über ſeinen

Bezirk (einſchl. der Nebenſtellen Merſeburg,
Querfurt, Ammendorf, Könnern, Lützen, Mücheln
und Teutſchenthal):

Trotzdem die Zahl der Beſchäftigten in den
letzten Monaten nicht unweſentklich geſtiegen war,
konnke der Bedarf der heimiſchen Wirtſchaft an
Arbeitskräften nur ſelten voll befriedigt werden,
da ihr Produktionsvolumen ſtärker angewachſen
war als die Zahl der verfügbaren Arbeiter.

Nach wie vor herrſchte ein empfindlicher
Mangel beſonders an Land-, Metkall- und Bau
arbeikern. Wo irgend angängig, wurde guf
Frauen zurückgegriffen, jedoch war ein Erſaß
fehlender Männer durch weibliche Arbeitskräfte
nicht in allen Fällen möglich.

Die Hereinnahme land wirtſchaftlicher
Saiſonarbeiter konnte nicht be riedigen, zu
mal Dauerarbeitskräfte aller Art einſchl. Frauen
nur in geringer Anzahl eingeſetzt werden konnten

Die Ziegeleien waren mit Arbeitskräften
gerade notdürftig verſehen. Der Mangel an
Steinbrucharbeitern und Steinmetzen verſtärkte
ſich, da die e Induſtrie größere Auf
träge erhalten hätte. Kalk-, Ton und Kaolin
arbeiter waren faſt gar nicht zu haben.

Der Kräftebedarf des Braunkohlenberg-
baus an ungelernten Arbeitern (Brikettver
ladern, Abraum- und Schwelereiarbeitern) hielt
an, konnte aber durch Hereinnahme auswärtiger
Arbeiter etwas gemildert werden. Metall
arbeiter wurden mit zunehmendem Beſchäfti
gungsgrad der heimiſchen Induſtrie noch mehr
verlangt als in den Vormonaten. Da Männer
kaum noch verfügbar waren, wurde der Ein
ſatz von Frauen und Jugendlichen verſtärkt
betrieben. Trotzdem war an eine volle Beſetzung
der offenen Stellen bei weitem nicht zu denken.

Die Bemühungen, die che miſchen Werke
einigermaßen mit Betriebsarbeitern zu verſehen,
wurden fortgeſetzt, hatten aber wenig Erfolg.
Ein erhöhter Einſatz von Frauen konnte nur für
leichtere Arbeiten in Laboratorien u. ä. erfolgen.

Die papiervperarbeitenden Werke konnten eben
falls kaum Zuweiſungen in voller Höhe ihres
Bedarfs erhalten und mußten ſich außerdem, da
eingearbeitete weibliche Kräfte nur in geringer
Zahl zur Verfügung ſtanden, mit Anlernmädchen
begnügen. Der Arbeitseinſatz für Nahrungs
und Genußmittelarbeiterinnen war äußerſt rege;
namentlich die Konſervenfabriken forderten Frauen
in großer Anzahl an. Darüber hinaus wurden
weibliche Arbeitskräfte in Nahrungsmittelbetriebe
verſchiedener Art vermittelt. Die achfrage
nach Schneidern, Schneiderinnen, Zuarbeiterinnen
und Putzmächerinnen war lebhaſt, konnte aber
nicht reſtlos befriedigt werden, da alle guten
Kräfte in Arbeit ſtanden. Die verlangten Nähe
rinnen und Weißnäherinnen ließen ſich im all

gemeinen beſchaffen. Der Mangel an Friſeuren,
Friſeuſen und Krankenpflegern beſtand fort und
konnte nicht behoben werden. Die von den ver
ſchiedenen Krankenhäuſern angeforderten Nacht
wachen und Pflegerinnen, z. T. als Urlaubsver
tretungen verlangt, wurden geſtellt,

Der ſehr ſtarke Kräftebedarf des Bau
gewerbes hielt mit unverminderter Dringlich
keit an. Die fehlenden Fach und Hilfsarbeiter
ließen ſich in keinem Falle reſtlos beſchaffen. Die
Einſatzlage im Tiefbaugewerbe blieb
äußerſt angeſpannt. Steinſetzer und Tiefbau
arbeiter fehlten faſt völlig.

Jm Gaſtſtätten gewerbe machte ſich das
Fehlen jüngerer Nachwuchskräfte Kellner,
Köche, Zapfer und Hausdiener weiter un
angenehm bemerkbar. Eine e dieſerkonnte nur in Einzelfällen erfolgen, ſo aß am
Monatsende eine größere Anzahl von Stellen
unbeſetzt bleiben mußten. Auch die Zahl der ver
mittelten Frauen hielt ſich in engen Grenzen, da
ſowohl Bedienungs und Büfettperſonal als auch
Haus, Küchen und Zimmermädchen kaum zu
haben waren.

Von den verſchiedenen Dienſtſtellen Der
Reichsbahn wurden Arbeitskräfte aller Art
geſuchk, die zum Teil zur Sicherung des Nach
wuchſes an Lokführern und Heizern, zum über
wiegnden Teil aber zur Ausführung von Bahn
unterhaltungsarbeiten dringend gebraucht wurden.
Es gelang nur, wenige der verlangten Arbeiter
zu ſtellen. Für den Schalterdienſt wurden einige
Frauen eingeſtellt. Die Nachfrage der Reichs
poſt war ebenfalls ziemlich groß, die Zahl der
Zuweiſungen verhältnismäßig klein.

Außerordentlich rege war die Nachfrage nach
weiblichen Arbeitskräften, die zum Teil fehlende
Männer erſetzen ſollten. Frauen und Mädchen
wurden hier in faſt alle Zweige von Handel und
Gewerbe in größerer Anzahl vermittelt als in
den Vormonaten. Urlaubs und Reiſezeit ver
ringerten die Nachfrage nach Hausgehilfinnen
weſentlich. Trotzdem reichte die Zahl der vor
handenen perfekten Alleinmädchen, die hauptſäch
lich geſucht wurden, zur Beſetzung aller Arbeits
plätze nicht aus. Die für Tagesmädchen an
gebotenen Stellen vermehrten ſich weiter. Die
Einweiſungen von Pflichtjahrmädchen erfuhren
im weſentlichen ihren Abſchluß. Für Aushilfs
arbeiten, die reichlich angeboten wurden, ließen
ſich faſt gar keine Arbeiter ſtellen, für Dauer-
ſtellen verhältnismäßig wenig. Soweit Jugend
liche vorhanden waren, wurden dieſe zugewieſen.
Für Frauen boten ſich Einſatzmöglichkeiten in
hinreichender Menge. Verſchiedene Einſtellungen
fanden als Erſatz für fehlende männliche Kräfte
ſtatt.

Die Vermittlungstätigkeit für kaufmänniſche
Angeſtellte blieb durchaus rege.

iſt die Rechtſprechung dabei, früher erarbeitete
Urlaubsgrundſätze auf ihre Haltbarkeit zu über
prüfen und notfalls neue Grundſätze zu ent
wickeln. So hat das RAG. in einer neueren
Entſcheidung zum Ausdruck gebracht, daß der Ge
folgsmann unter Amſtänden bei Erkrankung vor
Antritt oder während des Urlaubs Verlegung
bzw. Nachgewährung des Urlaubs verlangen
könne, und weiter hat das RAG. z. B. die Auf
faſſung vertreten, daß grundſätzlich eine Rück
forderung des Urlaubsentgeltes für einen ein

mal gewährten Urlaub mit dem Weſen des
Urlaubs nicht vereinbar und damit unzu
läſſig ſei.

Aber auch in zahlreichen ſonſtigen Fragen

bemüht ſich die Rechtſprechung der Arbeitsgerichte,
und zwar nicht nur des Reichsarbeitsgerichts,
ſondern auch der Arbeitsgerichte und Landes
arbeitsgerichte im Verein mit den Rechts
beratungsſtellen der DAF. zu neuen Erkennt
niſſen vorzuſtoßen. Einen Einblick in dieſe Be
mühungen vermitteln in aufſchlußreicher Weiſe
die letzten Folgen der vom Amt für Rechts
beratungsſtellen herausgegebenen DAF Entſchei
dungsSammlung, die ihr Gepräge durch den
Abdruck und die Erläuterung neuer bedeutſamer
Urlausurteile erhalten. Sie zeigen ausnahms
los, daß die Arbeitsgerichte bereit ſind, alle
Folgerungen aus der neuen Betrachtungsweiſe
des Urlaubs auch in Einselfragen zu ziehen.

Soncderfrsorge her hesoncerem Einsafe
Zuſatzregelung für den Einſatz in Spanien und im Sudetenland

Im Veichsgeſetzblatt (Teil I Nr. 124) wird
ein Fürſorge und Verſorgungsgeſetz
für die ehemaligen Angehörigen der Wehrmachi
bei beſonderem Einſatz und ihre Hinterbliebenen
verkündet. Der nationalſozialiſtiſche Staat ſieht
es als ſeine Ehrenpflicht an, ſo heißt es in dem
Vorſpruch, den Soldaken, welche bei opferfreu
digem Einſatz ihrer Geſundheit und ihres Lebens
während eines beſonderen Einſahes durch
Waffen oder ſonſtige Kampfmiktel oder im
Kampfgebiet einen Körperſchaden erlitten haben,
über die Fürſorge und Verſorgung nach dem
Wehrmachtfürſorge und verſorgungsgeſeßß hin
aus eine weikere Fürſorge und Verſorgung zu
gewähren.

er woſſen ehe
Anfallverhütung durch Bildtwerbung

ſcheinen. Auch der Aushang mehrerer Stücke
e Bildes an einer Stelle hat ſtch be

währt.
Das allgemeine Unfallverhütungsbild

kann in Durchgängen, an einer häufig begange
nen Vertehrsſtelle (Pförtner), neben der Uhr,
in der Materialausgabe uſw. immer in der
Blickrichtung aushängen; das für den Fach
arbeiter beſtimmte Bild gehört jedoch an die
Gefahrenſtelle ſelbſt.

Zerfetzte und verſchmutzte Bilder ſind zu ent
fernen, ſie ſchädigen den e r
gedanken mehr als ſie ihm nützen. Eindrucks
voller wirkt ein Bild, wenn es mit einem
den Rahmen verſehen iſt. Gut eignen ſich far
bige Wechſelrahmen oder Aushängekäſten, bei
denen der Vildwechſel z. T. automatiſch erfolgt.

Ein weiteres Gebot lautet:
Der Aushang muß mindeſtens alle 14 Tage
gewechſelt werden, da der dauernde Anblick
des gleichen Bildes ermüdet

Man läßt am beſten zwiſchen zwei Bildern eine
mehrtägige Pauſe eintreken, damit das neue
Bild wieder als Blickfang wirkt Größere Be
triebe wechſeln die Bilder zweckmäßig zwiſchen
den Betriebsabteilungen aus.

Gezeigte Bilder ſind in einer Sammelmappe
aufzubewahren. Jm Anſchluß an einen Unfall
im Betriebe iſt das entſprechende Unfall
a rot zur Warnung erneut auszu
ängen.

Jeder Betrieb kann ſich durch ſeine Berufs
genoſſenſchaft die einſchlägigen Bilder koſtenlos
oder gegen geringes Entgelt beſchaffen. Es
empfiehlt ſich, ein Gefolgſchaftsmitglied ſtändig
mit dem Aushang zu beguftragen. Regelmäßige
mündliche Unterweiſungen der Gefolgſchaft am
Arbeitsplatz über die Erforderniſſe der Unfall
verhütung werden die Wirkung der Bilder noch
vertiefen.

Soldaten, die über die aktive Dienſtpflicht
hinaus dienen, erhalten nur die übliche Dienſtzeit
fürſorge, wenn ſie bei oder nach einem be
ſonderen Einſatz wegen Dienſtunfähigkeit ent
laſſen werden. Auch ehemalige Soldaten ohne
Anſpruch auf Ruhegehalt oder Dauerrente, die
aus Anlaß eines beſonderen Einſatzes vorüber
gehend im aktiven e n ſtehen, erwerben
aus dieſem Anlaß keine beſonderen Dienſtzeit
Fürſorgeanſprüche. Haben dagegen ehemalige
Soldaten mit Anſprüch auf Ruhegehalt oder
Dauerrente aus Anlaß eines beſonderen Ein
ſatzes vorübergehend im aktiven Wehrdienſt ge
ſtanden, ſo ſteigt ihre ruhgehaltsfähige Dienſtzeit
d den Vorſchriften des Wehrmachtverſorgungs
ge eaben dieſe Soldaten aus Anlaß eines be
ſonderen Einſatzes mindeſtens 60 Tage im aktiven
Wehrdienſt geſtanden, ſo wird ein volles Dienſt
jahr auch dann angerechnet, wenn durch die Zeit
der Wiederverwendung ein weiteres Dienſtjahr
nicht vollendet worden iſt. Dasſelbe gilt, wenn
ſie nach kürzerer Dauer mit Anſpruch auf Ver
ſehrtengeldJulage in Ehren entlaſſen werden.
Für eine Beſchädigung bei beſonderem Einſatz
und ihre Folgen wird neben dem Verſehrtengeld
eine Verſehrkengeldzulage von 10 bis 30 Mark
monatlich gewährt. Für die Hinterbliebenen iſt
eine Sterbegeldzulage in gleicher Höhe neben dem
Sterbegeld vorgeſehen. Ferner werden neben
Witwen und Waiſengeld oder Witwen und
Waiſenrente beſondere Witwen und Waiſenzu
lagen gewährt. Die Witwenzulage wird in Höhe
der Dienſtgrad- oder Berufszulage des Ver
ſtorbenen, jedoch mindeſtens in Höhe der Dienſt
gradzulage eines Feldwebels und höchſtens in
Höhe von 75 Prozent der Dienſtgradzulage eines
Hauptmanns gezahlt. Jm Falle der Bedürftig
keit kann. ein Zuſchuß dazu gewährt werden.

Die Waiſenzulage beträgt für jedes Kind,
deſſen Mutter noch lebt, 10 Mark monatlich.
Wenn die Mutter nicht mehr lebt oder zur Zeit
des Verſtorbenen zum Bezuge von Wikwengeld
oder Witwenrente nicht berechtigt war, werden
15 Mark gezahlt. Zur Waiſenzulage kann im
Falle des Bedürfniſſes ein Zuſchuß von 15 Mark
monatlich gewährt werden. Neben Elterngeld
und Elternrente iſt weiter auch eine Elternzulage
von 15 bis 20 Mark vorgeſehen. Das Geſetz
tritt rückwirkend vom 1. Oktober 1938 in Kraft.

Der Führer hat in einer Durchführungsver
ordnung gleichzeitig beſtimmt, daß das neue Ge
ſetz anzuwenden iſt auf die ehemgligen An
gehörigen der Legion Condor und der ſon
ftigen in Spanien eingeſeßten Freiwilligenver
bände, auf die ehemaligen Angehörigen der
Wehrmacht, die bei der Befreiung der fudelken-
deutſchen Gebiete eingeſetzk waren und auf
die ehemaligen Angehörigen des ſudekten
deutſchen Freikorps. Für letztere gilt das
Geſetz ſchon vom 20. September 1938 ab. Für

die Kalenderjahre 1936, 1937, 1938 und 1939 iſt
je ein Kriegsjahr anzurechnen, wenn der Teil
nehmer an dieſer Verwendung in dem betreffen
den Jahr an einer Kampfhandlung keilgenommen
hak oder die Verwendung im Kalenderjahr wenig-
ſtens 60 Tage bekragen hat.

Reichswetterdtenſt
Mitgeteilt von der Reichswetterdienſtſtelle Erfurt.

Wekkerlage. Der Kern des ſchon ſeit längerer
Zeit über England liegenden Tiefs hat ſich nur
wenig verlagert. Auf ſeiner Rückſeite ſtrömen
kühlere Luftmaſſen nach Mitteleuropa, die in
mehreren Staffeln auch Thüringen überquerten
umd dabei zu zeitweiſen Regenſchauern und Ge
wittertätigkeit Veranlaſſung gaben. Da das
Störungsßentrum ſeine Lage nur wenig verändert,
her die Zufuhr der feuchtkühlen Luſtmaſſen er
alten.

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von DiplomOptiker Herm. Weber

Merſeburg, AdolfHitler-Straße.
Montag, den 17. Juli. Temperatur: 8 Uhr:

19 Grad, 12 Uhr: 28 Grad, 18 Uhr 22 Grad,
Max.: 27 Grad, Min.: 16 „Grad, Luftdruck:
12 Uhr: 749 Wind: 12 Uhr: SW.

Dienstag, den 18. Juli. Temperätur: 8 Uhr:
18 Grad, 12 Uhr: 22 Grad, Luftdruck: 12 Uhr:
754, Wind: 12 Uhr: V.

Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden
Millimeter.

Vorausſage für Mitkwoch, den 19. Juli Fork
dauer des Schauerwetkers.

„Mädchenſahre einer Königin
Cenkrum- Lichtſpiele

Der in Merſeburg ſchon früher gern geſehene
Film mit dem geſchichtlichen Hintergrund der
Jugendzeit der engliſchen Königin Victoria macht
auch als Wiederholung den Lichtſpiel Beſuchern
Freude Jenny Jugo in ihrer Lieblichkeit und
Freude. Jenny Jugo in ihrer Lieblichkeit und
leicht die Sympathie des Publikums Daß ſie als
vielumworbene Herrſcherin in der Wahl des
Gatten dem Zug ihres Herzens folgt und doch
ungewollt den Wunſch ihres LordBeraters er
füllt, gehört zu dem angenehm empfundenen
Handlungsverlauf. Fr. Benker, Guſt. Wal
dau, Otto Treßler und viele anerkannte
Filmdarſteller wirken bei dem Geſchehen mit.

Der Vorfilm enthält prächtige Landſchaften
aus dem Lebensraum der Waliſer Bergbauern.

Wirtſchaftskundliche Gtudtenſahrten
unſeres Gaues im Zeichen des Leiſtungskampfes.

Jmmer ſchon war das gute Beiſpiel die beſte
Erziehung. Auch im Leiſtungskampf der deutſchen
Betriebe iſt es ja von entſcheidender Bedeutung,
daß ein Betrieb nicht nur aus dem Gedanken der
ſozialen Selbſtverantwortung heraus auf dem
arbeitspolitiſchen Gebiete Wege beſchreitet, die der
Zielſetzung der nationalſogigliſtiſchen Bewegung
entſprechen, ſondern daß der Betrieb gleichſam
auch für andere Betriebe zum Schrittmacher
nationalſogialiſtiſcher Betriebsführung wird Die
Betriebe aber, die bereits das hohe Ziel des
nationalſozialiſtiſchen Muſterbetriebes erreicht
haben oder aber durch ihre Auszeichnung mit dem
„Gaudiplom für hervorragende Leiſtungen“ be
wieſen haben, daß ſie auf dem beſten Wege zu
ihm ſtind, werden auch für alle anderen zum
beſten Anſchauungsunterricht.

Die Gaufachabteilung Der deutſche Handel
in der DAF. Gau HalleMerſeburg, führt aus
dieſem Grunde jetzt wirtſchaftskundliche Studien
fahrten mit Betriebsführern und obmännern
dieſes Wirtſchaftsſektors durch, um ihnen durch
Betriebsbeſichtigungen und Vorträge von Be
triebsführern, deren Betriebe bereits ausgezeichnet
wurden, Anregung für die eigene ſozialpolitiſche
Arbeit zu geben. Die vor kurzem durchgeführte
Fahrt in den Kreis Bitterfeld bewies ſo recht
den Wert ſolcher Fahrten, der nicht nur darin
liegt, daß durch präktiſche Anſchauung eine Ver
vollkommnung der eigenen arbeits politiſchen Ver
hältniſſe erreicht wird, daß ſie erkennen, daß eine
richtige betriebliche Menſchenführung auch zur
betrieblichen Beſtleiſtung führt, ſondern auch darin,
daß ſich Betriebsführer größter und kleinſter Be
triebe hier bameradſchaſtlich näherkommen, ihre
Erfahrungen austauſchen können und erkennen
lernen, daß man auch mit den Menſchen, die man
früher vielleicht nur immer als läſtige Kon
kurrenten empfand, recht gut auskommen kann,
ſo daß man ſagen kann, daß jede ſolche Fahrt
h ein volksgemeinſchaftliches Plus aufzuweiſen

VahnLuftkarte nach Oſtpreußen
Einmal Schienenweg einmal Flugzeug,
Um den Reiſeverkehr zwiſchen Oſtpreußen und

dem übrigen Deutſchland zu fördern, iſt in Zu
ſammenarbeit mit der Deutſchen Lufthanſa AG.
verſuchsweiſe gab 20. Juli eine Bahn Luft
karte eingeführt worden. Mit dieſer Karte hat
der Reiſende in beſtimmten Verkehrsverbindungen
die Wahl, an Stelle der Fahrt mit der Eiſenbahn
in zweiter Wagenklaſſe entweder die Hin oder
Rückriſe zwiſchen Königsberg (Pr.) oder Memel
und z. B. Halle Leipzig im Flugzeug zuvückzulegen. Er muß ſich beim Löſen der Bahn

Auftkarte entſcheiden. Eiſenbahn und Flugpreis
e ermäßigt. Die BahnLuftkarte kann nur bei
en MER.Ausgäbeſtellen gelöſt werden und gilt

zwei Monate, vom Tag der Ausgabe an gerechnet
Fahrtunterbrechung iſt auf den Reichsbahnſtrecken
auf der Hinvreiſe zweimal und auf der Rückreiſe
viermal geſtattet; im Flugzeug oder auf polniſchen
Stvecken iſt Fahrtunterbrechung unzuläſſig

Vornamen bei der BVeurkundung und
Unterzeichnung. Jn der Frage der Abweichungen
in der Angabe der Vornamen bei der Beur-
kundung und bei der Unterzeichnung der Ur
kunden hat der Reichsinnenminiſter, wie die Zeit
ſchrift für h mitteilt, eineKlarſtellung getroffen Das erſonenſtandsgeſetz
ſchreibt die Eintragung ſämtlicher Vornament
in die Perſonenſtandsbücher bei der Eintragung
von Geburts und Sterbefällen vor, Über die

in welcher Form die zur Anzeige eines
erſonenſtandsfalles erſchienene Perſon die

Bucheintragung zu unterſchreiben hat, beſtimmt
dagegen däs Geſetz nichts. Durch die Dienſt
an weiſung an die Standesbeamten iſt hier eine
Beſchränkung auf den Rufnamen der anzeigenden

rſon vorgenommen worden.
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Reſchswetftkämpfe der SA.

Der Kampf um den Wanderpreis des Führers
das Kernſtück der Reichswettkämpfe der SA., die

Die Wehrwettkämpfe in Uniform bilden ſtets
in dieſem Jahre vom 21. bis 23. Juli in der
Reichshauptſtadt abgewickelt werden. Nicht nur,
daß dieſe Wettkämpfe an die Teilnehmer die
höchſten Anforderungen ſtellen, ſie ſollen zugleich
einen Überblick über den Stand der Ausbildung
der SA, geben. Schon die letzten Ausſcheidungs
kämpfe wären ſchwer, nur erfolgreiches Abſchnei
den in den Standarten- und in den Gruppen-
Wettkämpfen ſicherte die Teilnahme an den

e raäs wiederum überragende Ereignis der
Wehrwettkämpfe iſt der Wehrmannſchaftskampf,
der erſtmalig um den Wanderpreis des Führers
geht. Konnken im Vorjahre die aus jeweils 36
Mann und einem Führer beſtehenden Mann
ſchaften noch den Standärten entnommen werden,
ſo mußten ſie diesmal aus der Einheit eines
Sturmes zuſammengeſtellt werden. Das bedeutet
weitere erfolgreiche Breitenarbeit der SA., deren
Ziel es iſt, daß bei der Ausbildung jeder einzelne
Mann erfaßt wird und ſich wert wen erhält.

Ohne Zweifel werden die Wettkämpfe in
Uniſorm, die am Sonnabend, 22. Juli, von 6 bis
12 Uhr im Gelände des Grunewalds und auf
der neuen Wehrkampfbahn am Poſtfenn ſtatt
finden, ſtarkes Jntereſſe erwecken. Nicht nur der

r r mit 1:36 Teilnehmern,auch die Radfahrſtreife mit 1:8 Teilnehmern und
der Mannſchafts-Orienkierungslauf mit 1:8 Teil
nehmern werden hier entſchieden. Mit je einer
Mannſchaft nehmen die SA.Gruppen Alpenland,
Bayriſche Oſtmark, Berlin-Brandenburg, Donau,
Fränken, Hanſa, Heſſen, Hochland, Kurpfalz,
Mitte, Niederſachſen, Niederrhein, Nordmark,
Nordſee, Oſtland, Oſtmark, Pommern, Sachſen,
Schleſten, Sudeten, Südmark, Südweſt, Thü
ringen, Weſtfalen, Weſtmark und die Reichs
führerſchule München an dieſen drei Wett
bewerben teil.

Den Wehrmannſchaftskampf gewann im Vor
jahre die Gruppe Sachſen vor Franken und Oſt
land. Jn der Radfahrſtreife ſiegte Berlin
Brandenburg vor der Reichsführerſchule München,
und im Mannſchafts-Orientierungslauf war
Schleſien vor Südweſt erfolgreich.

Nathrichten-Wettkampf begann
Bereits am Montagvormittag begann der im

Rahmen der Reichswettkämpfe der S. ſtatt
findende Kampf der an e re e Jedem
Sturm (1 Führer, 35 Mann und drei Erſatzleute)
iſt dabei eine doppelte Aufgabe geſtellt. Zunächſt
muß ein MorſeWettkampf erledigt werden, bei
dem alle 39 Mann daraufhin geprüft werden, ob
ſie mindeſtens 40er Durchſchnitt geben und hören fiel jedoch durch ſchwache Leiſtungen in den Wurf

können. Wer beim Aufnehmen und Geben den
60er Durchſchnitt erreicht, erhält auf Antrag den
„Nachrichtenſchein der SA.“ Dieſer Prüfung im
Morſen unterzogen ſich am Montag im Tele
graphenSchulamt Berlin, Magazinſtraße, zu
nächſt die ausgewählten Stürme der SA.
Gruppen BerlinBrandenburg, Weſtfalen, Fran
ken, Mitte und Bayriſche Oſtmark, die anderen
Mannſchaften folgen an den nächſten Tagen
Durch die Beſtimmungen der Punktwertung iſt
es ſchwierig, Punktverluſte im Morſen im Ge
ländewettkampf aufzuholen, den die Mannſchaften
der Gruppen BerlinBrandenburg und Weſtfalen
bereits an Nachmittag beſtritten. Nach einem
Leiſtungsmarſch mit Sonderaufgaben, Handgra
natenZielwurf und KKSchießen in einer
Zwangspauſe von zwölf Minuten hatten die
Stürme eine Nachrichtenübung mit Bau eines
Nachrichtennetzes und Durchgäabe zweier Mel
dungen zu erledigen. Beim Morſen erzielte
BerlinBrandenburg 442 Punkte, Weſtfalen 342
Punkte Jm Schießen und Handgranatenzielwurf
holte BerlinBrandenburg 76* Punkte, Weſtfalen
12154 Punkte heraus. Erſt am Freitag iſt der
Kampf für alle Mannſchaften abgeſchloſſen, dann
erſt iſt man in der Lage, Sieger und Placierte
feſtzuſtellen.

Fauſtball-Aufſtiegsſwiele
und Vorſpiele zum Gaufeſt.

Reger Spielbetrieb herrſchte auf den Fauſtball
feldern des KTV. in Halle. Die Kreismeiſter
gus den Kreiſen Jahn, Rudelsburg, Kurſachſen
und ElbeElſter ermittelten den Beſten der ein
zelnen Klaſſen. Es gab durchweg ſchöne Kämpfe.
Die Mannſchaften des Kreiſes Jahn konnten die

meiſten Siege erringen. Se ſind die ſchönenErfolge des n helle ie Polizei Halle
konnte in der 1. ebenfalls alle Spieleeich beenden Und erkämpfte damit den Auf
tieg in die Gauklaſſe. Die Leiſtungen waren rechte Waſen brachten Leiſtungsſte gerungen in

allen en. Die Ergebniſſe in den einzelnen
en ln d ne TV. Torgau 38 19, PSV

ehe e gehe danſte
éwöonnen. Jn einem Sang er b die gleichean te PSV. mit TV. Del Torgaua ehgee Wietge net r Nittgenterſ- ertsn
Mängerkiaſſe aber 32 39 e eder

gegen B. Zeitz 25 18, V. Zeit Deli 16.
nete e über 40 Jahre: PSV. Halle MTV. Zeitz

Frauen KTV. Halle T. Delitzſch 49: 259 Reichshabt erteren h 5 Heih el
Der Tabellenſtand iſt ſolgender:Klaſſe Pplete ev er Ballverh. Punkte Rang

1. Kreist laſſe

e Halle 3 72: 6 1V. Delitzſch 9 2 1 89 78 412 2Eichenkr. Wittg. 8 1 2 51 45 214 9TV. Torgau s 5 107 04 4uner über 32 Jahre

V. Halle 2 2 59 50 420 JV. 2 1 1 t 49 2 2TV. Delitzſch 2 80 60 64 3Männer über 40 Jahre

PSV. Halle 1 1 22 28 042 2MTV. Zeitz 1 1 28 22 220 4Frauen:

KTV. Halle 2 2 101 53 420 1Reichsb. u. Poſt

SpV. u 2 1 1 77 95 3 2TV. Delitzſch 2 66 95 04 3

Der VſL. Ferte 96 muß die FußballMeiſter
ſchaftsſpiele komenden Serie ohne ſeinen
rechten Läufer Kammer beſtreiten der jetzt
wieder in ſeine Heimat zurückgekehrt iſt und für
den etersberg Fulda ſpielt. Neu angemeldet hat ſich beim VſL. Halle 96 der ehe
malige Junior des FC. Wien, Jarabeck, der
pu nß als Mittelſtürmer eingeſetzt werden
vol.

Im Fünfländerkampf der Leichkakhleten ſiegte
England in Brüſſel mit 89 Punkten vor Frank
reich mit 80, Holland mit 67 Belgien A mit 49,
Belgien B mit 36 und Luxemburg mit 29 Punkten
Bemerkenswert iſt der Sieg von Baumgarten
Holland über 400 Meter in 48,8.

Hafſe s ſegte vor Kasse
Erfurt, Jena und Nordhauſen im Leichtathletikkampf geſchlagen

Der leichtathletiſche Städtekampf zwiſchen Kaſſel,
Erfurt, Halle, Nordhauſen und Jena, der in den
letzten Jaährert Erfurt, Gotha und Kaſſel erfolgreich
ſah, endete in dieſem Jahre bei den Männern mit
einem Sieg der Hallenſer Mannſchaft. Bei den
Frauen war Kaſſel überlegen, vor Jena, Nord
hauſen und Halle. Bis zum 14. Wettbewerb von
den insgeſamt 16 Konkurrenzen führte Kaſſel jeden
Kampf, und

erſt in den beiden letzten Weikbewerben, in der
45400-MeterStaffel und im Diskuswerfen,

Halle ſeinen knappen Endſieg ſicher
ellen.

Erfurt bag vorübergehend auf dem zweiten Platz,

übirmngen zuritck, konnte den dritten Platz aber ſicher
vor Jena halten. Nordhauſen ſtellte die ſchwächſte
Mannſchaft und mußte ſich im 110MeterHürden
bauf ohne Punkte begnügen, weil der Teilnehmer
r Jena hatte keinen Hammerwerfer zur

elle.
Nach dem fünften Wettbewerb führte Kaſſel mit 3191,7

Punkten en Erfurt mit 3097,6, Jena mit 2920, Halle mit
2895,6 und Nordhauſen mit 27932 Punkten

Nach dem zehnten Wettbewerb führte Kaſſel mit 6913,1
Punkten vor Erfurt mit 6831,35, Halle mit 6669.7, Jena mit
6266,1 Und Nordhauſen mit 5234,4 Punkten. Endſtand bei
den Männern 1. Halle 11 930,01, 2. Kaſſel 11 867,78, 8. Ex
furt 11 615,7, 4. Jena 10 756,1, 5, Rördhauſen 887155 Punkte

Bei den Frauen war den eſſen der Sieg nie zu nehmen,
nur Jena blieb bis zum letzten Wettbewerb, dem Diskus
werfen, dichtäuf. Um den dritten und vierten Platz entſpann
ſich eine hartnäckige Auseinanderſetzung zwiſchen Halle Und

Nordhauſen, die durch das Diskuswerfen ent
ſchieden würde.

Eihzelergebniſſe: Männer 100 Meter 1. Neumeiſter
(Erfürt) 11,2; 2. Hartung Jena) 11,2; 9. Wieben (Kaſſel)
11,3; 1. Huff (Halle) 11, 5. Eichler (Kordhauſen) 11,4.
400 Meter. 1. Klupſch (Jena) 50,2; 2. Zeller (Kaſſel) 51,3;3. Meinhardf Erfurt 52,4; 4. Hüpfer (Nordhauſen) 53,5;
5. Naumann (Nordhauſen) 54,0. 800 Meter: I. Ltn. Becht
ehe 1:56,2; 2. Kordbarlag (Halle) 1267,6; 3. Mennikheim
Kaſſel) 1:58,1; 4. Dietrich (Rordhauſen) 1:59,6; 5. Prinzler
(Jena) 2:08,95. Weitkſprung: 1. Okto (Erfurt) 6,60; 2. Müller
(Jena) 6,57; 3. Börſch (Jena) 6,50; 4. Hoffmmänn (Kaſſel) 6,00;
5. al (Nordhauſen) 5,97.. Kugelſtoßen- 1. Fritzſch
(Halle) I8,20; 2. Bärtéls Kaſſel) 13,16, 3. Ponto (Erfurt)
12,52; 4. Türkis (Jena) 10,53; 5. Bub (Nordhauſen) 9,95.
Hämmerwerfen: 1. Petri (Käſſel) 39,33; 2. Görke Erfurt)
46,14; 3. Bub (Nordhauſen) 34,16; 4. Fritzſch (Halle) 33,33.
4 100 Meier: 1. Kaſſel 44,5) 2. Halle 44,6; 3. Erfut
45,4; 4. Jena 45,5; 5 Nordhauſen 45,9. 1500 Meter

Krumpe (Halle) 4:07,5; 2. Kiobler (Kaſſel) 4.10,
3. Darkow (Erfurt) 4:11,9; 4. Nowäcki (Jena) 4:22,8; 5. Brot
mann (Rordhaäuſen) 4:33,8. 110 Meier Hürden: 1. Träbing
Kaſſel) 16,4; 2. Reumeiſter (Erfurt) 16,55 3. Fritzſch (Halle)
17,2; 4. Nowackt (Jena) 17,6. 260 Meter T. Wieland
(GHälle) 22,6; 2. Klupſch (Jena) 23 9. Fricke (Kaſſeh 38,6
4. Rulf (Nördhauſeti) 24,0; 5. Görke (Erfürt) 24,4. Drei
rig Mähnert (Halle) 13,48; 2. Jacoöbs (Kaſſel) 18,21;

Bötſch (Jena) 13,07; 4. Fränke (Nordhaäufen) 12,76
5. Beeſe (Erfurt) 12,78. Speerwerfen: 1. Barkels (Kaſſel)
50,97; 2. Ponto (Erfurt) 50,03; 3. Börſch (Jenta) 49,38;
4. Steingroß (Hälle) 48,35; 5. Zſcheye (Nordhaufen) 42,65.
5000 Meter 1. Heß (Jenga) 15:365,0, 2. Hatnpe (Halle) 15:35,8
3. Steinbrück (Erfurt) 16;01,0; 4. Eſchrich (Käſſel) 1614,
5. Kellermann (Nordhauſen) 18:00,0. Hochſprung: 1. Hartig
(Jena) 1,75; 2. Franke (RNordhauſen) 1,70;5 3. Metz (Erfurt)
1,65; 4. Geisler (Halle) 1,65; 5. Jacbbs (Kaſſel) 1,55.
4400 Meter 1. Halle 3:27,5; 2. Kaſſel 3:29,0; 3. Jena
3:35,5; 4. Erfurt 3:55,7. Disküus: 1. Fritzſch (Hälle) 45,22;
2. von Hofe (Kaſſel) 38,45; 8. Ponto (Erfurt) 37,48; 4. Türkis
(Jena) 95,28; 5. Siegfried (Nordhauſen) 38, 48.

Frauen 100 Meter: 1 Kirchhof (Kaſſel) 13,5; 2. Kalbe
(Jena) 12,8; 3. eng (Hälle) 12,85 4. Stickam (Nordhaufen)
15, I. Kugel 1. Dülfer (Kaſſel) 10,61. 2. Tüllner (Halle)
10,52; 8. Dietz (Jena) 10,51; 4. Greiling (Nordhauſen) 9,76.
80 Meter Hürden: 1. Sauter (Kaſſel) I2,4; 2. Oehlert (Rord

auſen) 18,8; 3. Greiner (Jena) 18,3; 4. Seibt (Halle) 13,5.
ochſptung: 1. Lockemann (Jena) 1,53; 2. Säuter (Kaſſel)
45; 3. Seibt (Halle) 1,40, 4. Stange (NRordhauſen) 130.

Weliſprungt 1. Kirchhof (Kaſſel) 5,11; 2. Zſchäge (Halle) 5,07;
3. Kalbe (Jena) 4,69, 4 Wangemann (Nordhauſen) 4,55.
Disfus: 1. Hagemann (Kaſſel) 12,10; 2 OHehlert (Nordhauſen)
38,75; 3. Zſchäge (Halle) 31,44; 4. Dietz (Jetta) 28, 44.
4100 Meter J. Jena 50,8; 2. Kaſſel 51,2; 3. Nordhauſen
52,0; 4. Halle 52,1.

Drei Erfolge von Erika Junghanns.
Beim erſten Abendſportfeſt auf der Frieſen

hampfbahn in Naumburg kam Erika Jung
hann s zu einem dreifachen Erfolg. Die 100 m
gewann ſie in 18,1, den Weikſprung mit 5,54 und
den Hochſprung mit 1,47.

Morgen M2V.-Kampfbahn
Am morgigen Mittwochabend finden als Ver

anſtaltung des Kreiſes Jahn leichtakhletiſche Welt
kämpfe ſtaäkt, die hoffentlich auch ſeikens der
Merſeburger Aktiven die nökige Beachtung finden.

gleichfalls

NS.Reichsbund
für Leibesübungen

Mitte lüvgeb def Verein
Ortsgruppe Merſeburg.

Aufnähmen in dieſer Rübrir zu ermäßigten Preiſen
Preisliſte

W. Leichtathlekik: Sämmtliche Volksturner

186
ſind heute abend auf der Kampf
bahn. Mittwoch den 19. 7., 18.30

Uhr Abendwett kämpfe und Abnähme des
Turn und Sportaäb zeichen s auf unſerer
Kampfbahn.

s

Zahlenrätſel
2 4 5 6 7 8 Stadt in der Schweiz

Windrichtung.

8 Entgelt.
2

Aufenthalt
Ehrenſitz.
Bekleidungsſtück.
Vogel.
Farbe.

3 ZahlDie erſte Wagerechte und die erſte Senkrechte
lauten gleich

8

09 r d c d

Scherzfragen
Es iſt ein Vogel wohlbekannt
Und auch ein Fluß im deutſchen Land.

v

Die erſte iſt ein Teil der zweiten;
Das Ganze geht und muß autch reiten.

Uuvutzchnw(y

Druckfehlerrätſel
Am Waldesraum ſtand eine Weiche auf der

ſaß eine Schachtel und ſank ein liſtiges Liedchen
in den helle Frühlingstag. Die Kinder, die dorbei
gingen, blieben laufend ſtehen und ſahen dem
Vöglein, daß ſich in der blauen Luft wiegte,
heiſer nach.

Jn dieſem Satz hat das Druckfehlerteufelchen
eine arge Verwüſtüng an gerichtet. Wer findet
die Fehler?

e

Auflöſungen der Rätſel aus Nr. 28.
Geographiſches Rätſel. Weſer, Eger, Seine,

l Fulda, Arno, Loire, Elbe, Neiße Weſt
alen.

Silbenrätfel: Sommer, Vogel, Eiſen, Naſe, Haſe,
Eſel, Dromedar, Jgel, Nagel SSven Hedin.

Hie Auflöſung des vorletzten Kapſelrätſels
lautete: Aller Anfang iſt ſchwer

Richtige Löſungen
ſandten ein: Renate Polick (Kötzſchen), Charlotte
Ohme (mit n, liebes Lottchen!), Marianne Pelka
und Renate Polick (beide aus Kötzſchen), zwei
Löſungen ohne Namen, Giſela Elſte (Frankleben),
Gertrud Bruder, Jrene Baumgarten, „Allan“ gus
Merſeburg, Helga Peterſon, Roſemarie Philipp,
Helga Lichterfeld, Ruth Peterſon, Das dreiblätt
rige Kleeblatt aus Braunsdorf“ (das ſich ſogar
ſchon einen feinen NamenStempel angeſchafft
haät! Ganz feine Leutel!), Roſemarie Rauſchenbach
(Kriegsdorf), Ernag Kubica und Jnge, Karlheinz
Brauer (Frankleben), Jrmgard Wenzel, Jnge
Ruth Hopf, Renate Bock Traudel Meinhold, Leunga
(z. Zt. auf Reiſen), Rolf Heldt (Wallendorf),
„Lachbühne aus Wallendorf“, Wolfgang Thilonius,
Urſel Diettrich (z. Zt Werdau i. Sa.), Edith Jauch,
Friedel Müller, Kurt Böhme, Heini Reimann,
Annemarie Ernſt, Margarete Aſcher (Annemarien

tal), Ebfriede Vollmann, Siegfried Hummel
(„Hummel-Hummel!“ Biſt Du etwa geborener
Hamburger Annelies Götze, Chriſtel Warnicke
(haſt recht, liebe Chriſtell), Edith Piehl, Magda
lenag Thiele (Frankleben. Sag einmal lebt
unſere Giſelinde Nitſche noch?) Heinz Roſt, uſet
lotkte Wachsmuth (Kötzſchen), Suſaärine Nenſel
(Frankleben), Hannelore Dorias (Meuſchau),
Renate Zachow (Kötzſchen), Margot Hoffmeiſter
(Kötzſchen), Annemarie Kurz (Weißenfels). ß

Nachträgliche Löſungen aus Nr. 27 ſandten noch
ein: Gerhard Weiſe, Wolfgang Thilonius (hoffenk
lich biſt Du wieder auf dem Poſten?), Helga
Peterſon, Ruth Peterſon, Helga Lichterfeld, „Drei
blättriges Kleeblatt aus Braunsdorf Jngeborg
Emmrich (Frankleben), Ruth Mädel (Frankleben),
Adelheid und Annelore Oelmann

Rätſel-Auflösfungen müſſen, wenn ſie pünktlich
veröffentlicht werden ſollen, bis ſpäteſtens Montag
mittag bei uns eingehen!

R OlarEs mehren ſich die Wänſche, Mitglied der
Kleinredaktion zu werden Bitte, wartet
bis nach den Ferien. Da erfolgt Beſcheid, wann
unſere Sitzungen wieder ſind. Nicht wahr, liebe
Run Jngeborg, Helga, Johanna uſw. uſw.

argot Hoffmeiſter r Daß auch Du
mir Deine Ferienerlebniſſe mitteilen willſt, freut
mich ſehr. War haſt Du ja noch Zeit, liebe
Margot. Falls Du erſt in den letzten Tagen
Geburtstag gefetert haſt, tuliere ich Dir nache Auch TT. a iche Grüße!

rſel Diettrich, z. Z. Werdau: Weil Du
in Deinen Ferien Uns aus Werdau die Rätſel
auflöſungen ſandteſt, wird heute ein Brief an
Dich abgehen, liebe Urſel!

Wer alles zur „Lachbühne in Wallen
dorf Das muß doch ſehr ulkig ſein, wenn
„Lachtauben“ zuſammen ſeidl Wie wäre es: OO.
lacht für ſein Leben gern, kann er Euch einmal
aufſuchen Vielleicht ſogar nach den Ferien mit
der Kleinredaktion? e „Lach-Lach“l!

Liebe Freunde! Beachtet bitte S die
Briefe (vor allem von gauüswär e richtig
franklert ſind Roſemarle R. Kriegsdorf)
ſandte mir z. B. wieder einen Brief mit 3 Pf.
Porto. Jch habe meinen Geldbeutel zücken und
14 Pf. t blechen müſſen. Wenn das ſo
weiter geht, dann wird ſogar TT. donnerwetternk!

Die erſten Feriengrüße gingen ein!
Daß unter ihnen auch Chriſtel Fincke da

bei iſt, verſteht ſich. Jhren Aufſatz Die Elfen
königin“ (mit Zeichnung) haben wir in der letzten
Nummer abgedruckt. Leider weiß ich Chriſtels
Anſchrift in Finſterbergen (Thür. Wald) nicht.
Schade: ich hätte ihr wieder geſchriebenl
Annemarie König und der Teufel ſandten
uns aus der Jugendherberge Beckerwitz an
der Oſtſee einen Kartengruß. Sie benutzten dazu
einen Regentag. Wir danken beiden herzlich und
wünſchen den beiden Bade-Engeln und Waſſer
raätten mit „Gut Naß!“ beſte Erholung!

Bearbeitet von Otto Georgi, Merſeburg

en en 6 G n e eZu gen d-

„Amt für Fahrtenwetter
ſoll bei Petrus eingerichtet werden.

Von Gerhard Kahle (18 J.), Leipzig.
Der PFN (Pimpfen-Nachrichtendienſt) hatte

en zu melden: Jn den frühen Morgen
tunden des geſtrigen Tages weilte eine Pimpfen
abordnung, beſtehend aus Mitgliedern des
„Rates der Alten in dringender Angelegen
heit bei Wettermacher Petrus

Die Pimpfe benutzten bis dicht an den Fuß
des Monte Scherbelino die Große Leipziger
a en on hier aus gelangten 8 hochz uſters Rappen, binnen ne riſt zu

em ſchneebedeckten Gipfel des größten Berges
des Leipziger MüllabfuhrGebirges. Nach einem
kurzen Aufenthalt, währenddeſſen ſich die eine
die reichlich vorhandene Höhenluft um die Naſe
wehen ließen, wurde die Fahrt in einem von
Petrus bereitgeſtellten Sonderzug fortgeſetzt.

Planmäßig erreichten ſte das Ziel. Petrus
empfing ſeine Gäſte trotz der frühen Morgen
ſtunde aufs herzlichſte und zeigte ſich in leut
ſeliger Verfaſſung

ofort nach dem gemeinſamen Frühſtück be
gannen im großen Verhandlungsſaal die
rer Die Offentlichkeit wurde durch den
Funk laufend von dem Stand der Beſprechungen
unterrichtet

Die Pimpfe zogen friſch vom Leder undrlhen u ihrer unnach
W Meinung in den wallenden Vollbart

des Wettermachers. Un mißverſtändlich brach
ten ſte zum Ausdruck, daß ſie nicht eher von
hinnen gehen würden, als bis ſie der c ten

n ſeien, daß ihr Anternehmen Erfolg
a

Petrus prüfte die Vorſchläge Die Forde-
rungen der Pimpfe gipfelten in der Einrichtung
eines Amtes für Fahrten wetter, mitdem man von der Erde in dauernder telepho
niſcher Verbindung ſtehen könnte, um Aufſchluß

zu erhalten Uber das geplante „Wetterchen“
n den erſten Stunden der Verhandlungen ließPetrus durch ſeinen Bart deutlich vernehmen

daß er keinesfalls gewillt ſei, ensrte ieſer
Art in ſein Arbeitsgebiet zu dulden. Auch ſo
meinte er verfüge er im Augenblick nicht
über genügend Arbeitskräfte, da die Engel rar
ſeien und das himmliſche Arbeitsamt ihm keine
zuweiſen könne. Jm geheimen hoffte Petrus

mit dieſem diplomatiſchen Vorſtoß den Pimpfen
den Wind aus den Segeln genommen zu haben

giebigen

e e 68
und glaubte daß ge die Angelegerheit mit
den Beſcheid ruhen laſſen würden Seine
Hoffnungen erwieſen ſich als Fehltip. Die
Pimpfe räumten nicht das Feld Jm Gegenteil,
nun erſt recht praſſelte ein wahres Trommel-
feuer von zwingenden Gründen auf Petrus?
Haupt nieder, und die Pimpfe erläuterten auf
jede nur erdenkliche Art und Weiſe die Nützlich
keit eines ſolchen Amtes, bis ſchließlich die „Fe
ſtung Petrus“ genommen war Und der Wekker
mächer klein beigab.

Die Anterzeichnung des Vertrages fand noch
am gleichen Tage ſtatt. Seine Jnkraftſetzung
erfolgt mit Wirkung Abfahrtstag zur
Großfahrt. Dann gibts bloß noch Wetter
berichte, die bis aufs i-Tüpfelchen ſtimmen.

Gruß vom Kuhberg
Von Margot Hoffmeiſter (11 J5),

Kötzſchen.
Margot ſchwärmt vom Dorfe Kötzſchen bei

Merſeburg:
Durch unſer Kötzſchen fließt die Geiſel.

Deshalb liegt Kötzſchen im Geiſeltal. Früher
beſtand das Dorf aus einer einzigen Bauern
ſtraße. Jn der Mitte ſtand die Kirche, aber
ohne Turm. Später baute man einen Zwiebel
turm darauf. S iſt das Dorf ſooo groß ge
worden, daß es bald eine Großſtadt (oho!,
OO.) iſt. Es ſtehen ſchon drei Schulen in
Kötzſchen, und es wird noch eine vierte Schule
gebaut Am Ausgang des Dorfes befindet ſich
eine Windmühle, die aber nicht mehr im Be
trieb iſt. Jm Dorfteich am Spritzenhaus badet
ſich im Sommer einfach alles! Das Waſſer iſt
zwar nicht ſauber aber doch geſund. Hinter
dem Bahnhof iſt ein ſchöner, großer Sportplatz
Dort finden alljährlich die Reichsjugendwetk
kämpfe ſtatt. Auch der Kötzſchener Türnverein
hat dort ſeinen Platz. Erſt vor einigen Jahren
wurde hier in Kötzſchen ein Jugendheim gebaut
Dieſes wurde ſchon als Klaſſenzimmer benutzt.
Kötzſchen hat eine neue Friedhofskapelle gebaut
und den Friedhof erweikert. Nach Weſten und
nach Süden hat ſich Kötzſchen ausgedehnt. Vier
neue Straßen ſind entſtanden. Jn Kötzſchen iſt
auch ein Berg. Das iſt der Kuhberg. Dort
tummeln ſich die Kinder im Sommer und im
Winter iſt es eine ſchöne Rodelbahn. Kötzſchen
hat ſich bis jetzt ſo weit ausgedehnt, und wird
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Auto ſtürzte in die Tiefe
Das Brückengeländer durchbrochen

Zwei Tote, zwei Schwerverletzte
F. Nordhauſen. Am ſpäten Nachmittag

des Sonntags geriet ein in die Siechenbrücke ein
biegender, mit vier Perſonen beſetzter Kraftwagen
ins Schleudern, durchbrach das Brückengeländer und
ſtürzte in die Tiefe, in das gegenwärtig leere aus
zementierte Bett der Zorge. Von den Inſaſſen des
Kraftwagens wurde die 87 Jahre alte Frau
Weren aus Winzingerode und der 14 Jahre alte
Fritz Bittorf aus GroßWerther auf der Stelle
getötet, während der Fahrer des Wagens, der Lehrer
Wilhelm Kurbad aus Groß Werther und ſeine
Frau mit ſchweren Schädelbrüchen ins Städtiſche
Krankenhaus Nordhauſen eingeliefert wurden. An
ihrem Aufkommen wird gezweifelt

Drei Kinder werden vermißt
Von einer Spazierfahrt nicht zurückgekehrt.

Sandersleben. Am Sonntag gegen 16 Uhr
verließen drei Kinder der Familie Brücher die
elterliche Wohnung, um das jüngſte 1 jährige
Kind im Kinderwagen auszufahren. Als alle drei
Kinder, die um 18 Uhr noch in der Stadt ge
ſehen worden waren, näch Einbruch der Dunkelheit
noch nicht zurückgekehrt waren, wurde zunächſt
von den Eltern nach ihnen geſucht, 23.50 Uhr
wurden die Feuerwehr und die S. arlarmiert,
die in Stadt, Feldflur und benachbarten Orten
die Suche nach den Kindern bis 4 Uhr morgens
durchführten. Bis jetzt ſind die Kinder nicht ge
funden worden. Der Vater der Kinder wurde
vorläufig in Haft genommen.

Am Steilhang verunglückt
Alkenau (Harz). Eine junge Frau aus

Berlin, die hier zur Kur weilte, benutzte, um
U zur Stadt zu gelangen, einen verbotenen

eg über die Wieſe Um wieder guf die Straße
zu kommmen, mußte ſie einen Steilhang hinunter
klettern. Hierbei ſtürzte ſie ab und ſchlug mit dem
Kopf auf das Straßenpflaſter. An den Folgen
des Unfalles iſt ſie geſtorben.

Todesſturz vom Heufuder
f. Eckarksberga. Ein ſchwerer Unfall ereignete

ſich in Mallendorf, wo der 75jährige Hermann
Strauß ſo unglücklich von einem Heufuder
ſtürzte, daß er ſich eine ſchwere Verletzung des
Rüchgrates zugog. Trotz ſofortiger Überführung
in das Naumburger Krankenhaus war eine Ret
tung nicht mehr möglich.

Ein Opfer der Elbe
Torgau. Jn Pülswerda ertrank ein zwölf

jähriges Mädchen beim Baden in der Elbe.

Augen auf auch auf dem Fußweg!
Halle. Beim Rückwärtsfahren aus einem

Grundſtück in der Landsberger Straße fuhr ein
Laſtkraftwagen eine Fußgängerin an. Sie wurde
ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht.

a ſo lange vergrößern, bis es eine Groß
iſt.

Wer's nicht glaubt, beſuche uns!

Wir kamen nicht nach Maßlau
Von der Lachbühne aus Wallendorf“,
An einem Sonntag machten wir uns auf,

um nach Maßlau fahren. Anſer Weg führtedurch die Orte See Zweimen Und
orburg. Aber nun nun wußten wir den

nicht weiter, und alles Fragen war ver
äch. die Leute hatten uns aber nur

verkohlt. Alſo wir fuhren eben nicht hin, dafür
kurvten wir im Horburger Holze herum und
fanden uns kaum wieder heraus. Als wir im
Begriff waren, den Heimweg anzutreten, zog
uns noch etwas an, nämlich das Arbeitsdienſt
v in Horburg. Da gab's etwas Zackiges zu

als die Wache abgelöſt wurde. Als das
beendet war, traten wir den Heimweg an und
kamen glücklich wieder zu Hauſe an.

Mit der NéV.
war Helga Peterſon (10 J.), Merſeburg,

in der Lüneburger Heide.
Jch hatte Beſcheid bekommen, daß ich durchdie e in Erhölung kommen ſollte: in die

Lüneburger Heide. Da war die Freude groß.
Nun ſollte die Reiſe losgehen. Wir ſollten

24 Uhr losfahren. Alle waren verſammelt.
Es war ein Mädel, das in den gleichen
Ort kam. ir fuhren ab; in Halle kam noch
ein Mädel dazu, welches auch mit in den Ort
kam. Wir kamen in den Ort Siever-
din gen. Wir mußten eine ganze An fahren.
Die Zeit wurde uns lang. Aber endlich waren
wir da. Es war abends 8 Uhr. Wir drei wur
den mit einem Auto abgeholt. Es ging zu einem
Bauer. Ei, wie gefiel es mir da! Das viele
Vieh, was er hatte, man konnte gar nicht genug
ſfeheir! Als meine beiden Freundinnen kamen,
ſtaunten ſte genau ſo über das Vieh wie ich zu
vor. Jch war natürlich ſtolz, daß ich ihnen das
viele Vieh zeigen durfte.

Uns gefiel es ausgezeichnet. Jch durfte um
4 Uhr die Eier ableſen. Wir gingen alle drei
guch zuſammen ſpazieren und halfen auch das
Vieh füttern. Wir nahmen Kirſchen ab, auch
im Garten halfen wir mit. Aber leider mußten
wir bald nach Hauſe. Denn unſere Zeit war
bald um. Da wollten wir noch die letzten Tage
ausnutzen. Wir ſpazierten im Wald auf den
Wieſen und auf den Feldern umher. Dann war
die ſchöne Zeit um, und wir fuhren wieder der
Heimat zu. Für das tüchtige Helfen bekam ich
Eier und Speck mit. Wenn man dann aber
wieder zu Hauſe iſt, iſt es dann auch wieder

chön!

7 Gtörche in der Aue
Von Rolf Heldt (13 J.), Wallendorf.
Am vorigen Sonntag, als ich baden ging,

ſah ich 7 Störche. Sie ſtapften mit ihren langen
Beinen im Hochwaſſer herum. Der eine ſtieß

Als Alter Kämpfer“ getarnt
Betrügereien mit dem Parteiabzeichen Zuſätzlich acht Monate Gefängnis

lle. Vor dem Mitteldeut Sonderer e e e r e
zum März 1938 unbevechtigterweiſe das Partei
abzeichen getragen und ſich um ſeines Vorteiles
willen als Mitglied der NSDP. ausgegeben zu
haben. Der Angeklagte iſt ſeit 1928 elfmal vorbe
ſtraft, und zwar ſtets wegen Eigentumvergehens.
1938 ſtand er vor dem halliſchen Schöffengericht,
weil er einem Ammendorfer Volksgenoſſen gegen
eine Barzahlung von 33 Mark eine Wohnunc
„verſchafft“ hatte, die es überhaupt nicht gab Er
erhielt damals ein Jahr und drei Monate Gefäng
mis. Von Halle wandte ſich L. nach Berlin und
erhielt dort 1939 wegen Rückfallbetrugs 2 Jahre
Gefängnis und noch einmal wegen eines gleichen
Vergehens 1 Jahr Gefängnis. Sämtliche dvei
Stvafen wurden in eine Geſamtſtrafe von vier
Jahren und 3 Monaten Gefängnis zuſammenge
zogen, die er jetzt verbüßt.

Bei der Verhandlung am Montag beſtritt der
Angeklagte zunächſt, ſich im Sinne der Anklage
ſchuldig gemacht zu haben, erſt auf eindringliche
Vorhaltungen des Vorſitzenden gab er die „Mög
lichkeit“ zu. Durch die Zeugenausſagen wurde L.
dann aber einwandfrei überführt und wegen Ver

hens gegen S 4 des Heimtückegeſetzes in zwei
ällen und wegen fortgeſetzten Vergehens gegen

S 5 des gleichen Geſetzes zu einer Geſamtſtrafe
von 8. Monaten Gefängnis verurteilt.

L. befand ſich im November 1937 in Halle. Er
war ſeit Jahren als Vertreter tätig geweſen und
hatte gerade auf dieſem für Leute ſeines Schlages
recht gefährlichen Gebiet ſeine zahlreichen Bekrüge
veien begangen. Er wußte genau, daß er jetzt auf
Grund ſeiner Vorſtrafen mit vollem Recht als un
tauglich für einen Vertreterpoſten angeſehen wurde
wnd niemals eine feſte Stellung erhalten könnte.

Das Kreishaus wird erweitert
Mittel im Kreishaushalt für Straßenbau

und HJ.-Heime.
F. Torgau. Der ordentliche Haushalt des

Kreiſes Torgau ſchließt ausgeglichen mit 1,7 Mil
lionen Mark ab außerordentliche mit108 650 Mark. Er ſieht für Jugendpflege
20 000 Mark, darunter weitere 5000 Mark für
den HJ.Heimbau vor. Für die Neuſchüttung
der Kreisſtraße Wildſchütz-Oberaudenhain ſind
27 000 Mark, für die Straße Arzberg- Köllitſch
zunächſt 10 000 Mark, für die Straße Staupitz
Schildau ebenfalls 10000 Mark vorgeſehen. Für
Anterhaltungsarbeiten an anderen Kreisſtraßen
ſind 75 000 Mark eingeſetzt.

Der außerordentliche Haushaltsplan ſtellt
Mittel für eine Erweiterung des Kreishauſes
bereit. Für den Volksſchulbau ſind 40 000 Mark
vorgeſehen, ferner ein verlorener Zuſchuß von
13 000 Mark zum Ausbau der Jſolieranſtalt des
Städtiſchen Torgauer Krankenhauſes Zur För-

Gemeinden ſind 40 000 Mark eingeſetzt.

kurz mit dem Schnabel in das Waſſer und zog
einen fetten Froſch heraus. Der andere hatte
einen Fiſch. Da was war los? Der eine
Storch ſtieß dreimal in das Waſſer, dann flog
er fort; er hatte einen ren Fiſch im Schnabel.
Er ſetzte ſich auf den Flutrinnendamm und ver
zehrte ihn. Kurz danach flog er wieder zu den
anderen Störchen zurück. Sie blieben noch ein
Weilchen dort, dann flogen ſte auf und kreiſten
einige Male über dem Schacht; dann flogen ſie
fort. Der Schacht iſt eine geweſene kleine Grube,
die aber durch das Grundwaſſer ziemlich voll
gelaufen iſt.

Bei meinen Großeltern
Von Ruth Peterſon (9 J), Merſeburg.

Am kommenden Samstag fahren wir zu
meinen Großeltern. Jch freue mich ſchon ſehr
auf die Reiſe. Nun, Onkel Otto, willſt du doch
auch wiſſen, wo wir hinfahren Nach Weſter
ſode! Das liegt an der Nordſee.

Meine Großeltern haben auch ein paar
Schweine Sie haben auch einen Laden. Er iſt
ſehr groß. Wenn meine Großeltern ein Paket
ſchicken, iſt immer etwas zu naſchen aus dem
Laden drin. Wenn meine Großeltern mit uns
auf den Berg gehen, der dort iſt, freuen wir
uns immer ſehr. Der Berg heißt der Rauhe
Berg. Auf dem Rauhen Berg wachſen ſehr
viel Heidelbeeren. Wenn wir dann von dein
Berg heruntergehen, haben wir immer einen
„blauen Mund“. Ja bei meinen Großeltern iſt
es ſchön.

Wer iſt's?
Ein Bild aus dem PimpfenLager bei Lützen. OO.
möchte gern wiſſen, wer der ſchmucke Pimpf iſt
(„Abödie“ F. 2). Bild: Große.

derung des HJ.Heimbaues in den ländlichen

D ingend eit Zufall war L. in den Beſttzv e nun fürrſönllt wecke ausnutzte. amm

wärtigen ſich um dieStellung zu be Als der Bee de das e ichen ſah, fragte er L.einen machte, garweiter nach ſeinem Vorleben, bereit

L. zu einem Parteige
noſſen S. in Halle, um dieſen zum Abſchluß einer

Le i ter L.mitglied aus. Als S. noch
a ſchluß e e beſtürmte ihn

dem idenn er ſei ja ebenfalls Parkeigenoſſe. Er e

v e n es en leiſtung ein zimmer auf Abzahlung
zu kaufen, das er gerade brauche. So wurde die
Lebensverſicherung abgeſchloſſen und auch der
Haufvertrag feſtgeſetzt. L. erhielt ſeine Vergütung,
dachte aber natürlich gar micht an eine Bezahlung
des Schlafginumers.

Jn der Urteilsbegründung betonte der Vor
ſttzende, daß auch die neuen Straftaten des An
geklagten auf. gleicher Linie lägen, wie alle vor
hergehenden. Es ſei aber beſonders gefährlich,
wenn ein ſo ſchwer vorbeſtrafter Mann ſich als
Parteigenoſſe ausgegeben habe.

Die Verfehlungen der früheren Kreisſpar
kaſſe, die den Kreishaushalt noch vier Jahr
zehnte lang waſrer werden, machen ſich im
laufenden Geſchäftsjahre mit einer Sonder
belaſtung um rund 135 000 Mark bemerkbar.
Die Schuld iſt jetzt endgültig auf 2,2 Millionen
Mark feſtgeſetzt worden.

30 000 Mark fürs HJ.- Heim
f Heldrungen (Kr. Eckartsberga). Der Bau

des HJHeimes, für den die Stadt visher
30 000 Mark zur Verfügung geſtellt hat, ſoll im
nächſten Jahre beginnen. Nachdem die Planung
durch den Gebietsarchitekten Mittelland ab
geſchloſſen iſt, dürfte am 20. April 1940 die
Grundſteinlegung für das Heim erfolgen, das
auf dem Gelände der neuen Siedlung in drei
Abſchnitten erſtehen ſoll.

Das elfte Kind.

Eisleben. Dem Landarbeiter Walter Blank
in der Freiſtraße wurde vor kurzem das elfte
Kind geboren. Miniſterpräſident Hermann Gö
ring übernahm die Ehrenpatenſchaft.

Eine nette Aberraſchung
erlebte Chriſta Groh aus Leung.

Chriſta ſchreibt dazu folgendes:
„Lieber Onkel Otto!

Geſtern gab es eine große überraſchung für
mich. Ein junger Mann aus Leipzig beſuchte mich
und überreichte mir das beiliegende Bild. Dieſes
Bild hatte ich beim Kinderfeſt an meinem
Ballon befeſtigt. Er fand den Ballon während
einer Übung auf dem Trüppenübungsplatz in
LeipzigLindenthal. Jch habe mich ſehr darüber

gefreut. Heil Hitler!Chriſta Groh.
Und hierunter findet Jhr alle das Bildchen

von Chriſta, das ſo viele Kilometer hoch durch
die Lüfte flog und nun doch wieder in Leung
gelandet iſt Privataufnahme.

Das iſt mein Gärtchen
Von Johanna Tetzlaff (12 J.), Merſeburg.

Mein Vater hat mir ein Stückchen Garten
gegeben. Jch habe mich ſehr darüber gefreut.
Sogleich ging ich daran, es zu bepflanzen. Nach
dem ich alles umgegraben hatte, wurde ſauber
geharkt. Danach teilte ich alles in Beete ein.
Jch ließ mir von meinem Vater ein paar Kohl
rabipflänzen geben und pflanzte ſie ein. Plötz
lich hingen die Blätter ganz ſchlapp zur Erde.

ſagte es meinem Vater, da ich mir ſelber
einen Rat wußte. Er ſagte, ich müſſe die

Pflanzen gleich begießen, denn ſonſt würden ſie
eingehen. Glücklicherweiſe war die Gießkanne
noch voll Waſſer, und ich folgte dem Rate meines
Vaters. Und ſiehe da, bald hoben die zarten

Großfeuer im Dorf

Uhr

i ärker U dem Be e e e
nieder. Bei Müller wurde außerdem noch der
Kuh, Schaf und Schweineſtall in Mitleidenſchaft
gezogen. In den Scheunen fielen die Vorräte an
Heu und Gerſte dem Feuer zum Opfer. Das
Großvieh konnke gerettet werden, nur Kleinvieh
verbrannke. Die Wehren aus den i
den des Kreiſes Torgau ſowie des Gaues S
waren bald zur Stelle. Dank dem Eingreifen
der Mokorſpritze von Skrehla konnte der Brand
auf die beiden Grundſtücke beſchränkt werden.

Waldbrand rechtzeitig entdeckt
Umſichliger Kraftfahrer ſchlug ſchnell Alarm.

gen Se en eeuerwehren von llingen,Pleſſa Werk zu einem Waldbrand alarmiert.

en in einem 50jährigen Kie
Quadratmeter in Flammen. Dadurch, daß ein
Kraftfahrer, der den Brand von der Straße aus
feſtſtellte, ſofort für die Alarmierung der Wehren
ſorgte, ſo daß die Kräfte von Döllingen und
Hohenleipiſch ſchnell eingreifen konnten, iſt großer
Schaden nicht eingetreten. Die Wehr Pleſſa Werk
brauchte nicht mehr eingeſetzt zu werden. Der
Brand kann nur durch irgendeine Unvorſichtigkeit
beim Umgang mit Feuer entſtanden ſein. Er iſt
wieder eine Mahnung an alle, im Walde nicht
zu rauchen und kein Feuer anzuzünden.

Vorbild für alle Gemeinden
Selbſthilfe eines Harzrandſtädtchens.

Gernrode. Schon lange hatten Bürgermeiſter
und Ortsgruppenleiter des Blumendorfes Rieder
am Oſtharzrande nach dem überraſchend ſtarken
freiwilligen Arbeitseinſatz bei der neuen Fried
hofsgeſtaltung und der ObſtplantagenErneuerung
geplant, auch einen dringend notwendigen
Straßenbau in Gemeinſchaftsarbeit vorzunehmen.
Es handelt ſich um die Neue Straße, dem
von der Bahnhofſtraße zur Siedlung.

vergangenen Sonntag nun war zu dieſer
Gemeinſchaftsarbeit aufgerufen worden. über 260
Volksgenoſſen hatten ſich eingeſtellt und etwa
80 Geſpanne waren angefahren. Bereits um
6 Uhr früh ging es an die Arbeit. Gegen Mittag,
als die Arbeit für dieſen Tag beendet war
ſie ſoll am nächſten Sonntag fortgeſetzt werden
erſchien Kreisleiter Ay Quedlinburg und
ſichtigte das bereits geſchaffene Straßenſtück. Jn
einer Anſprache dankte er den Volksgenoſſen für
ihren freiwilligen Einſatz und bezeichnete die
Riederſchen Gemeinſchaftsarbeiten als vorbildlich
für alle Gemeinden. Das ſei Sozialismus der
Tat, wie ihn das nationalſozialiſtſche Deutſch
land will.

Sturz vom Baum.
Teuchel (Kr. Wittenberg). Beim Herum

klettern auf einem Baum ſtürzte ein zwölffähri
ger Junge herunter und brach ſich das Schlüſſel
bein. Er wurde ins Paul-GerhardtStift nach
Wittenberg gebracht.

Pflänzchen wieder langſam ihre Blätter. Jchan
hatte mir vorgenommen, auch Blumen ſäen.
Deswegen nahm ich von meinem Taſchengelde
20 Pf. und kaufte mir beim Kaufmann eine
Tüte Stiefmütterchen- und eine Tüte Stroh
blumenſgmen. Als ich wieder in den Garten
kam, ſtöberte ich in der Laube zwei alte Blumen
töpfe auf. Jn dieſe ſäte ich nun den Samen.
Nach einer Woche war er aufgegangen. Es war
eine Freude, zu ſehen, wie alles wüuchs.

Faſt jeden Morgen gehe ich nun, mit Hacke,
Gießkanne und Harken bewaffnet, in mein
Gärtchen.

Von Bekannten habe ich ein Roſenſtöckchen
bekommen. Vor einiger Zeit entfaltete es die
erſten Knoſpen in rote Röschen. Dieſe nicken
mir jetzt jeden Morgen den erſten Morgen
gruß zu.

Aus dem Elfenreich.
Von Ruth Peterſon (9 J.), Merſeburg.
Jn Wald und Sumpf war es ſehr ſtill. Als

es Mitternacht war und die Uhr zwölf ſchlug,
kamen aus Wald und Feld Elfen herbei. Sie
lachten und erzählten. Denn bei den Elfen ſollte
heute ein Feſt ſein, deshalb mußten ſie tüchtig
arbeiten. Die Elfenkönigin hatte ein Kind be
kommen, welches getauft werden ſollte. Herrje,
das Krönlein war noch nicht fertig. Endlich
brachte es der Goldſchmied. Nun war es ſo weit,
daß die Krone überreicht werden konnte. Es
wurde auch noch Kaffee getrunken. Auf einmal
hörten ſie eine brummige Stimme. Die Elfen
königin ſagte es ſchnell den andern Elfen. Schnell
entſchlüpften alle. Die Elfenkönigin zählte ihre
Elfen. Da fehlte eine. Sie hatte der Moosmann
mit genommen. Auf einmal rief eine Stimme; die
Elfe war wieder da. Da tanzten die Elfen und
waren weiter ſehr vergnügt.

Wie es einer fleinen Elfe erging!
Von Helga Lichterfeld (10 J.) Merſeburg.

Am nahen See war ein kleines Wäldchen,
darin wohnten viele kleine Elfchen Darunter war
auch die kleine Suſi, von der ich erzählen will.

Es war um Mitternacht, als die Elfen ſehr
fröhlich waren, denn die Elfenkönigin hatte Ge
burtstag. Alsbald aber hörten ſie das Geräuſch
eines böſen Geiſtes. Schnell flüchteten ſie in eine
kleine Höhle. Die kleine Suſt aber war nicht da
bei. Sie hatte auf das Rufen der Mutter nicht
gehört und nun hatte ſie der böſe Geiſt mil
enommen. Bei dem Geiſt erging es Suſi nichtſehr gut, denn ſie mußte feſt arbeiten, was ſie zu

Hauſe nicht brauchte. Als der Geiſt aber einmal
fort war, entrann ſie ihm. Zu Hauſe wurde ſie
freudig empfangen, und Suſi war ſehr froh, daß
ſie wieder zu Hauſe war, und ſie erzählte alles,
was ſie erlebt hatte. Der Geiſt aber, als er
merkte, daß Suſi, das Elfchen, ihm entronnen war,
ſtarb vor Zorn.

Der dreijährige Klaus wird zu Bett gebracht.
Entzückt darüber, alle beengende Kleidung los zu
ſein, ſteht er in ſeinem Hemdchen, bewegt die
Armchen wie ein paar Windmühlenflügel und
fragt: „Wie is denn nu das angeleimt, meine
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V ern gehort Sinne e Gunter Johor
J

Mir
81] (Nachdruck verboten.Ja, aber ich habe nicht die Ruhe, ſolange fern
von der Arbeit zu ſein. Ich habe ſonſt übrigens
nie auf Reiſen an einem Ort mehr als vier Tage
verbracht. Jmmer trieb's mich weiter. Hier

e t p„Hier ſollte man überhaupt nicht wiedergehen dachte ich.“ e
„Jch weiß es nicht, Gunda, Mir geht heute

ſoviel im Kopf herum.“
„Dagegen gibt es ein Mittel fahren wir

weiter! Eine gänze Woche noch unheimlich viel
Zeit, zum Beiſpiel aufs Schiff zu ſteigen und nach
Abbazia zu reiſen oder noch ſüdlicher nach Raguſa.“

„Dann lieber nach Norden, Gunda; aber auch
dort hielte es mich nicht. Jch muß wieder etwas
zu tun haben. So herrlich dieſe Stadt Venedig iſt,
du weißt, ich war wie benommen von ihrer Luft

auf die Dauer jſt mir das alles zu unwirklich,
zu leicht, zu ſüdlich. Jch brauche Härte, ich bin
nicht romantiſch genug.“

„Oh Sie warf ihre Zigarette fort und
ſtrich ſich mit den Händen über das Haar. „Müde?“

Das war es. Sie traf das Richtige, ehe er
Klarheit über ſeine Gefühle hatte. Sie hätte das
Wort gern zurückgerufen und ließ, um die Wir
kung abzuſchwächen, ſofort ab, weiterzuforſchen
Sie gingen die Villenſtraße entlang die den Strand
des Lido mit der Landungsbrücke der Vaporetti
verbindet. Sie ſtanden eine Weile auf den Holz
planken und ließen ihre Blicke ſchweifen zur Sil
houette Venedigs, die ganz da hinten in einen
leichten Dunſt gehüllt war. Der Campanile zeigte
wie ein großer Finger in den blauweißen Himmel,
der ſich allmählich eintrübte.

„Es wird heute ſehr früh kühl“, ſagte Gunda
van Holten und zog fröſtelnd den Schal, den ſie
vorher als Schutz gegen die ſengenden Sonnen
ſtrahlen getragen hatte, enger um ihre Schultern.

„Jch fürchte, wir bekommen Regen“, meinte
Braun.

Da kam der kleine Dampfer.
Sie waren faſt die einzigen Gäſte. Nur ein

paar Hotelangeſtellte fuhren noch mit ihnen. Man
merkte es, daß der Lido höchſtens eine Zwiſchen
ſaiſon hatte. Die Fremden hielten ſich zumeiſt in
Venedig auf, das während der ſchönen Jahres
hälfte niemals ohne Zuſtrom iſt,

Sie näherten ſich dem Markusplatz und redeten
e Dinge, Ob ſie noch in ein Café gehen
ollten; ob ſie ſich abends wenigſtens einen Akt in
der Oper anſehen ſollten, bei dem Gaſtſpiel der
Stagione aus Mailand; ob ſie in ihrem Hotel zu
Abend eſſen ſollten oder in dem kleinen Reſtaurant
unter den Procurazien. Sie entſchieden ſich für
ihr Hotel. Sie wollten dann noch ein wenig
tanzen.

Sie ſtiegen an der Piazetta aus und gerieten
auf dem Markusplatz in den eben abebbenden
Nachmittagskorſo der Fremden und der Einheimi
ſchen. Die Muſiker der Kapellen vor den Cafés
päckten gerade ihre Jnſtrumente zuſammen. Der
Strom der Spaziergänger nahm die Richtung auf
die enge, dicht belebte Geſchäftsſtraße zu, die unter
dem Uhrturm hindurchführt an den Auslagen der
vielen Läden vorbei.

Es war wie jeden Abend, und doch kam es
Braun auf einmal ſo fremd vor.

Sie ſtrebten zum Canale Grande zurück. Er
zog Gunda mit, ob ſie wollte oder nicht. Er war
froh, als er ſich in der Hotelhalle von ihr ver
abfchieden konnte.

Sie vegaben ſich beide zum Umkleiden in ihre
Zimmer.

Als Herbert Braun den Swoking anzog, ſann
er vor ſich hin. Als er ſeine Schleife knüpfte, be
trachtete er ſich im Spiegel wie einen Fremden,
kvitiſch, nicht ohne Wohlgefallen an der äußeren
Erſcheinung zu finden, aber dann, beim Verſuch,
in den Herrn hineinzuſchauen, der ſeine Züge trug,
mit ungläubigem Staunen über den augenblick
lichen Zuſtand

Bin ich denn das wirklich, der Autofachmann
Herbert Braun, nüchterner Ingenieur und Kauf
mann? dachte er. Oder bin ich das, der Freund
einer von der Luft der Ferne umwitterten Frau,

Aerelieh
epfpischencel

den Zahnschmelz schonend,
z Seoſſe Tube 40 Fl. kleine Tube 25

deren Welt der meinen genau entgegenſtrebt?
Wie kam ich zu ihr? Was will ſie von mir?
Warum liebe ich ſie? Liebe ich ſie überhaupt?

Oder liebte ich ſie wenigſtens? Hat ſie Macht
über mich oder beherrſche ich ſie? Iſt das ein
Gleichklang oder ein reigvolles Gegeneinander?
Warum, wenn ich ſie wirklich liebe, will ich weg?
Wäre ſie mir das, was ich glaubte, daß ſie mir ſei,
warum iſt mir der Gedanke gar nicht ſchmerzlich,
bald ohne ſie zu leben.

Der iſt mir nicht ſchmerzlich. Vielleicht liegt's
daran, daß mir der Rahmen zu koſtbar iſt, in
dem ſie zu leben pflegt. Dieſes Hotel er be
trachtete das prunkvolle Zimmer, in dem er ſich
befand iſt ein Palaſt; dieſer Raum iſt der Auf
enthaltsort für Menſchen wie Gunda, nicht für
mich. Die Atmoſphäre bleibt nicht ohne Eindruck
auf mich, doch ſo etwas gibt's eigentlich nur im
Film. Ich bleibe, auch wenn ich zur Zeit, da ich s
bezahlen kann, zu den „Reiſenden erſter Klaſſe“
gehöre, doch immer ein Fremdling überall da, wo
ſie zu Hauſe iſt. Meine Anſprüche ſind einfacher.
Sie kennt keinen Werktag, weil ſie keine Arbeit
kennt. Jch muß verdienen; ſie verwaltet ihr Geld
oder läßt es von einem Anwalt betreuen, damit
es ſich vermehre und ihr den Untergrund für ihre
großzügige Lebenshaltung ſchaffe. Sie iſt ſo klug,
ſich kaum etwas davon merken zu laſſen. Wer ſie
freilich ein paar Wochen lang kennt wie ich, ver
ſpürt die K luft zwiſchen zwei Welten, der ihren

und der meinen Jch will weg. Jch weiß noch
nicht, ob für immer. Eigentlich weiß ich's doch
das ſchöne Abenteuer geht zu Ende. Ich muß jetzt
weg von ihr, Bald werde ich's wiſſen, ob ich mich
zurückſehneDas Zimmertelephon ſchrillte. „Jetzt bin ich
fertig, Herhert! Kommſt du herüber?“

Er ging. Als er ihr Zimmer betrat, ſtand ſie
vor ihm in gewinnender Schönheit. Sie trug
ein großes Abendkleid, das er noch nicht kannte
Er küßte ihr die Hand und ſagte ehrlich
überzeugt: „Du ſtehſt wieder ſehr ſchön aus.

Als ſie die Treppe zum Speiſeſaal hinunter
ſchritten, fragte ſte: „Biſt du wieder da. ich
meine bei mir, oder denkſt du noch immer an
die Abreiſe
Jetzt gerade dachte er nicht daran. Er wollte
ihr guch den Abend nicht verderben, Nur als
ſie ſich bei Tiſch gegenüberſaßen, trat wieder
das Fremde zwiſchen ſie und ihn

Nächher tanzten ſie.
„Wenn du glaubſt Herbert, daß deine Arbeit

dich braucht und daß du die Arbeit brauchſt,
dann will ich dir nicht im Wege en

So war ſie. Sie verſtand ihn beſſer, als er
glaubte. Ebenſo, wie es kaum denkbar geweſen
wäre, daß ſie ihn anders als Herbert nannte
nie hatte ſie eins der verſpielken und verliebten
Koſeworte gebraucht, die nur den Beteiligten
wie Muſik, unbeteiligten Zeugen hingegen wie
Kindereien klingen ebenſo nannte ſie, bei
nahe nüchtern-klar. beim rechten Namen, was
er eben noch umſtändlich zu umſchreiben gewillt
war. Denn nun lockte ihn doch ſchon wieder die
nördliche Ferne, die Heimat und Beruf hieß.
Er dankte ihr's innerlich.
Anm nächſten Abend reiſte er ab. Sie brachte
ihn a Bahnhof.

Als ſie beide in der Gondel ſaßen, die an
ehüllten Häuden nun in ſchwere Dunkelheit

anale Grande vorſerfronten der Palazzi des
beiſtrich, regnete es.ihrem letzten Abend in feuchter Kühle. Jetzt
klatſchten die Waſſermengen, die der Himmel
aus ſeinen Schleuſen goß, mit einförmiger
Regelmäßigkeit auf die bewegte Waſſerſtraße,und der watge Nachen ſchaukelte über kleine

Wellenberge dahin. Das Rüder des Gondoljers
furchte mit tieferem Ton in regelmäßigen Ab
ſtänden durchs Waſſer.

Die Schwermut der Stunde teilte ſich Gunda
und Herbert mit. Noch als ſie am Nachtſchnell
zug ſtanden und ſich zum letzten Male die Hand
reichten, hatten ſie dieſen Klang im Ohr und
im Herzen.

„IJch komme nach Deutſchland zurück ſagte
ſie, „dann ſehen wir uns. Du darfſt es mir aber
ruhig ſagen, wenn du nicht magſt.“

Und es war keine Phraſe, als er jetzt er
widerte: „Jch freue mich, wenn du kommſt!“
Denn nun, da die Märchenſtadt gleich hinter ihm
verſtnken würde, war das Scheiden doch nicht
ſo leicht, wie er ſich's erſt gedacht. Gleich,
als der Zug die große Brücke Hinter ſich gebracht
hatte, ging er in den Schlafwägen. Er lag noch
seine Weile wach und hörte auf den Rhythmu-
der Räder, deren ſachliches Geräuſch ihn erſt
nach einer Stunde einſchläferte.

Jn Riva holte er ſich anderntags ſeinen
Wagen. Als er aus der Seitentaſche in der Tür
eine Karte nahm, flatterte ihm ein kleiner
weißer Zettel auf den Schoß: Beate Mollwitz,
Tel 531.

Vielleicht war es das, was mich ein paar-
mal beſchäftigte, als ich Gunda nicht ganz ver
ſtand, dachte er.

Doch er ſcheuchte dieſen Gedanken raſch fort:
Jch bin wohl durch die Ferienwochen etwas zu
gefühlsſelig geworden. Es wird Zeit, daß ich
heimkomme!

Es half nichts, die lange Fahrt bis Berlin,
bei der er mit ſich ſo allein war, ließ ihn oft
zurückdenken, nicht nur bis Venedig, ſondern
weiter noch zurück, bis mitten hinein nach Tröb
ſtedt und bis zu dem Warteſaal auf dem Bahn

Venedig lag ſchon ſeit

hof des kleinen Ortes. Verſchwand da nicht ein
helles Koſtüm in einem Abteil des eben an
rollenden Lokalzuges!

Holla, aufgevaßt, da fuhr ein Fernlaſtzug
mit unbekümmertem Tempo durch die Kreuzung.

Es war kurz hinter Jnsbruck.
Als Beate nach Tröbſtedt zurückkehrte. war

glutwarmer Hochſommer. Der Profeſſor ſchickte
ſich gerade an, mit Frau Berta und Suſanne
an die Oſtſee zu reiſen, da kam das Telegramm
„Eintreffe Dienstagabend.“

Sie holten zu dritt Begte vom Bahnhof ab.
Die erſte Stunde des Wiederſehens war

herzlicher, als die Heimkehrende erwartet hatte.
Suſanne begrüßte die Schweſter mit ſtürmiſcher
Freude. Die Mutter war froh, ihre Alteſte
wieder bei ſich zu wiſſen, und ſelbſt der Vater,
ſonſt nicht gerade ſehr herzlich zeigte beinahe ſo
etwas wie Stolz, mit einer ſo ſchönen Tochter
zu ſeiner Wohnung wandern zu können.

„Wir wären beinahe ſchon er geweſen,
aber nun warten wir noch einen Tag“, ſagte er.
„Magſt du nicht mitkommen nach Rügen?“

„Nein, jetzt beginnt die Arbeit erſt, Vater.
Jch bin ja nicht gekommen, um Ferien zu
machen. Jch habe einen neuen Poſten hier bei
euch in Tröbſtedt. Hört und ſtaunt, man hat
mich mit weſentlicher Aufbeſſerung meiner Be
züge in die Filiale der Anger-Werke verſetzt,
die wir hierher bekommen.“

Sie ſaßen um den Abendbrottiſch und ließen
ſich berichten. Es klang kaum glaubhaft, in
welch kurzer Zeit Begte vorwärtsgekommen war.
Als ſie den neuen Vertrag zeigte, mußte ſogar
Mollwitz anerkennend mit dem Kopfe nicken.

Es blieben noch allerlei ungeklärte Fragen;
doch er mochte ſelbſt fühlen, daß ein Menſchen
kind, welches ſein Geſchick ſo entſchloſſen in die
eigene Hand genommen hatte, wenig zugänglich
ſein würde für den elterlichen Plan, der eigent
lich ſchon vor zwei Monaten ins Waſſer ge
fallen war.

Selbſt die kleine Suſanne, die ihre große
Schweſter wieder einmal nach allen Kräften
bewunderte, hatte ihr eigenen Gedanken, die ſie
bewunderte, hatte ihre eigenen Gedanken, die ſie
ihr geſagt hatte, während ſeiner Sommerferien
auch verreiſen. Alſo zunächſt konnte er nicht mit
Beate zuſammentreffen. Vielleicht war er ſogar
ſchon fort. Sie hatte ihn ein paarmal getroffen
und während ſie anfangs genau fühlte, daß er
ihre Gegenwart nur ſüchte, um gleichſam da
durch der fernen Schweſter ein wenig nahe zu
ſein, bedeuteten ihre letzten kleinen Spazier
gänge mit ihm doch wohl etwas Perfönlicheres.
Ach ja, man hatte es ſchwerer als „die Kleine“!
Da lief nun der blonde junge Mann ſeit vielen
Monaten Beate nach, warb um ſie, und die
Eltern hätten's nur zu gern geſehen, wenn
Beate freundlich zu ihm geweſen wäre. Dann
kam der peinliche Abend, an dem die Haupt-
perſon plötzlich verſchwunden war. Nun waren
zweimal vier Wochen ins Land gegangen,
während deren er doch langſam einſehen mußte,
daß es nicht nur das eine Mädchen auf der
Welt gab, Und noch immer ſchwankte Suſanne,
ob ſie es von ganzem Herzen gern getan. hätte.
Sie mochte ihn ſo ſchrecklich gern. Aber ſie
konnte ihm doch nicht um den Hals fallen
Beate, nein, die ſah nicht ſo aus, als ob ſie
überhaupt noch an ihn dachte. Auf alle Fälle
war es aber veſſer, die beiden ſahen ſich jetzt
nicht; Ob ſie nicht am beſten die Schweſter ein
mal fragte

Sie tkat's, als ſich die Eltern zurückgezogen
hatten „Warum biſt du ſo Hals über Kopf
gausgeriſſen, Begte

„Weil ich Luft brauchte, viel friſche Luft,
Kleines!“

„And hat dir gar nichts leid getan, was du
zurückließeſt?“

„Von dir bin ich ungern weggegangen,
Kleines!“

„And von ſonſt niemandem
(Fortſetzung folgt.)

Kaurgast Joh. W.
Der Dichter führt Beſchwerde

Von Robert Weber von Webenau.
Jn jedem Sommer, manchmal auch im

Herbſt, pflegte Goethe einen Kur oder Bäadeort
aufzuſuchen, um ſich von den Mühen, die die
Leitung der herzoglich-weimarſchen Staats
geſchäſte verurſachte, zu erholen und Körper undGeiſt für neues Schaffen zu ſtärken. Unter den

Badeorten, denen Goethe allfährlich ſeinen Be
ſuch abſtattete, darf ſich Karlsbad rühmen die
Liebe des Dichters bis in deſſen hohes Alter
genoſſen zu haben.

Die Tagebücher des Dichters enthalten eine
Fülle von Eindrücken, Erlebniſſen heiterer oder

ernſter Art, und bringen uns den Privatmann
Goethe nahe.

Aus der Zeit des Karlsbader Kuraufent-
haltes im Jahre 1811 findet ſich im Tagebuch

Goethes folgende, ſeine erſte Bekanntſchaft mit
einem Heurigen betreffende Eintragung Jn
Weheditz, einem Dorf über der Eger gegen
Dalwitz gelegen, hatte ſich ein Bauer, der bis
nach Ungarn als Fuhrmann frachtete, auf dem
Rückweg mit jungem, geiſtigem Wein beladen
und in Hof und Haus eine kleine Wirtſchaft
errichtet Bei dem niedrigen Stand des Papier
geldes, W wie 10 1, tränk man eine anmütige
d ein für wenig Silbergroſchen. Die

euheit, ja, das Seltſame, die Unbequemlichkeit
des Aufenthaltes fügte zur Wohlfeilheit einen
gewiſſen Reiz, man zog hinaus, man lachte und
ſang, man ſpottete über e und andere, und
hatte immer mehr des Weines genoſſen, als
billig war.

on einem ſolchen Heurigenausflug erzählt
Goethe folgendes Geſchichtchen, das er denkwür

kommiſſär) wiedergefunden Und

dig genug fand, um es durch ſein Tagebuch der
Nächwelt zu überliefern. Drei bejahrte Männer,
jeder aus einem anderen Teil Deutſchlands
ſtammend, gingen von Karlsbad nach Weheditz
zum Weine. Sie zählten zuſammen 153 Jahre
und zechten wacker. Nur der Jüngſte von ihnen,
der 82 jährige, zeigte beim Nachhauſegehen Spu
rer von Beſpitzung, aber die beiden anderen
griffen ihm unker die Arme und brachten ihn
glücklich in ſeine Wohnung.

Koſtverächter war der Herr Rat und Staats
miniſter aus Weimar nicht. weder was Eſſen
und Trinken noch was Naturſchönheit betraf.
Um zu einem ſeltenen Genuß zu gelangen, war
ihm keine Mühe zu groß und kein Weg zu be
ſchwerlich. Verſuchte jemand, ihn übers Ohr zu
hauen, dann erging es ihm, wie dem Wirt zum
roten Ochſen, der gleichfalls in Goethes Tage
buch erſcheink. Zwei Einkragungen beſchäftigen
ſich mit ihm:21. Juni 1811: Früh e 6 Uhr auf
eſtanden, ausgefahren nach Schlackenwäld. die

Werke beſehen. Jm „Roten Ochſen“ zu Mittag
Händel mit dem Wirt wegen übertriebener

22. Juni: Promemorig wegen des
irtes im Schlackenwald und Vorſchlag an den

Kreishauptmann.
Das Goetheſche „Promemoria“ konnte in

den Archiven der Kreishauptmannſchaft (der
Karlsbader Kreishauptmann war zugleich Bade

ſichergeſtellt
Sein Jnhalt iſt für die Beurteilung
als Kritiker und Beſchwerdeführer

werden.
Goethes
intereſſant genug, um der Vergeſſenheit entriſſen

zu werden, denn der Dichter und Staatsmann
erteilt keine Rüge, ohne nicht auch praktiſche
Vorſchläge zur Abſtellung von Unzukömmlich
keiten zu erſtatten. Die Beſchwerdeſchrift hat
folgenden Wortlaut: Geſtern, den 21. dieſes,
fuhr ich mit den Meinigen nach Schlackenwald.
Es waren unſerer vier, wir kehrten zum „Roten
Ochſen“ ein und genoſſen ein Mittagmahl, mit
zen Detail ich weder beſchwerlich- ſein, nochdeſſen Wert ich allzuſehr herabſetzen will, Genug,

man tat ihm ſehr viel Ehre an, wenn man den
Preis desſelben dem der Picknicks auf dem Poſt
de gleichſtellen und die s auf 9 bis 10
anſchlagen mochte. Der Wirt verlangte jedoch
68 fl. und für den Kutſcher 10 fl., zuſammen
alſo 78 fl. Jch weigerte die Zahlung und
äußerte, daß ich den Vorfall dem Herrn Kreis
hauptmann Hochwohlgeboren anzeigen würde,
welches hierdurch mit Beilage der 78 fl. gehor
ſam bewirkt wird. Es iſt hierbei zu bemerken,
daß nichts als das bloße Mittageſſen und weder
Frühſtück noch Wein und Kaffee genoſſen wor
den iſt. Der Kutſcher erhielt ſich mit geringerer
Koſt und hatte ſeinen Häfer bei ſich.

Unterzeichneter bittet um Vergebung, wenn
er mit dieſer anſcheinenden Kleinigkeit beſchwer
lich fällt, aber es iſt in dieſen Tagen ſchon öfter
zur Sprache gekommen, daß die Geſellſchaften,
welche durch die ſchönen Wege, die herrlichen
Naturgegenſtände und das gute Wetter aus
wärts gelockt wurden, mit Verdruß über ganz
unerwartete Zechen nach Hauſe gekehrt und ihre
erhoffte und genoſſene Freude vergällt worden.
Eine hohe Behörde lege ſolchen Gaſtgebern in
der Nachbarſchaft die Verpflichtung auf, mit
Perſonen, welche entweder vorher Beſtellung

machen oder welche geradezu anfahren, einen
beſtimmten Akkord zu treffen über den Preis
deſſen, was man von ihnen verlange.

Ob die Kreishauptmannſchaft nun den be
rühmten Kurgaſt- nicht verletzen wollte oder die
Forderung des Ochſenwirtes zu Schlackenwald
wirklich zu übertrieben fand, eines iſt Se
die Beſchwerdeſchrift des Herrn. von Goethe
hatte Erfolg. Eine Aktennotiz auf dem Schrift
ſtück beſagt nämlich, daß die Rechnung des
Wirtes mit 41 fl. 20 Kr. feſtgeſetzt und er wegen
Übervorteilung eines Gaſtes zu 10 fl. Geldſtrafe
verdonnert würde.

Man denke aber nicht, Goethe hätte die Be
weggründe des Wirtes nicht gekannt. Wenige
Tage nach dem Vorfall ſah er ſich zu folgender
Eintragung in ſein Tagebuch veranlaßt Alle
Welt war durch ein enkgangenes Patent ver-
wirrt worden; die vorhandenen Geldzettel
hatten allen Wert verloren und man erwartete
die ſogenannten Antizipationsſcheine. Der Ver
käufer und Empfänger konnten dem ſinkenden
Papierwert nicht genug nachrücken, den Käu
fern und Ausgebenden geriet es auch nicht zum
Vorteil ſie verſchleuderten ihre Groſchen und
wurden ſo ihre Taler los. Damit lieferte der
Kurgaſt Johann Walfgang von Goethe eine
gerade klaſſiſche Definition der Jnflation,

„Adſutantenritte in der Hölle
Anekdoten um Detlepy von Liliencron

(geſt. am 22. Juli 19099).
Eine Verehrerin des Dichters konnte es nicht

abwarten, daß Liliencrons „Adjutantenritte“ in
der neuen Ausgabe erſchienen

„Verehrter Meiſter!“ rief ſie ſchwärmeriſch,
„ich muß Jhre Adjutantenritte' noch vor mei
nem Tode leſen!“

Aber wenn der Tod ganz unvorbereitet
kommt?“ lächelte der Baron

„Dan muß mir mein Mann das Buch in den
Himmel nachſenden

„Jch rate Jhnen“, entgegnete Liliencron bos
haft, „für alle Fälle auch ein Exemplar in die
Hölle adreſſieren zu laſſen

Liliencron machte, durch Schulden und an
dere Wirtſchaftsſorgen gezwungen, eine Brettl
Tournée mit, bei der er ſeine Gedichte vorlas.
Er bekam ein erhebliches Honorar dafür,

Dennoch erzählte er: „Jedesmal, wenn ich
vor dem Publikum die Haden zuſammenſchlage
und meine Verbeugung mache, ſpreche ich leiſe
die Zahl der Monatsgage vor mich hin. Das
hält mich aufrecht

Eine Dame trug Liliencrons berühmtes
Gedicht „Die Muſik kommt“ vor und ſchnarrte
an eiſter Stelle übertrieben, um den Leutnants
ton nachzuahmen.

„Mein Fräulein!“ ſagte Liliencron hinter
her, „ich kenne 600 Barone und 3000 Leutnants,
aber ich kann Jhnen verſichern, daß niemand
von ihnen je ſo geſchnattert hat!“

e

Von Briefen und Manuſkripten über
ſchwemmt, gelang es Liliencron kaum, zu eige
nen Arbeiten zu kommen. Schließlich wurde er
grob.

Ein Dichterling ſchickte ihm ein ganzes Paket
Gedichte und ſchrieb dazu: „Jch fühle mich wur
geadelt, wenn mich ein Mann wie Sie tadelt.“

Poſtwendend erhielt er ſeine Poeſie zurück,
verſehen mit Liliencrons Vermerk: „Ernenne
Sie zum Großherzogl“

Jeden Tag eine andere Perücke
Einer der größten Sonderlinge, die je ge

lebt haben, war der Graf Amorini Bolognini,
der gegen Ausgang des vorigen Jahrhunderts
im Alter von 103 Jahren zu Paris verſtarb. Er
war vollkommen kahlköpfig und trug daher eine
Perücke, aber an jedem Tag des Monats eine
andere. Dieſe Perücken waren einander ganz
gleich, nur die Länge der Haare war verſchieden,
ſo daß der Graf mit Hilfe dieſer Perücken das
natürliche Wachstum der Haare täufchend nachzu
ahmen vermochte.

Jeweils am erſten eines Monats kam die
Perücke mit den kürzeſten Haaren daran. Wenn
er dann an dieſem Tage einen Bekannten auf
der Straße traf, pflegke der Graf zu huſten
und auf die Frage, ob er ſich denn erkältet habe,
zu erwidern: „Wahrſcheinlich, denn ich hahe mir
bei dem kalten Wetter die Haare ſchneiden
laſſen.
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Nur an Einwohner verpachtet
S Meuſchau. Am Sonntagvormittag wurde in

unſerer Gemeinde das Havtobſt verpachtet und
hatten ſich dazu recht viele Pächter eingefunden.
Jn kleineren Parzellen wurden die Behänge nur
an hieſige Einwohner zu angemeſſenen Preiſen ab
gegeben.

Feſt der Kinder und Eltern
S Großgräfendorf. Am Sonnabend feierte die

Schule und mit ihr die Gemeinde das Feſt der
Hinder. Um 14 Uhr bewegte ſich ein ſchöner Feſt
zug durch den Ort, der ſich auf dem Feſtplatz auf
löſte. Hier begannen die Kinder mit ihren viel
geſtaltigen Spielen, die nicht nur ihnen, ſondern
auch den Eltern Spaß machten. Am Abend ver
ſammelten ſich die Erwachſenen im Gaſthof Bvreyer
zum deutſchen Tanz.

Vorſicht auf der Straße!
8. Bad Lauchſtädt. Beim überqueren der

Straße wurde am Sonntagmittag ein Junge von
einem im gleichen Zeitpunkt kommenden Auto
leicht geſtreift und auf die Straße geworfen; er
blieb jedoch bis auf einige kleinere Hautabſchür
fungen unverletzt. Nur der Umſicht und der vor
ſichtigen Fahrweiſe des Kraftwagenführers iſt es
zu danken, daß größeres Unheil vermieden wurde,
denn er brachte ſeinen Wagen ſofort zum Stehen,
ſo daß der Junge nur noch leicht vom Kotflügel
erfaßt wurde.

Leipziger Gäſte im Kurpark
8 Bad Lauchſtädk. Am Sonntag hatte ſich ein

Leipziger Großbetrieb mit ſeiner Gefolgſchaft ein
gefunden, um hier ein Gefolgſchaftsfeſt zu ver
leben. Am Morgen wurden die Gäſte unter Vor
antritt der Stadtkapelle vom Bahnhof nach dem
Kurpark geleitet, der ſich zur Abhaltung ſolcher
und ähnlicher Veranſtaltungen ja beſonders gut
eignet Hier angekommen, wünſchte der Reiſe
leiter „ohne Sorgen“ den Teilnehmern in Bad
Lauchſtädt einen recht angenehmen Tag. Nach
einem kurzen Jmbiß wurden von den Leipziger
Gäſten die Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt be
ſucht. Punkt 12 Uhr fand ſich alles wieder zu
ſammen zur gemeinſamen Mittagstafel. Nach
dieſer entwickelte ſich nun im Kurpark ein leb
hafter Betrieb. Spiele aller Art, Kurzweil und
Unterhaltung ließen keine Langeweile aufkommen;
natürlich fehlte auch das übliche Tänzchen nicht.
Beim Konzert der Stadtkapelle, die für ange
nehme Unterhaltung ſorgte, ſaßen die Gäſte an
der Kaffeetafel beiſammen. So vergingen die
Stunden nur allzu ſchnell und mit den beſten
Eindrücken verließen ain Abend die Gäſte wieder
unſere Stadt.

Die beſten Schützen.
S Schotterey. Am Sonntag veranſtaltete die

Kriegerkämevadſchaft Schotterey ein Preisſchießen,
aus dem Kamerad Max Heidel mit 33 Ringen
als Sieger hervorging. Den zweiten Preis erhielt
mit ebenfalls 33 Ringen Kameradſchaftsführer
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Stoßtrupp des Betriebes
Die Saline ſtellt eine Werkſchar auf.

E Bad Dürrenberg. Jm Rahmen einer Be
triebsbeſprechung gab der zuſtändige Ortsobmann
der DAF. einen ausführlichen Uberblick über die
Aufgaben der Werkſcharen in den Betrieben, die
als Zelle der national ſozialiſtiſchen Weltanſchauung
eine beſondere Stellung einnehmen. Auch der
Werksdarektor unterſtrich die Notwendigkeit der
Bildung eier ſolchen Schar. Bei dieſer Gelegen
heit wurde die Aufſtellung beſchloſſen, womit der
heimiſche Salinenbetrieb nun guch der von der
DAF. in dieſer Richtung geſtellten Anforderung
gerecht wird. Die Fürſorge für die Gefolgſchafts
mitglieder kommt auch durch die Errichtung von
insgeſamt 12 Werkswohnungen zum Ausdruck,
wovon in dieſen Tagen durch Umbau einer Be
amtenwohnung zwei weitere Wohnungen bezogen
werden können.

Heute „Gevatter Hein“
F Bad Dürrenberg. Die Deutſche Bühne für

Volkshygiene in Kaſſel bringt am heutigen Abend
um 20 Uhr im „Gradierwerk“ das Zweck
ſchauſpiel „Halt! Gevatter Hein“ im Rahmen
einer Veranſtaltung mit der NSG. Kraft durch
Freude“ zur Aufführung. Die Aufführung wird
von Berufsſchauſpielern beſtritten und behandelt
in packender Form die Gefahren der Unwiſſen
heit und Gleichgültigkeit gegenüber zerſtörenden
Volksſeuchen, die nur durch gewiſſenhafte Auf
klärung einzudämmen ſind.

Waſſerrofen auf dem Goldfiſchteich.
Bad Dürrenberg. Der ſeit einigen Jahren

zur Zierde des Kurparkg angelegte Goldfiſchteich
zeigt gegenwärtig umkränzt von blühenden
Daglilien eine Pracht farbiger Waſſerroſen in
voller Blüte. Gerade dieſe lieblichen Pflanzen
vufen oft das Entzücken der Gäſte hervor.

Parkbeleuchkung und Kurkonzerk.

Bad Dürrenberg. Der Sonntag ſtand hier
im Zeichen des ebenſo erfolgreichen Doppelkonzerts
der SA.Standarte 1/107 Leipzig, umrahmt von
einer ſtilvollen Parkbeleuchtung. Nach Tauſenden
zählten die Beeſucher des Parkes, beſonders am
Abend. Die weit ausgedehnten Wege des Kur
parks waren angefüllt von frohen Menſchen, die
im Scheine der Kerzenlampions prominierend dem
Konzert lauſchten. Dieſer Sonntag ſtellt einen Vor
boten des verheißungsvollen großen Abendkonzerts
mit Parkbeleuchtung und Feuerwerk dar, das am
Sonntag, 30. Juli, unſere Gäſte erfreuen wird.

Gemeinde Lennag
Ferienfahrt ins Landſchulheim

X Leuna. Heute fahren wieder 60 Kinder
der Ludwig Jahn Schüle, in Begleitung der
Lehrer Engelbrecht, Geiſtlich und Storch bis
zum 11. Auguſt ins Landſchulheim nach Bens
hauſen. Das dortige Landſchulheim iſt Eigen
kum der Gemeinde Leung und wird regelmäßig
mit Leunger Schulkindern beſchickt. Abwechſelnd

e

Landkreis Merſeburg
Wegeleben. Das ganze Schießen war liegend
freihändig geſchoſſen worden.

Zur goldenen Hochzeit
8 Kleingräfendorf. Jn Friſche und Rüſtigkeit

begingen die Einwohner Guſtav P feil und ſeine
Ehefrau in dieſen Tagen das Feſt der goldenen
Hochzeit. An der Spitze der zahlreichen Gratu
lanten ſtanden der Vertreter des Kreisleiters, der
Vertreter des Landrats und der Amtsvorſteher
Weber. Wir ſchließen uns den Gratuldanten an
und wünſchen dem Jubelpaar noch einen geſeg
neten gemeinſamen Lebensabend!

Kleiner Wunſchzettel
Werkzeichengeber Blumenſchmuck Bürgerſteige

8 Schafſtädt. Jetzt, wo wir bald wieder mitten
in der Ernte ſtehen, macht ſich das Fehlen eines
Briefmarkenautomaten wieder recht bemerkbar.
Abends, wenn die Arbeiter vom Felde heim
kommen und noch Poſt zu erledigen haben, dann
fehlt es meiſtens an einer Briefmarke. Das Poſt
aumt wird bereits um 17 Uhr geſchloſſen. Die
Kaufläden haben oft auch ſchon geſchloſſen, oder
wenn man gerade noch vor Toresſchluß ankommt,

dann ſind natürlich die Poſtwertzeichen alle Ge
wiß würde von allen Einwohnern die Anbringung
eines Wertzeichengebers ſehr begrüßt werden, zu
mal ja die Anſchaffung eines ſolchen Apparates
ſchon lange vorgeſehen war.

In dieſen Tagen, wo überall die großen Ferien
ihren Anfang genommen haben und die Reiſezeit
in vollem Gänge iſt. wird unſere Stadt auch von
manchem Fremden beſucht. An den Einwohnern
ſelbſt liegt es, wenn alle Fremden einen guten
Eindruck von Schafſtädt mit nach Hauſe nehmen.
Nichts trägt dazu wohl mehr bei, als das Geſicht
der Straßen. Ein Häus mit blumengeſchmückten
Fenſtern ſieht immer freundlich aus und es kann
allen Wohnüngsinhabern nur empfohlen werden,
einen oder mehrere Blumenkäſten anzubringen.
Sie werden ja ſchließlich ſelbſt ihre Freude daran
haben. Die Stadtverwältung iſt durch Schaffung
von Grünanlagen uſw. mit gutem Beiſpiel voran
gegangen und auch verſchiedene Einwohner haben
ſchön Blumenkäſten an ihren Fenſtern angebracht.
Da unſere Gegend nicht mit Naturſchönheiten ge
ſegnet iſt, wäre es erfreulich, wenn noch viel mehr
dieſem Beiſpiel folgen würden.

In der unteren Merſeburger Straße wäre es
ſehr zu begrüßen, wenn man einmal den Bürger
ſteig, der zahlreiche größere Mulden gaufweiſt, aus
beſſern würde. Vor einiger Zeit ſind ein paar
Löcher mit Dreck zugefüllt worden. Damit hat man
aber nicht das UÜbel beſeitigt. Eine ganze Strecke
iſt bei Regenwetter überhaupt nicht paſſterbar, ſo
daß die Paſſanten die Faährbahn benutzen müſſen,
was nicht immer ungeſährlich iſt. Sicher würden
hier ein paar Fuhren Kies das geeignete Mittel
ſein, um Abhilfe zu ſchaffen.

dürfen die Kinder der Kröllwitzer, der Sied
lungs und der Ludwig Jahn Schule fahren.
Den Kindern wird beſonders die Luftverände
rung in Benshauſen zugute kommen. Jn der
Schülzeit wird dort auch der Anterricht fort
geſetzt. Diesmal aber haben es die Kinder be
ſonders gut, da ihr Aufenthalt im Landſchul
heim in die Sommerferien fällt. Benshauſen
liegt in der Nähe von ZellaMehlis, mitten im
Thüringer Wald.

Der Zug, der die Kinder befördert, verließ
11.20 Ahr den Bahnhof Leunawerke. Nach zwei
maligem Amſteen, in Erfurt und Zella-Mehlis,
kommen die Kinder 16.48 Ahr in Benshauſen an

Skroh kam ins Wanken.

X Leungd. Bei einem mit Stroh beladenen
Laſtzuge kam auf der Weißenfelſer Straße, an
der Überführung der Kohlenbahn, die Ladung ins
Rutſchen und ſtürzte auf die Straße. Die Wagen
mußten völlig umgeladen werden und konnten erſt
mit einiger Verſpätung ihre Fahrt in Richtung
Weißenfels fortſetzen.

Laſtwagen machte ſich ſelbſtändig.
X Leuna. Bei Pflaſterarbeiten an der

Friedenseiche machte ſich ein Laſtwagen ſelbſtändig
und fuhr in ein Gehöft hinein. Dabei zertrüm
merte er ein Schuppentor und eine angrenzende
Mauer. Perſonen wurden zum Glück nicht verletzt.

Wer krinkt, darf nicht Mokorrad fahren.
S Schaffkädt. Zwei Einwohner aus dem be

nachbarten Bad Lauchſtädt hatten in der Nacht zum
Sonnabend hier dem Alkohol in reichlichem Maße
zugeſprochen. Trotzdem ſie ziemlich derb angeheitert
waren, wollten ſie ihre Motorräder beſteigen und
nach Hauſe fahren. Es unterliegt wohl keinem
Zweifel, daß ſie den Verkehr in ſtärkſtem Maße
gefährdet hätten. Der hieſige Nachtpoligiſt erwiſchte
jedoch die beiden gerade noch im rechten Augenblick
und nahm ſie in Gewahrſam, während die Motor-
räder ſtchergeſtellt wurden. Am Sonnabendmorgen,
als die beiden Verkehrsſünder ihren Rauſch. aus
geſchlafen hatten, durften ſie dann ihre Heimfahrt
antreten. Jmmerhin dürfte es doch eine teure Zeche
werden, denn ſie haben ja obendrein noch eine
polizeiliche Beſtrafung zu erwarten

Prüfungen
beim Deutſchen Roten Kreuz

S. Delitz am Berge. In der Bereitſchaft (W)
Merſeburg II in Benkendorf konnten
wieder ſechs Helferinnen ihre Prüfung ablegen.
Die Ausbildung war von Dr. med. Dit träch,
Bad Lauchſtädt, vorgenommen worden. Alle
Prüflinge haben ihre Aufgaben erfüllt und die
Prüfung beſtanden. Die Bereitſchaftsführerin
Frl. Steglich dankte Dr. Dittrich für
ſeine Tätigkeit und der Gemeindeſchweſter aus
Delitz am Berge für ihre Mithilfe in der Aus
bildung. Die Hauptführerin Frau Koch, Bad
Dürrenberg, ſprach zu der Bereitſchaft, die eben
falls vollzählig erſchienen war, über die Tätigkeit im Deutſchen Roten Kreuz und die immer

währende Einſatzbereitſchaft der Helferinnen für
Volk und Vaterland. Mit dem Führergruß
wurde die Prüfung beendet.

Beim Sturz vom Rad das Bein gebrochen.
S. Delitz am Berge. Jn Benkendorf

ſtieß die Frau Seydler sen. von hier, als
ſie aus einem Grundſtück gefahren kam, mit
einem vorbeifahrenden Mädchen zuſammen und
ſtürzte hierbei ſo unglücklich, daß ſie den linken
Fuß bräch und ſich noch einen erheblichen Blut
v zuzog. Eine Helferin des DRK, die den
Vorfall bemerkt halte, leiſtete die erſte Hilfe
und ordnete an, da die Geſtürzte nicht mehr
laufen konnte, daß ſie mit einem Kraftwagen
ihrer Wohnung zugeführt wurde.

Jhr Leben war Dienſt am Nächſten
S Paſſendorf. Jm Diakoniſſenhaus zu Halle

iſt die hier wohlbekannte Schweſter Emma Stahl
hut verſchieden. Schweſter Emma war 25 Jahre
in der Gemeinde Paſſendorf tätig, ausgenommen
von den zwei Jahren 1914 bis 1916, wo ſie in
Lazaretten in Frankreich Dienſt für das Vater
land getan hat. Die Gemeinde Paſſendorf gedenkt
in Dankbarkeit ihrer, die ſich tageintagaus für
das Wohl ihrer Mitmenſchen einſetzte.

Ein wenig zu hoch gegriffen.
8 Löſſen. Der Obſtanhang in der Gemeinde

Löſſen iſt nicht ſo erheblich, wie er in der vorigen
Woche anderwärts geſchildert wurde. Er iſt in
den letzten Tagen von einem vereidigten Taxator
geſchätzt worden, und dieſe Schätzung ergab einen
Behang in der ganzen gemeindeeigenen Obſt
anlage von etlichen 20 Ztr. Mithin können an
den vor fünf Jahren angepflanzten 30 jungen
Bäumen keine 30 Ztr. Behang ſein, ſondern es
ſind nur 3 Ztr. Eine beſondere Einnahme für
den Gemeindeſäckel kann alſo in dieſem Jahre
nicht erzielt werden.

Auf der Heimfahrk geſtkürzk.
S Löſſen. Am Sonntag gegen Mitternacht kam

ein Motorradfahrer auf dem Feldweg von Burg
liebenau nach hier ſo unglücklich zu Fall, daß er
ſich das Geſicht arg zerſchunden hat. Ob der
ſchlechte Weg allein an dem Sturz ſchuld iſt, oder
auch das fidele Reiterfeſt in Burgliebenau, von
dem der junge Mann kam, zu dem Unfall bei
getragen hat, iſt nicht mehr feſtzuſtellen.

Nachtrag zu einem Kinderfeſt.
8 Tollwitz. Das Tollwitzer Kinderfeſt nahm

einen Verlauf, wie man ihn ſich nicht beſſer denken
konnte. Bei ſchönem Wetker begann gegen
14 Uhr der Umzug. Auf dem Feſtplatz wurden
die Spiele durch eine kurze Anſprache des Orts
gruppenleiters und Schulamtsvorſtehers Pg.
Holzhauer eingeleitet. Zwiſchen den Spielen

Große PeronoſporaGefahr
Beſpritzung der Weinberge am 19./20. Juli

O Starke Niederſchläge, Nebel und ſchwüle
Witterung hakten in den vergangenen Wochen im
mitteldeukſchen Weinbau weitere Peronöſpora
infekkionen zur Folge. Die 3. Beſpritzung der
Weinberge muß darum in der Zeit vom 19. bis
20. Juli erfolgen. Beim Spritzen kommt es dar
auf an, daß die im jetzigen Stadium ſehr an
fälligen Träubchen, ebenſo die nachgewachſenen

Der Dorfteich in Burgliebenau

S

erhielten die Kinder Süßigkeiten. Am Abend
wurde das Feſt von den Erwachſenen in den
Bier und Tanzzelten fortgeſetzt.

Zum 80. Geburkskag
S Thronitz. Heute feiert Frau Wilhelmine

verw. Döring ihren 80. Geburtstag. Das Ge
burtstagskind, das aus Dehlitz (Saale) gebürtig
iſt, iſt geiſtig und körperlich noch geſund und
munter. Wir gratulieren herzlich und wünſchen
weiterhin einen ruhigen, geſegneten Lebensabend!

Selbſtverſchuldeter Anfall.
S Söllſchen. Auf der Lützener Straße, in

Zöllſchener Gemarkung, wurde am Sonnabend
vormittag eine Radfahrerin von einem Perſonen
kraftwagen angefahren. Sie wollte dem vor ihr
einbiegenden Wagen noch ausweichen, wurde aber
unſicher und dabei von einem Kotflügel erfaßt.
Beim Sturz kam ſie mit leichteren Verletzungen
an den Händen davon. Jhr Rad wurde erheblich
beſchädagt.

Des Guken zuviel,
8 Kauern. Die erheblichen Niederſchläge der

letzten Zeit haben auch hier auf den Zuſtand der
Felder einen ungünſtigen Einfluß gehabt. Ab
geſehen davon, daß die notwendigen Hackarbeiten
unterbrochen werden mußten, hat der allzu reich
liche Regen das ohnedies zum Lagern neigende
Getreide völlig feſtgelegt. Nur bei anhaltender
trockener Witterung iſt damit zu rechnen, daß die
Ernte gut geborgen wird.

In Rüſtigkeit alt geworden.
8 Spergau. Heute begeht die Witwe Berta

Knauth den 83. Geburtstag in körperlicher und
geiſtiger Friſche. Trotz ihres hohen Alters hilft
ſie noch eifrig im Haushalt und auf dem Bauern
hofe. Wir wünſchen ihr weiterhin Rüſtigkeit und
einen frohen Lebensabend!

Aus demGetſſeltals

r z.ön der Vorzeit ſchon beſtedelt
Skeinzeitfunde im Geiſeltal,

Krumpa. Auf dem Gelände der Kator-
fabrik Lützkendorf G. m. b. H. in Krumpa wur
den wiederum Skelettfunde gemacht, die etwa 1 m
tief in feuchten Lehm eingebettet und in Hocker
ſtellung begraben waren. Den Skeletten waren
gebrannte Tongefäße beigegeben, die keinerlei
Verzierungen aufweiſen, aber in der Form der
Glockenbecherkultur der jüngeren Steinzeit zuzu
rechnen ſind und etwa ein Alter von 4000 Jahren
haben. Jn unmittelbarer Nähe der Fundſtelle
wurde eine Feuerſtelle freigelegt, die den damali
gen Bewohnern des Geiſeltals ſicher als Koch
ſtelle gedient hat. Die Funde wurden der Landes
anſtalt für Volkheitskunde in Halle gemeldet, die
ſofort einen Vertreter nach hier entſandte, der die
Bergung vornahm.

Verirrke Briefkaube.

Sköbnitz. Am Sonnabend flog hier eine
Brieftaube zu. Sie wurde vorläufig bei dem Ein
wohner Kathe untergebracht und gefüttert. Das
Tier hat die weite Reiſe aus Hamborn zurück
gelegt. Der Fund wurde ordnungsmäßig der
Behörde gemeldet.

Turngerätehaus für die Stadtſchule.
Mücheln. Schon ſeit langem machte ſich

ein Raum zur Unkerbringung der Turngeräte
der Stadtſchüle J nötig. Zur Zeit wird nun ein
Gerätehaus errichtet, das ſich dem Charakter des
Hauptgebäudes anpaßt und hauptſächlich zur
Aufnahme der Turngeräte dienen ſoll. Jn der
Nähe dieſer Bauſtelle iſt die Schaffung eines
Luftſchutzhauſes vorgeſehen.

Gegen den parkenden Wagen.
Mücheln. Am Freitagnachmittag ſtieß in

der Mühlſtraße ein Fuhrwerk gegen einen Per
ſonenkraftwagen aus Oechlitz. Der Kraftwagen,
der vorſchriftsmäßig auf der rechten Seite hielt,
wurde beſchädigt.

10 Jahre Gardekameradſchaft.
Mücheln. Am Sonntag feierte die Garde

bameradſchaft Mücheln ihr I0jähriges Beſtehen,
das am Nachmittag mit einem Kleinkaliber- Preis
ſchießen im Schützenhaus eingeleitet wurde und
am Abend Gäſte und Mitglieder bei frohem Tanz
vereinigte.

e
e

Blätter von der Ankerſeite gründlich benetzt
werden. Nach der Peronoſporabekämpfung iſt
nochmals gegen den echten Melkau zu ſchwefeln.
Rebſchulen und Jungpflanzen ſind ohne weikeres
im Abſtand von 8 Tagen regelmäßig mit
ſchwächeren Löſungen zu ſpritzen. Die Verwen
dung von Schmierſeife in Verbindung mit Arſen
oder Rikotin iſt verboten.

Gefährlicher Blitzſchlag
O Freyburg. Bei einem Gewitter ſchlug ein
Blitzſtrahl in einen der hohen Schornſteine des
Kalkwerkes. Durch den Schlag wurden der
Kranz und der Schornſtein in ganzer Länge bis
zu einer Stelle, an der ein Skromkabel vorbei-
läuft, aufgeriſſen. Während des Gewitters hatten
mehrere Frauen und Kinder in dem außer Be
trieb ſtehenden Kalkofen Unterſchlupf geſucht. Sie
wären vom Blitz getroffen worden, wenn dieſer
nicht auf die elektriſche Leitung übergeſprungen
wäre.

Erfolgreiche Schützen,

O Freyburg/ Beim Kreismei'terſchafts
ſchießen des Kreiſes Rudelsburg in Naumburg
wurde beim Kleinkaliber-Mannſchaftsſchießen in
der Klaſſe D die beſte Mannſchaft mit 728 R.
von der Schützengeſellſchaft Frey burg von
1603 geſtellt. Auch im Kleinkaliberſchießen mit
beliebigem Anſchlag war die Schützengeſellſchaft
e e die beſte Mannſchaft mit 520 R.reismeiſter des Kreiſes Rudelsburg wurde der
Freyburger Schütze- Gotthold Schaller.
Allen wackeren Schützen unſeren Glückwunſch!

Vom Standesamt,
O Laucha. Das Standesamt Laucha meldete

in der Woche vom 7. bs 14. Juli drei Geburten
und zwei Sterbefälle.

Die Pferde gingen durch.
O Albersroda. Aus unbekannter Arſache

gingen plötzlich ein Paar Pferde durch, die der
Geſchirrführer auf einen Augenblick auf der
Dorſſtraße hatte ſtehenlaſſen. Die Tiere raſten
durch den Ort und gerieten dabei auf den Hoch
bord. An einem Grundſtück riſſen ſie einen älten
Weinſtock ab. Ein hinzuſpringender Arbeiter
konnte das Geſpann zum Halten bringen, ehe
ein Anheil geſchah.

d
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bungen der Not Kreuz Bereitſchaften des Kreiſes Querfurt
uerfurk. Jn den letzten Tagen nahm der

Kreisführer des Deutſchen Roten Kreuzes, DRK.
Oberfeld führer Landrat Pg. Crewell, mit
ſeinem engeren Stab DRK.Feldführer Pg. Dr.
Willerding, Kreisadjutanten DRK. Feld
führer Pg. Janecke, Bereitſchaftsdienſtleiterin
DRK.Hauptführerin Wullſt ein Gelegen
heit, ſich von dem Ausbildungsſtand der männ
lichen und weiblichen DRK.-Bereitſchaften im
Kreisſtellenbereich Querfurt zu überzeugen. Wäh
rend die DRK. Bereitſchaft (m.) Querfurt 5 und
Teile der Bereitſchaft (w.) Querfurt ihre Fähi
gung beim Einſatz zu einer Kataſtrophenübung in
Neümark erbringen mußten, wurden den
Bereitſchaften Querfurt 2 (m.) Ziegelroda, Quer
furt 3 (Freyburg) und Querfurt 4 (Mücheln) Lö
ſungen ſanitätstaktiſcher Aufgaben übertragen.
Schauplätze dieſer ſanitätstaktiſchen UÜbungen
waren: das Gelände am toten Unſtrutarm bei
Roßleben, die bewaldete Höhe 225 bei
Freyburg, und das Gelände ausgangs St.
Ulrich nahe Schnellroda. Das Bergen der
„Verwundeten“, das Anlegen der Verbände und
der zum Teil recht ſchwierige Transport der „Ver
wundeten“ unter Annahme verſchiedener Einwir
kungen erforderte reſtloſen Einſatz der DRK.
Helſer, deren Arbeitsfreudigkeit auch durch ein
ziemlich ſtarkes Gewitter wie beiſpielsweiſe
nahe Freyburg und der damit verbundenen
ſchweren Regengüſſe nicht geſtört werden konnte.

Neben den männlichen Bereitſchaften fanden
auch die weiblichen DRK.Bereitſchaften Gelegen
heit zu vollſtem Einſatz, und zwar Querfurt 1 in
KRoßleben, HOuerfurt 2 in Freyburg und
Huerfurt 3 in Mücheln. Den weiblichen Bereit
ſchaften war die Aufgabe geſtellt, Hilfslazarette

Reichsleiſtungsſchreiben.

O e Das zweite Reichsleiſtungs
ſchreiben auf der Schreibmaſchine hat in dieſem
Jahre eine höhere Teilnehmerzahl aufzuweiſen
als im vergangenen. Mit 123 war ſie faſt
doppelt ſo groß wie 1938. Kreisſtegerin wurde
Jlſe Steinbrück, Roßleben. Preiſe in Ge
ſtalt von wertvollen Büchern erhielten für gute
Leiſtungen Frang Pönicke und Lieſelotte
Müller, beide Mücheln. Außerdem konnte
eine große Anzahl Leiſtungsbeſcheinigungen an
die Teilnehmer ausgegeben werden. Dieſe Be
h erhielten in Mücheln Lieſelotteüller und Franz Pönicke (heide Buchpreiſe),
Kurt Fiſcher, Alfred Lange, Elly Müller, Wally
Müller, Rudolf Tomaſzewſki, Waldtraut Keller,
Richard Nagel, Lucie Matiba, Horſt Dymek,
Wanda Kohlmann, Heinz Scheidhauer, Karl
Kühne, Annemarie Borchardt (Krumpa),
Joh. Cornelius (Krumpa), Annelieſe Trübe
(Neumark).
590 Kirſchen und Beerenernke.

LQuerfuürk. Die Kirſchenernte iſt hier in
vollem Gange. Leider iſt der Ertrag nicht ſo
ſtark, als er erhofft wurde, doch immerhin be
deutend beſſer als im Vorjahre. Dieſe hat natür
lich die überaus ſchlechte Witterung in der Blüte
zeit verſchuldet. Jmmerhin iſt das Ergebnis
gegenüber dem Vorjahre ein erfreuliches. Auch
die Johannisbeer- und Stachelbeerernte hat in
den meiſten Gärten begonnen. Die Ernte iſt
überaus gut und wird ſchon tüchtige Arbeit im
Konſervieren dieſer Gartenfrüchte geleiſtet.

Der Bürgermeiſter in Arlaub.
O Huerfurk. Bürgermeiſter Dr. Riedel iſt

zur Zeit beurlaubt. Seine Vertretung in den
Dienſtgeſchäften iſt Rechtsanwalt und Notar Dr.
Weiß übertragen worden.

Wettbewerb im Schießen.
S Querfurt. Am Sonntagvormittag fand auf

dem Schießſtande am ſtädtiſchen e
ein Schießen der Ortsgruppe Querfurt-Weſt ſtatt,
an welchem ſich auch die Mitglieder der Orts
gruppe Querfurt-Oſt beteiligten. Das Schießen
war auf dem Kleinkaliberſtand und wurde in
Form eines Wettbewerbes ausgetragen.

Verkrekung während des Arlaubs.
O Huerfurk. Regierungsveterinärrat Fried

rich s von hier iſt für die Zeit vom 16. bis
23. Juli d. J. in Urlaub. Die Vertretung in
ſeinen Dienſtgeſchäften wurde für dieſe Zeit dem
Regierungsveterinärrat Dr. Falk aus Kölleda
übertragen.

Aufgehobener Sperrbezirk.
O Vitzenburg. Die im benachbarten Ritter

e Zingſt und in dem dazu gehörigen Vorwerk
odeland ſeinerzeit ausgebrochene Maul und

Klauenſeuche iſt amtstierärztlicherſeits als er
loſchen feſtgeſtellt worden. Daäraufhin iſt der dort
gebildete Sperr- und Schutzbezirk mit ſofortiger
Wirkung zuſtändigerſeits aufgehoben worden.

Arbeiksmaiden in ihrem Film.
O Huerfurk. Am Sonnabend lief in dem

neuen Lichtſpielhauſe hierſelbſt ein Film, der in
das Leben und Treiben eines Lagers vom weib
lichen Arbeitsdienſt einführte. Das eben erſt kürz
lich entſtandene und nünmehr belegte Arbeits
maidenlager Weidenbach war mit der ganzen
Belegſchaft unter Leitung der Lagerführerin zur
Vorführung erſchienen. Während der Hinweg
von recht ſchönem Sommerwetter begünſtigt war,
hatte das zur ſpäten Abendſtunde aus ſüdweſt
licher Richtung heraufgekommene Gewitter den
Heimweg ziemlich feucht und naß geſtaltet.

Konzerkabend im Schülzenhaus.
O Huerfutt, Am Sonnabend veranſtaltete die

Kapelle Mehls im Schützenhausgarten ein großes
Gartenkonzert, welches bei dem angenehmen
Sommerwetter recht zahlreiche Beſucher verſam
melt hatte, die den beachtlichen Darbietungen der
Kapelle mit großem Intereſſe bis zum Schluſſe
des Konzertes folgte. Anſchließend wurde ein
großes Feuerwerk abgebranat, das ſeinen Ein
druck nicht verfehlte, obſchon der Himmel von
Südweſten aus auch mit einem Naturfeuerwerk
eines aufſteigenden Gewitters aufwartete. Doch
ließ die Gewitterkraft mit dem Heraufziehen des
Wetters nach und brachte das Gewittergewölk
nur einen ruhigen, wanmen Regen, welcher den
Hackfrüchten des Gartens und Feldes ſehr von
Nutzen war. Der Veranſtaltung im Schützenhaus

einzurichten und die Verſorgung der von den
männlichen Bereitſchaften eingelieferten
wundeten“ zu übernehmen. Ob im Freien, im
Zelt, in Wagenhallen oder im DRK.- Lager in
Roßleben, überall erſtanden ſchnell und ſicher
Hilſslager, welche die Aufnahme und Verſorgung
der „Verwundeten“ ermöglichten.

Beſonders hervorgehoben zu werden verdient
die Einrichtung eines Hilfslazarettes im RAD.
Lager Roßleben durch die Schweſternhelfe-
rinnen und Helferinnen der Züge Roßleben und
Nebra der DRK.Bereitſchaften (w.) Querfurt I.
Trotz der hier gegebenen Hilfsmittel, die vomRAD. Lager zur Verfügung ſtanden, wurde auf
dieſe verzichtet. Während die teilweiſe Räumung
einer Baracke vor ſich ging, wurden Strohſäcke
geſtopſt, DRK. eigene Decken und Bettwäſche,
Krankenpflegeartikel, Verbandſtoffe uſw. heran
geholt, und als die erſten „Verwundeten“ ein
krafen, war unter Leitung der DRK.- Haupt
helferin Wollenhaupt (Roßleben) ein Hilfs
lagarett aufnahmefähig eingerichtet. Dieſes Bild
zeigte ſich in ähnlicher Weiſe bei allen Übungen.

Alle übungen zeigten ſo konnte der DRK.
Feldführer Pg. Dr. Willerding (Ouerfurt) bei
der Kritik des techniſchen Teiles jedesmal feſt
ſtellen, daß die männlichen und weiblichen DRK.
Bereitſchaften im Kreis Huerfurt voll und ganz
in der Lage ſind, ihre Aufgaben zu meiſtern.
Dieſe Auffaſſung brachten auch die Worte des
Kreisführers, DRK.Oberfeldführer Landrat Pg.
Crewell, zum Ausdruck, der den beteiligten
DRK.Arzten, Führern, Helfern und Helferinnen
Anerkennung und Dank zollte für ihre pflicht
bewußte und arbeitsfreudige Einſatzbereitſchaft.

garten konnte er keinen Abbruch mehr tun; denn
alles ſuchte die großen Säle und die anderen
Räumlichkeiten des Schützenhauſes auf und Hul
digte mehr oder weniger dem deutſchen Tanze,
zu dem die Kapelle aufſpielte.

Jungens auf Fahrt.
O Huerfurt. Nachdem faſt allerorts die

Sommerferien der Schulen begonnen haben, ſind
jetzt Jungvolk und Jungmädel, ſoweit ſie dazu
ausgeſucht worden ſind, auf Fahrt gegangen.
Auch von hier aus ſind die Lagerteilnehmer in
den letzten Tagen der vergangenen Woche in die
für ſie beſtimmten Lager abgezogen. Das Straßen
bild unſerer Kreisſtadt war in den Tagen der
vergangenen Woche immer wieder von radelndem
Jungvolk belebt, die, mit allem für längeres Lager
leben ausgerüſtet, ihrer Lagerſtätte entgegeneilten.
Hoffentlich hat der Wettergott für die nächſten
14 Tage ſauberes Sommerwetter vorgeſehen, da
mit unſere Jugend das ſo recht findet, was ſie
auf Fahrt und im Lager zu erleben hofft.

Aus dem Saalkreis S
Sturz vom Fahrrad

2 Döllnitz. Die Tochter des Chauffeurs K.
an gelegentlich eines Ausfluges von ihrem

ahrrad ſo unglücklich, daß ſie den linken Arm
brach. Das 10jährige Kind mußte ſofort dem
Krankenhaus zugeführt werden.

Erloſchene Maul und Klauenſeuche
2 Lochau. Die vor einiger Zeit unter dem

Rindviehbeſtand des hieſtgen Rittergutes aus
ebrochene Maul und Klauenſeuche iſt erloſchen.

Die angeordneten Sperrmaßnahmen ſtnd tier
ärztlich aufgehoben worden.

Abſchluß der Gemeinderechnung.
2 Lochau. Die in der letzten Sitzung des

Gemeinderats vom Bürgermeiſter Pg. Küppe
gelegte Jahresrechnung 1938 ſchließt mit einer

Einnahme von 80 308,58 M. und mit einer Aus
gabe von 72 972 M. ab. Der ſomit erzielte
überſchuß beläuft ſich alſo auf 7336,58 M.

Mansfelder Land
Schwanenfamilie auf dem Süßen See.
Seeburg. Beſucher des weithin bekannten

Seebades freuen ſich, wenn ſie die Schwäne, die
ſehr zahm ſind, aus der Hand füttern können.
Das Paar hat nun Junge bekommen und die
ganze Familie wird hoffentlich auch hier bleiben.

Bahnhofſtraße wird neu.
Oberröblingen am See. Die Gemeinde hat

die Neupflaſterung der Bahnhofſtraße in Ausſicht
genommen. Die Straße iſt mit Kopfſteinen ge
pflaſtert und befindet ſich in einem ſchlechten Zu
ſtand. Die Neupflaſterung ſoll in Kürze geſchehen
Die Straße erhält dann ein ſchönes Schlacken
pflaſter. Die Reichspoſt erneuert hier augen
blicklich ein Kabel, ſo daß der Sommerweg zur
Zeit nicht benutzbar iſt.

Turner im Weltkampf.
Oberröblingen am See Der Turnverein

führte am Sonndag ſeine Vereinsmeiſterſchaften
durch, und zwar wurden die Kämpfe im Garten
des Gaſthoſes „Zum Kronprinz“ ausgetragen.
Für die Sieger in der Leichtathletik und im Ge
räteturnen wurden wertvolle Plaketten verteilt

An Vaumburg

Naumburg ſchafft Erholungsplätze
Naumburg Zur Freude der Eltern und der

Kinder iſt am Bauernweg ein neuer Kinderſpiel
platz entſtanden der kürzlich erſt eine neue Be
pflanzung erhalten hat. Zwei Bänke laden zum
Ausruhen ein. Natürlich iſt auch ein Sandplatz
zum Kuchenbacken da. So können die Kleinen hier
nach Herzensluſt ſpielen, während die Mütter auf
den Bänken ſitzen und zuſehen. Zwiſchen Roon
platz und „Schwarzem Roß iſt mit der Freilegung
der alten Stadtmauer begonnen worden. Der Ein
bau eines Planſchbeckens für Kinder und die Ein

„Ver

richtung eines Laufbrunnens ſind hier vorgeſehen.
Beide werden von einer Huelle geſpeiſt, die zur
Zeit täglich 18 Kubikmeter Waſſer liefert. Auch an
die alten Leute iſt gedacht. Sie ſollen einen Garten
erhalten, der eine eichene Pergola aufweiſt, die
zum Spazierengehen einlädt. Dieſe Arbeiten
werden zuſammen mit dem hieſigen Verſchöne
rungsverein durchgeführt, der in Laufe der Jahre
ſchon viel Dankenswertes geſchaffen hat.

Gegen die Straßenbahn
J Naumburg. Am Sonnabend verſuchte am
Roonplatz ein Laſtzug, noch an der Straßen
bahn vorbeizukommen, als ſich gerade an der
Halteſtelle die Straßenbahnwägen gekreugzt
hatten. Es gelang ihm aber nicht, ſondern der
Anhänger ſtreifte den Straßenbahnwagen umd
beſchädigte ihn dabei ſchwer. Die Straßenbahn
hatte dadurch einen langen Aufenthalt Per
ſonen wurden nicht verletzt.

Würdiger Theaterſaal.
C Naumburg. Nunmehr wird auch die Um

geſtaltung des Theaterſaales der „Reichskrone“ in
Angriff genommen. Eine Reihe von Erneuerungen
Und Umänderungen ſind vorgeſehen, u. a. wird die
Bühne verbreitert, die Akuſtik verbeſſert und die

Stuckornamente werden verſchwinden, um einer
klaren Linie zu weichen.

Die Entwicklung der Milcherzeugung.
Nach den Berechnungen des Statiſtiſchen

Reichsamtes hat ſich die Kuhmilcherzeugung im
Altreich für das Jahr 1938 auf 25, 12 Milliarden
Kilograämm gegenüber 25,44 Milliarden Kilo
gramm im Jahre 1937 verringert. Allerdings
iſt weſentlich mehr Milch durch die Molkereien
erfaßt worden als vorher (rund 59 v. H.), ſo daß
trotz der geringeren Produktion eine beſſere
Ausnutzung der Milch möglich war.

Großſahrt an den Rhein
A. Weißenfels. Am Montagmittag traten

zunächſt etwa 80 Hitlerjungen des Bereiches des
Bannes Weißenfels mit der Eiſenbahn die Reiſe
nach dem Rheinland an, die dort in kleineren
Gruppen mit Fahrrädern den Rheingau durch
fahren und dieſe ſchöne deutſche Landſchaft und
ihre Menſchen erleben werden.

Mit dem gleichen Fahrtenziel verließen am
Abend weitere etwa 400 Hitlerjungen des Bannes
Weißenfels unſere Stadt mit der Bahn, nachdem
ſie um 18 Uhr auf dem Weißenfelſer Marktplatz
offigiell verabſchiedet wurden. Dieſe 400 Jungen
werden in Marſchgruppen von 12 bis 15 Mann
von Koblenz aus zu Fuß das Rheinland durch
wandern. Das Standquartier des Bannes Weißen
fels iſt während der Dauer der Großfahrten vom
18. bis 30. Juli in Kobleng mit folgender An
ſchrift: Standgquartier des Bannes Weißenfels der
HJ., Gebiet Mittelland (15), bei der HJ.Gebiets
führung Weſtmark in Koblenz, Burg Weſtmark
Fernſprecher 1508/09). Wir wünſchen allen
Fahrtteilnehmern recht gute Fahrt, ſchönes Wetter,
frohes, gewinnreiches Erleben und glückliche

Heimkehr! eVerkehrsunfälle
beim Einbiegen und beim Straßenſegen.

Weißenfels. In der Zeitzer Straße, in
Höhe des Grundſtückes Nr. 40, fuhr ein links
haltender Laſtzug plötzlich nach rechts an, um
in eine Toreinſfahrt zu fahren. Um einen Zu
ſammenſtoß zu vermeiden, bog ein folgender
Motorradfahrer nach links, kam auf die Geh
bahn und ſtürzte. Ber Fahrer und der Sozius
wurden verlett, das Kraftrad beſchädigt. Jn
der Großen Burgſtraße, in Höhe des Grundſtückes
Nr. 11, wurde ein Jugendlicher beim Reinigen
der Fahrbahn von einem Motorradfahrer an
gefahren und leicht verletzt.

Viel Wildkaninchen,
A. Webau. Der Beſtand der Wildkaninchen

weiſt in unſerer Gemarkung, vor allem in dem
früheren Tagebau der Grube Webau, eine be
merkbare Vermehrung auf, deren nachteilige Aus
wirkung ſich vor allem bei den Anliegern bemerk
bar macht, ſo daß Abhilfe ſich als nötig erweiſt.

Kinderfeſt in Gröbitz
Sröbitz. Das Kinderfeſt nahm einen har

moniſchen Verlauf. Der Ausmarſch der Kinder
ſah zahlreiche Zuſchauer, die Knaben marſchierten
als Schützen mit Armbrüſte, die Mädchen mit
bänder und blumengeſchmückten Reifen. Alles
war vollauf befriedigt von dem Verlauf des
Feſtes, das mit einem Fackelzug der Kinder
endete

Ordnung muß ſein
A Hohenmölſen. Die Schuttabladeplätze ſind

meiſt das Schmerzenskind der Kleinſtädte und
Dörfer. Und mit der „Aſchenhohle“ geht es den
Hohenmölſenern genau ſo; denn es gibt nun
Volksgenoſſen, denen iſt der Weg dorthin durchaus
zu weit, und wie man das nun ſo kut, man kippt
den Kram einfach auf den Weg. Zehn Meter
weiter, dann wäre die Aſche am richtigen Platze.
Vielleicht liegt das aber nun daran, daß keine
Verbotstafel am Wege ſteht; denn es ſoll noch
Mitbewohner geben, die darauf großen Wert
legen. Aber wie dem nun auch ſei, Ordnung muß
ſein! Jeder bringt ſeine Aſche und verbeulten
Eimer und Töpfe an den richtigen Platz!

Gute Winkergerſte.
A Hohenmölſen. Die in dieſem Jahre beſon

ders gut geratene Wintergerſte hat bereits ihre
Reife bekommen und man hat ſtellenweiſe ſchon
zu Beginn vergangener Woche mit dem Schnitt
Unrd Druſch angefangen. Die übrigen Getreide
arten ſehen allerdings noch ziemlich grün auis,
wenn ſich der Roggen auch bereits zu färben be
ginnt. Es dürften aber immerhin noch zwei bis
drei Wochen vergehen, ehe mit der Roggenernte
begonnen werden kann.

120 im Sudetenland
Greißlautal. 120 Volksgenoſſen der Orts

gruppe Greißlautal unternahmen eine Reiſe ins
Sudetenland. Sie führte nach Oberwieſen
thal, nach Karlsbad und Einſiedel. Am zweiten
Tag ging die Fahrt über Kloſter Tepl und
Eger, Franzensbad und ſchließlich nach Bad
Eiſter zurück. Veranſtalter war Spar und Dar
lehnskaſſe Untergreißlau. Der Tonfilm „Der
Katzenſteg“, den die Gaufilmſtelle hier zeigte,
fand ſtarken Beifall, zumal auch das Beiprogramm
gut war.

Goldene Hochzeit
Huesnitz. Rentner Edmund Skovps feierte

mit ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen Hoch
zeit. Der 7öjährige Jubilar war 40 Jahre lang
Schafmeiſter bei der Rittergutsverwältung Quesnitz.

Das Schützenfeſt begann
A Stößen. Das Stößener Schützenfeſt, das

am Sonnabend begann, hat auch in dieſen Jahre
ſeine Anziehungskraft bewahrt. Ungezählte Be
ſucher von nah und fern bevölkerten den Feſt
platz und nahmen teil an den Freuden die dieſes
Feſt den Alten und Jungen bietet. Am Sonn
abend wurde das Feſt eingeleitet durch den Aus
zug der Gilde. Den Sonnkag eröffnete das große

Wecken der Oſterfelder Stadlkapelle, dem ſich die
feierliche Flaggenhiſſung und die Kranznieder
legung am Heldenmal anſchloß. Am Auszug der
Gilde nahmen neben den Vertretern der Partei,

m. b.
Druck Mitteldeutſche Druckereigeſellſchaft m. b. H. Merſeburg.

den Ratsherren uſw. auch die benachbarten Gilden
und Schützenvereine von Prittitz, Hohenmölſen,
Neſſa und Oſterfeld teil.

Verkehrsunfall.
A Löbitz. Als der Motorradfahrer K. Sch.

gus Oſter feld am Sonnabend die Straße von
Löbitz nach Großgeſtewitz befuhr, platzte plötzlich
der Hinterteiſen. Dadurch kam er mit ſeiner Ma
ſchine, auf der ſich noch ſeine Frau als Sozius
befand, zum Sturz. Die erlittenen Verletzungen
ſcheinen zum Glück leichterer Natur zu ſein.

Tontaubenſchießen
des Hegerings Teuchern

Oberneſſa. Am Sonntagnachmittag veran
ſtaltete der Hegering Teuchern in Anweſenheit
des Kreisjägermeiſters Bergk, Koſtplatz, unter
Leitung des Hegeringleiters Krug, Oberneſſa,
im Gaſthof Schnitzer- ein Tontaubenſchießen.
Jeder Schütze mußte zunächſt auf 10 Tontauben
ſchießen. 10 Trefſer hatte niemand zu verzeich
nen, 9 der als Gaſt anweſende Kreisſchießwart
Ulrkici, Krauſchwitz, und Büchſenmacher Ha
mann, Zeitz, 8 Treffer hatten zwei Kuneke,
Wildſchütz, und K. Schneider, Wildſchütz),
7 auch zwei (Peterlein, Borau, und Stein,
Oberneſſa), 6 Treffer drei, 5 Treffer vier, 4 Treffer
ſünf, 3 Treffer zwei, 2 Treffer einer, 1 Treffer
einer und 0 Treffer einer. Deutlich zeigte das
weitere Schießen, daß nur Ubung den Meiſter
macht; denn es konnten nun noch fünf Schützen
von 10 geworfenen Tauben 8 als Treffer für ſich
buchen, nämlich Otto Todte, Oberneſſa, Arthur
Krug, Oberneſſa, Albin Stein, Oberneſſa, Otto
Köhler, Neſſa, und Oswald Landmann, Köſſuln.
Beim Schießen auf 5 Tontauben erzielten 100 2
Treffer Otto Todte, Willi Todte, Otto Köhler und
Ernſt Arnold, Teuchern. Serien zu 10 ſchoſſen
gemeinſam O KöhlerO. Todte und O. Köhler
E. Arnold. Das Schießen war ſo intereſſant und
lehrreich zugleich, daß der Wunſch nach baldiger
Wiederholung mehrfach geäußert wurde. Da die
Zeit ſchon weit vorgeſchritten war, wurde die ur
ſprüngtich angeſetzte Verſammlung abgeſetzt.

Heute iſt Haupttag
des großen Schützenfeſtes in Schkölen.

A Schkölen. Das Schützenfeſt in unſerer Stadt
nahm einen verheißungsvollen Anfang. Heute
iſt, nachdem die beiden Vortage Hochbetrieb
brachten, der Haupttag, an dem vor allem viele
guswärtige Gäſte erwartet werden. übrigens ſoll
das Schützenfeſt im nächſten Jahre noch mehr aus
gebaut werden.

Ein Schwein ertrank
A Hſterfeld. Einem hieſigen Einwohner paf

ſierte das Mißgeſchick, daß ſeine etwa je 75 Pfund
ſchweren Schweine aus dem Stall ausbrachen.
Bei ihren Wühlereien im Hofe ſchoben die Tiere
den Deckel zur Jauchegrube zurück und eines der
Schweine ſtürzte hinein. Als der Vorfall bemerkt
wurde, war das Tier bereits ertrunken.

60 Hühner holte der Fuchs
Theißen. Aus einer Hühnerfarm in Mo

bau wurden von Füchſen nicht weniger als 60
Junghühner geraubk. Die Reſte der Tiere fand
man in einem angrenzenden Weizenfeld.

e demzeitzerkande

75 Jahre alt.
z Zeitz. Der Polizeibeamte i. R. E. Knif pel

feiert heute den 75. Geburtstag. Wir grahrkierem!

Zeppelin wieder über Rehmsdorf.
z Rehmsdorf. Kaum nachdem der Nachrichten

dienſt des Reichsſenders von der Zeppelinlandung
in Görlitz berichtete, war von unſerem Dorfe aus
das Luſtſchiff in ſüdlicher Richtung in ſlotter
Fahrt etwa 12 Minuten lang zu ſehen.

Feuer durch Blitzſchlag
z Krofſen. Bei einem heftigen Gewilter

ſchlug der Blitz in das Anweſen des Bauern
Guſtav Steuer, Sköbener Straße, ein. Die beiden
Gebäude ſtanden ſofort in hellen Flammen. Das
Vieh konnte gerettet werden. Der angerichtete
Schaden läßt ſich noch nicht überſehen. Die
Wehren mußten in erſter Linie die Wohngebäude
und die angrenzenden Häuſer ſchützen.
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V J AnfragenDie Verlobung unſerer Tochter S Für die zahlreichen Glückwünſche t de a Leckere Schützenhaus
ift derZugeburg mit Herrn Gerhard In eburg Röder und Geſchenke zur Vermählung eber v. Chiffre S ea geben wir hiermit g 9 danken wir allen herzlichſt e M I n TAMZDIELE

ekann o r eGerhard Lehmann W Schineler ind Frau en en
z Verlobte geb. Mädel Da hre her vie schmecken zu jedere e en er Kögſchen 15. Juli 1939 Frankleben ehe Mahlzeit Hartobſtverbanf

Merjes g n v Linderode N. e. Ansgagn an W a Zze1 e n e a Walthererſeburg, im Juli su ſenden, au nachmittags r im Gaſthausng r illen dem Ämſchlag te i ie Seine Für die uns zu unſerer golde e doch die betref Paket S Pfg. Denn e e ne el

n h n nene nerwieſene Se danken wir l 99 e sebe eeſebueger Rittergutsverwaltung Kriegsdorf.
e ür die vielen Aufmerk z t zeggg leren boberkrä-n.feuerhegtatungsanstant ſten r See Guſtav Günther u. Frau r Butter J kKr als Galensteineennhe

Gebr Scheſh S anläßlich unſerer Ver Merſeburg, den 18. Juli 1939 Jn unſer Handelsregiſter A Auroh Apoth. Drog. sonst Otto krotesohmer, lLoſpete ſiee e n wo wir d u iſt t h Firma venternruf 2035 S ierdurch herzli und Eiſenwerk Frankleben, Bruno e J eSchmale Straße 25 t l ch e m Müller Kommanditgeſellſchaft, fol f. R INISSUeberführungen Paul Kuge und Frau Hüldegart Zeitgemäß De hexer gendes ehe n en bIanohaus VEREINS e
von und nach auswärts. geb. Mortann. in förmu, I e ä Betriebsleiter Helmut Zimmermann Maercker Aufnahme in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen lt. Preisliſte
ebernahme aller Merſeburg d. 18 Jult 1999 odenmänkel in Frankleben iſt Prokura erteiltSeltatn genngelegenheiten See e eltrase an waſſerdicht, Merſeburg, den 14. Sult 1939. wer äldeng Achtung!S S Lowen verre Amtsgericht. al en h der rDe Herren (wischen Haupitpos 1b, die zur Wei er Luftſchutzſchule mitn Bevorzugen Sie beim Einkauf nd Theefen. hen len treffen ſich am Mittwoch, 19. 7. 39,

en unſere Jnſerenten! l un 11 Uhr, vor unſerer Schule. Schirgel.

munen n Narkblan n LuigzeeyKl. Ritterſtraße 13
382,2. Zwiſchenſender: Dresden 233,8

Rundfunkprogramm
16. 5. 1909 16. 7. 1939 S alle ne

Meine liebe Frau, unſere gute Mutti Schweſt Zaungeerleiehterg. r ä e Gleichbleibende WerktagsSendungen:? 5.45Schwägerin und Schwi et Enhestandegarlehen Frühnachr. u. Wettermeldungen f. d. Bauern.et Welle 1571 S 5.50: e letzten e3 Gleichbleibende Werktags Sendungen: 6.00: S 6.00. Morgenruf, Reichswetterdienſt. 9Frau Gerkrud Greiner Glockenſpiel, Morgenruf, Nachr., Wetter. 0 6. 10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert. 9
Dazw. 7.00: Nachr. S 8.00: Gymnaſtik. S
8.20: Kleine Muſik. S 8.30: Konzert. S 9.30
(außer Fr.): Sendepauſe. o 9.55: Waſſer
ſtand. G 10.00: Sendepauſe. S 10.30 (Sr.
10.45): Wetter, Tagesprogramm, Glückwün
ſche. S 10.45 (Fr. 11.00: Sendepauſe. s
11.55: Zeit, Wetter. 13.00: Zeit, Nachr.,
Wetter. S 14.00: Zeit, Nachr., Börſe; an
ſchließend: Muſik nach Tiſch. 0 17.00 (außer
So.): Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachr., Markt
berichte des Reichsnährſtandes. S 19.50 (au
ßer Mi. u. Fr. So. 1945):. Umſchau am
Abend. 0 20.00 und 22.00: Nachrichten.

6. 10: Kl. Melodie. Schallpl. G 6.30: Früh
konsert: dazw. 7.00: Nachr 0 8.00: Sende
pauſe. S 9.00: Sperrzeit. O 9.40 (nur Mo
u. Mi.): Kl. Turnſtunde. s 10.30: Fröhl
Kindergarten (Mo. u. Do., Fr. 10.45: Sende
pauſe). e 11.00: Normalfrequenzen. s 11.15:
Seewetterbericht. e 11.30: 30 bunte Minu-
ten. Schallpl.; anſchl.: Wetter S 12.55: Zeit
zeichen. S 13.00: Glückwünſche 13.45:
Nachr. s 14.00: Allerlei von zwei bis drei
S 15.00: Börſen, Marft- und Wetterberichte

S 19.00 (außer Di., Do. u. So.): Deutſch
landecho. S 20.00 u. 22.00 (Mo. 22.105:
Nachr. e 22.30 (Di. 22.20): Eine kl. Nacht
muſik. G 22.45- Seewetterbericht

geb. Stöbe
iſt nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden
ſanft entſchlafen

hält vorrätig
Merſeburger Zeitung

Kleine Ritterſtratze
Leung, Jnduſtrietor

Fernruf 2323.

Jn tiefer Trauer
Arkur Greiner und Kinder
nebſt Angehörigen

Merſeburg, 18. Juli 1939
Die Beerdigung findet am Mittwoch dem 19. Juli 1939
15 Uhr, auf dem Altenburger Friedhof ſtatt.

Leipzig: Mittwoch, 19. Juli
11.20: Erzeugung und Verbrauch. 11.40:n d Deutſchlandſender: Mittwoch, 19. Juli frü7 S ſt Futterreſerve durch Zwiſchenfrüchte.10.00. Köln: Der Dichter ſpricht zur Jugend. J t Pirna: iNachruf! Famtlien- Nachrichten Wolfram Brockmeier. 10.30: Fröhl. Kinder de re en e

Beim Heimgang unſerer lieben Entſchlafenen Aus anderen Blättern entnommen garten. Mittagskonzert.Geſtorben 12.00: Hannover: Muſik zur Werkpauſe. 16.00: Deutſchlandſender: Muſik am Nach
13. 15: Wien: Muſik zum Mittag. 15.15:
Barnabas von Geczy ſpielt u. Eric Helgar
ſingt. Schallpl. anſchl.: Programmhinweiſe.

16.090: Muſik am Nachmittag. Jn der Pauſe
17.00: Aus dem Zeitgeſchehen. 18.00; Man
ſoll Dramen auch leſen. 18.20: Die Sonate
19.15: Beſinnliches Verweilen. Aufn.

20. 15: Reitermärſche 21.15: Brünn und
ſeine deutſchen Dörfer Aufn 22.20: Reichs
wettkämpfe der SA. 23.00: Bach Händel.

Halle:
Frau Emma Stein, 87 J. Kurt Weikardt,
25 J. Fritz Weiße. Paul Kühne.

Langenbogen:
Willy Rothe, 36 J.

mittag. 18.00. Die Luftwaffe im Seekrieg.
18.20: Annaberg: Erzgeb. Muſik. 19.30
Wege übers Land. 19.50: Der Schulungs
brief.

20.15: Die Wehrmacht ſingt. 21.00: Dres
den: Charles Gounod. Ein Lebensbild.
22.30: Nürnberg: Nachtmuſik.

Pauline Liebing
ſagen wir allen unſeren aufrichtigſten Dank.

Familie H. Röthlin
nebſt n

Kötzſchen, den 18. Juli 1939. I Wer inſeriert, verkauft

r e e von Privat zu Privat werden nur einspaltig (22 mm breit) veröffentlicht und nach Worten berechnet. Das tfettgedruckte Oberschriftswort kostet 15 Pi., das einfache Wort in der Grundschritt 5 P. Ziffergebühr 30 P. Nachlässe werden

nicht gewährt, Für die Eleiehkeeitige Aufnahme einer „Kleinen Anzeige“ von Privat zu Privat in allen Ausgaben der Zeitung „Mitteldeutschland“, nämlich Merseburger Zeitung, Merseburg; Saale-Zeitung, Halle; Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt betragen
die Kosten- 30 Pf. für das Oberschrüitswort and 10 Pl. für jedes weitere Wort in der Grundschrift, Ziffergebühr 40 Pl. Millimeterpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 Pi,

Mädchen 9rd., ehrl.

Geſchäftsſtelle.

Stellenangebote Hausmädchen Erfahrener Geſchirrführer 2 leere be Legehühner
e e für Geſchäft und evtl. Pflichtzahr Mädch G ſchi füh ſtellt ein S oder möblierte e 5 Stck. zu verkHaush. geſucht. mädel, ſ. Guts hen echirrführer Bernh. Zwanzig, ß Zimm. m. Koch Httor 26Stellungeuchenden wird empfohlen, den leiſcherei haush. z. 1. 8. 89 das das Kochen Zöberitß Schlafſtelle gelegenheit von Geſucht l

Bewerbungen auf Ziffer- Anzeigen keine chramm, geſucht. Zweit erlernen kann, z. deſſ. Frau mit üb. Halle a. S. Ehepaar ſof. ge n
Originalzeugniese betzufägen, da dieseſ, Wengelsdorf mädchen vorhd. Unterſtützg. ver arbeitet, geſucht. für Herrn frei. ſucht (Meiſter 1. 20 900 RM. als ſtehender

b. Großkorbetha. rau Hausfrau zum Attat. Rödgen Geſchirrführer e der Autohaus Rürne Hopothet Off.leicht abhanden kommen können. erh. S bei Mansfeld Geſchäftsſtelle. 9 unter D 134 an lt.Zeugnisabschriften u, Lichtbilder sollen Mädchen f ren h e e e deſſen Frau mit an e e die Geſchäftsſt. e
Sut der Rüekseite Namen und Adresse Werderſtr. 59760. Buttstädt Thür., Friſeur ehilf zur Arbet geht Gaubere Nürnberger. 500 M. jeder Art fabri Ehepaar findet
des Bewerbers tragen, damit die Rück Haushalt Köchin lage e u e e t Wo Schlafſtelle 3500 Mk. ziert u. änd. um r Vauernet
sendung der Unterlagen richti, o i J e ja. tücht. findet i guf 3 Jahre zu ickel i 5du der Uaterlagens richtig ertolgt. n e d. Veißöch Flleinmädchen gngen. Dauer zu vermiet. Zu rkcut leihen geſ. Gute e er n r

ras od. Veiköchin Alleinmädchen ſtellung im an Geſellſchaft f. erfr. i. d. Geſch. a perhett t Kleine Braus Miſer neten
2 S. Fiepsig ſucht für bald zum od. 15. 8. Salon Ballen Landestultur, Kinderwagen eſſen Hausſtrabe 11. Salle 20 Mit

Könnern S. SHgtel. Zelucht, Haus erger. Jeng. Gutsverwalt. Schlafftellen nderſnhl. S waſtsſt. mit Hmnibus zHalliſche Str. I. r Mohren“, halt und Kochen FritzSauckel Amsdorſ, frei u. Kinderſtühl e erreich., in gepfl.Ia Bad Franken erfahren. Hilfe Straße 8. Mansf. Seekr. Roßmhartt 19. We Lrtauf. nd hcueh mit
Hausgehilfin Aauſen Koffb. n Spriſtt g e e n wirtl b in e e j ſchaft, bei vollere Scene de e e Faisgehin Sinn nt enKönt z m, guten Zeuge ehrlich u. ſtrebſ., Zietenſtraße 5. S der Geſchäſtsſt. einige Fuhr Gemüſe Erſchein., m. ſehr immer. Lvent,O gaetihle n ſt rupig. ging de W h h geſchäft gutem Geſchäft, noch ein Zimm.

Verficherungegeſellſchaft ſucht fur Mugeatt 18. geſucht Hausgehilfin e hen n h nene e e
Frenk aſelbſt wird ichtt m Dorfſtraße 44, m. t. fährtin mitgebracht werMerſeburg und Umgebung dere Lehrmädchen für e hre u melded e do h ſef.

J D. 2 od. ug.Herren h e e e Mödl Zimmer Kindern ere en Je Friſeuſe tat rer i gelngt er W ſarbio, perkauſt a. d. Geſchäftsſt. t P 3749 an die Geſchäftsſt.
anſtellung. Gründl. Einſchulung Wegen Verheir. Kleiſch- und De e Zerr in gutem e Friſeur e jund praktiſche Einarbeitung er meiner jetzigen Lurſtwaren. Leopoldsdank 3. Hauſe. möglichſt g J Landarbeit Wer liefertfolgt. Offerten erb. unter V 144 Friſeuſe ſuche ich Krirheng W Mödchon An re geſchäft Andarbeiler Ph tokopien?an AnzeigenVermittl. Dankhoff, e e Ig. Mädchen h Gecharet Gektflaſchen gutgeh. Herren tn r die Photokopien?Halle a. S., Schwetſchkeſtraße 1. ſolide Friſeuſe, Verkäuferin f. Haushalt wird abzugeben. Zu u. HainenSal. de Rädels Meiſchur S,
Halbtagg Geſchäftg welcher für meine Buch er ſucht r Witwe e er m. e ver w. ſpät. Heirat. Goetheſtraße T.gute Stell. legt. Papierhandl äter geſucht. ſt h n z Ang. unt. D 139mädchen mann t e ohns. angen Dauer Bacee ot. D S tet e ht Seſhäftsſtette. ehe her a Gewer Wer inſeriert

o im Hauſe. ſtellung ſof. od. öder 22 Wohn e e jod. Auf tung r Salon Ziegel Hohe Röder 23. g. EilenburgLd.e e e ehe Jude Melker terte e e t a rräguſel Je Hausgehilfin re grht. tung. für ſofort t en Dame ſucht geb.Steinbrück. rwünſcht. Off Jüngeres Wilh. Denner, Pudolvh. d. ſpät geſucht. P 3746 an die Grundſtück e e rIorBurgſtraße 2. ante alter Halsmäd chen Stadkroda/ Thür. FJald mögl. t Großsöberitz Von eher Geſchäſtsſtelle Htrlaufe o Flotter hen en e

ie Geſchäftsſt. „Jug. geſucht. w el, S Sebensm. i bens zzMädchen Sander Gchuß See ren Vückergefelle, e nen Wohnung e e 9ſtprerge Ka Se Schtüelbund

5 e egaſt. 2 ti tr. 32. ge, F.ſo Wenn grrarb. Hausmädchen erStentee verkäuferin Deſaner St 13. Vücherlehrl. u, Erneſtineſtr. 32. Simner und n ünasſähigen n auf geſecht. gedt Wgrtt Salon Gegen
eung, Wegen Verheir. bei Frau zum 1. Sept. für j Hausburſche Hell h i Rudolf Müller, unt. A 2391 an zugeben Fund-Sachſenplatz 7. e wird e. Serold. Kingia Geſchäft Ruhiger, unt. P r an S ünt, Wo nshorh, Sie Geſchäftsſt. [Büro.

e in tücht. Groß Dterhauſen in Dauerſtellung tüchtiger ſofort geſucht die Geſchäſtsſt. a. v. Geſchäſtsſt. Ruf Zörbig 314Tüchtiues e e e hege ichen ten JagdhundHausmädchen t e 90. Mädchen en e Srau n tertag Starncrer nndhund eineſteht. en h i i xzu i geſucht. hagen, Donane gut Kslvel, Bild ar ift. und Wie Wer inſeriert en mat geſtellten der Kaſſe geſucht. Haar) entlaufen. c l
e et ander S Schab.Steal. [Prittih We hen ß t S in der Allgemeine Ortskrankenkaſſe der Stadt ger nuns aSo n. Stat. Mansfeld. üb. Halle a. S. Gotha. fels, Land. perkauft! Merſeburg, Poſtſtraße 1. rebnitz 30. sind Erfolgbnnger
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